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Bismarck als Erzieher.
Unter dieser Überschrift schreibt der 

„ R e i c h s b o t  e":
Dem politischen Leben unserer heutigen 

nachbismarckischsn Z e it f e h l e n d i e  g r o ß e n  
R i c h t u n g s l i n i e n  u n d  G e s i c h t s ­
p u n k t e .  Daher die Unsicherheit der P a tr io ­
ten, die V e rw irrung  des Parteiwesens, die 
wachsende Zuversicht unserer Gegner. A ls  Fürst 
Bismarck sich veranlaßt sah, von seinem ruhm­
reich geführten Amte zurückzutreten, da ließ er 
ein Deutschland zurück, dessen leitende P o lit ik  
überall im  Auslande die höchste Achtung besaß, 
welches in  festem, sicherem Gange seiner 
Staatskunst die Hegemonie, die führende Rolle 
in  Europa errungen hatte. Frankreich war von 
der Höhe, die es unter Napoleon I I I .  besessen, 
herabgestürzt; der Dreibund und die feste 
Rückendeckung gegen Rußland machten jeden 
Versuch Frankreichs zu einem Revanchekriege 
von vornherein zu einer Unmöglichkeit.

So stand Deutschland bei Bismarcks Rück­
t r i t t  so gesichert, w ie nur Lenkbar gegen A n ­
griffskriege da, und es wäre Aufgabe einer 
klugen P o lit ik  gewesen, diese sichere Stellung 
auch weiter kraftoll und einsichtig zu behaupten. 
S ta tt dessen brachten Bismarcks Nachfolger es 
fertig, ein hundertjähriges, wohlbewährtes 
Freundschafts-Berhältnis zweier mächtiger 
monarchischer Staaten in  wenigen Monaten 
gänzlich zu verw irren. M it  der Kündigung des 
russischen Neutralitätsbündnisses aber begann 
der Niedergang der deutschen P o lit ik . M an  
opferte die Freundschaft Rußlands, ohne dafür 
die Englands, des damaligen Hauptfeindes des 
Zarenreiches, zu gewinnen. M an  verstand nicht, 
m it Vismarckischer K ra ft neue, Deutschland 
günstige Konstellationen zu schaffen, sondern 
mußte sich bald dam it begnügen, kümmerlich von 
den Resten der Bismarckschen Erbschaft, vor 
allem dem Dreibünde, fortzuleben. Jede P ro ­
duk tiv itä t in  der äußeren P o lit ik  fehlte. Wo 
hat man neue Bündnisse geschaffen, wo ent­
stehende Gogenbündnisse rechtzeitig gesprengt? 
S ta tt eines kraftvollen Kursus begegnen uns 
überall wohlgemeinte, aber vö llig  aussichtslose 
Versuche, die Freundschaft der Länder durch 
Handlungen persönlicher Liebenswürdigkeit zu 
gewinnen.

Zm Gegensatz dazu nahm das gedemütigte 
Frankreich einen ungeahnten Aufschwung. M it  
kühn ausgreifender K o lon ia lpo litik  hat es 
A frika  m it England so gut wie ausgeteilt, in  
Europa sich Rußlands Schutz und Rücken­
deckung gegen Deutschland verschafft, endlich die 
Bundestreue Ita lie n s  gegen den Dreibund ge­
w a ltig  ins  Wanken gebracht. Durch die 
Entente m it England hat es schließlich einen 
neuen, gewaltigen Trum pf in  die Hand be­
kommen, und der deutschen Hegemonie in  
Europa, um die uns Bismarcks Nachfolger ge­
bracht haben, scheint wieder wie in  den Zeiten 
des Krimkrieges eine englisch-französische V o r­
herrschaft zu fo lg e n .-

Das sind die Grundgedanken, die W o l f ­
g a n g  E i s e n h a r t  in  seiner Broschüre: 
„Zwanzig Jahre deutscher P o lit ik  seit B is ­
marcks R ücktritt" leiten. Auch andere F lug­
schriften dieses echt deutschen und konservativen 
P o litikers schlagen in  die gleiche Kerbe. 
Eisenhart denkt konservativ in  dem rechten 
S inn , daß er die Regierungsgrundsätze, die sich 
in  der Geschichte eines Staates bewährt haben, 
hoch und heilig  h ä lt; nicht aber ist ihm Konser­
vatismus gleichbedeutend m it unbedingt gou- 
vernementaler Gesinnung. „Auch eine monar­
chische Regierung bedarf der K r it ik , an deren 
Stacheln sie sich nach Fürst Bismarcks treffen­
dem Ausspruch bei abirrenden Bestrebungen 
immer wieder zurecht finden soll. Nicht in  dem 
Ausweichen vor Konflikten, nicht in  dem un­
möglichen Versuche, Feinde unseres nationalen 
Lebens zu vresöhnen, nicht in  der Nachgiebigkeit 
gegen parlamentarische Konstellationen, son­
dern in  der Rückkehr zu dem kraftvollen, füh­
renden und kämpfenden Kurse der Bismarck­
schen P o lit ik  liegt das H eil Deutschlands, aber

auch das H e il und die Zukunft unserer nationa­
len Monarchie."

Die Veruntreuungen in Udschda.
Die französische Regierung hat die sofortige 

Untersuchung der Vorkommnisse in  Udschda 
durch drei Beamte des M in isterium s des 
Äußern des Kriegs- und des Finanzministe­
rium s beschlossen. —  Der zur Untersuchung 
der Ereignisse in  Udschda zu bildenden Kom­
mission w ird  Berthelot, der zweite Direktor der 
asiatischen Abteilung des M in isterium s der 
auswärtigen Angelegenheiten, als Präsident 
angehören. M it  ihm werden ein K ontro lleur 
der Armee und ein Inspekteur der Finanzen 
Anfang der nächsten Woche nach Algerien ab­
reisen.

Eine anscheinend offiziöse Note bestätigt, 
daß die Regierung dein General Toutde den 
Auftrag e rte ilt hat, Destailleur und die gleich­
zeitig m it ihm verhafteten Persönlichkeiten un­
verzüglich freizulassen. A ls  Grund der Verhaf­
tungen werden verschiedene Ursachen ange­
geben. So heißt es, daß Destailleur gemeinsam 
m it Lorgeau und Pandori unerlaubte Agio- 
spekulationen unternommen habe, durch welche 
marokkanische Handelskreise schwer geschädigt 
sein sollen. Fast allgemein w ird  die V er­
mutung ausgesprochen, daß bei dem Verkauf von 
Grundstücken in  der Gegend von Udschda Un­
regelmäßigkeiten vorgekommen seien, und daß 
die Zivilbehörden dieseUnregelmätzigkeiten zum 
mindesten durch M angel an Überwachung m it- 
verschuldet hätten. D ie Behauptung, daß De- 
staillsur auch durch Waffenschmuggel habe Geld 
verdienen wollen, w ird  dagegen a ls  wenig 
glaubwürdig bezeichnet. Destailleur hätte sich 
leichter und gefahrloser aus den bedeutenden 
Fonds fü r die politische Durchdringung M a ­
rokkos bereichern können. Zwischen Toutäe und 
Destailleur habe schon längere Z e it ein sehr 
feindseliges V erhä ltn is  bestanden. Den Ver­
dacht, daß Unregelmäßigkeiten begangen seien, 
habe hauptsächlich der Hauptmann der Z o ll­
wache Pandori durch übertriebene Ausgaben 
hervorgerufen.

Der französische Gesandte in  Tanger wohnte 
am Sonnabend einer Konferenz bei, die 
am Vorm ittag zwischen Ministerpräsident 
La illaux, M in is ter des Äußern de Selves und 
Finanzminister Klotz wegen der Vorgänge in  
Udschga abgehalten wurde. Kriegsminister 
Messimy te ilte  ein Telegramm des Generals 
Toutäe m it, w orin  dieser meldet, er habe De­
stailleur verhaften lassen, w e il er sich geweigert 
habe, seine Kasse prüfen zu lassen, und da 
Kollusionsgefahr bestand. Dieselben Gründe 
hätten auch die Verhaftung Lorgeaus, Pando- 
r is  und des Kadi von Udschda veranlaßt. Nach 
Prüfung der Rechtsbefugnisse, die sich General 
Toutee in  diesem Falle beigemessen hat, ord­
nete Caillaux im  Einverständnis m it seinen 
Kollegen eine dringliche Untersuchung an.

Eine Depesche aus A lg ie r behauptet, alle in  
Udschda verhafteten Personen würden unver­
züglich freigelassen werden.

Dem „Echo d 'O ran" w ird  aus Udschda ge-s 
meldet, General Toutäe habe Destailleur, 
Lorgeau und Pandori verhaften lassen, w eil sie 
sich der Prüfung der Steuerkasse widersetzt 
hätten. D ie Prüfung habe das Fehlen des 
reglementsmätzig zu führenden Kassenbuches 
ergeben. Dagegen sei es unrichtig, daß ihnen 
Waffenschmuggel vorgeworfen werde. A lle  drei 
seien Sonnabend Abend wieder in  Fre ihe it ge­
setzt worden. Im  Zusammenhang m it der A n ­
gelegenheit seien der Kaid Habib und der D o l­
metscher Benaes verhaften worden, die Ansiedler 
und Eingeborene seit drei Jahren ausgesogen 
hätten. Ferner seien vier Angehörige des 
Kaids festgenommen worden.

Politische TlW'Sschnrl.
Der nächstjährige Reichshaushaltsetat

dürfte an einigen Stellen des Ordinariums 
Ausgabeänderungen von Bedeutung aus­

weisen. Es ist bereits darauf hingewiesen, 
daß die Erhöhung der im H e e r e s e t a t  
enthaltenen Position für die Naturalienbe- 
schaffung sich auf etwa 15 M illionen Mark 
belaufen wird. Damit aber w ird die Aus­
gabesteigerung dieses Etats nicht erschöpft 
sein. Sie dürfte insgesamt 40 bis 60 M illio ­
nen Mark ausmachen, wovon selbstverständ­
lich der größte Teil auf die Durchführung des 
neuen Friedenspräsenzgesetzes kommt. Neu- 
forderungen in ähnlicher Höhe sind ja auch 
schon früher von der zuständigen Regierungs­
stelle im Reichstage für das Jahr 1912 in 
Aussicht gestellt. Weiter w ird der Etat des 
Neichsamts des Inne rn  in der Position, 
die schon jetzt seine höchste ist, eine Steige­
rung enthalten. Die mit dem 1. Januar 
1912 neu ins Leben tretende H i n t e r -  
b l i e b e n e n v e r s i ch er u n g macht eine 
Erweiterung des bisherigen Neichszuschusses 
um mehrere M illionen Mark nötig. Für 
diese Neuausgabe ist die Deckung in dem zur 
Verfügung stehenden Hinterbliebenenversiche- 
rungsfonbs nicht bloß für 1912, sondern so­
lange gegeben, als der Bestand des Fonds 
hinreicht. Schließlich werden sich im E t a t d e r  
M  a r i n e v e r w a l t u  n g Ausgabeänderun­
gen vorfinden, die, wie die Steigerung der Aus­
gabe sür die Naturalieubejchafsung, teils auf 
Vorgänge der letzten Zeit, teils, und in der 
Hauptsache, auf den gesetzlich festgelegten 
Flottenbauplan zurückzuführen sind. Es ist 
ja bekannt, daß das Jahr 1911 den Höhe­
punkt in der aufsteigenden Kurve der Aus­
gaben darstellen sollte. M an hat diese
Kurve in den letzten Jahren nicht so 
hoch gezogen, wie dies eigentlich ursprünglich 
beabsichtigt war. Wenn deshalb der Aus­
gaberückgang in 1912 gleichfalls nicht ganz 
so ausfallen wird, wie ursprünglich angenom­
men gewesen war, so wird darin eine ganz 
natürliche Entwicklung zu erblicken sein.

Die Stichwahl in Konstanz.

Die Zentralleitung der s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  P a r t e i  hat beschlossen, für 
die Stichwahl im Neichstagswahlkreise Kon­
stanz die Stimmabgabe für den Nationallibe­
ralen als Wahlparole auszugeben. —  Nach 
Blättermeldungen soll im Reichstagswahlkreise 
Konstanz die Stichwahl am Freitag, den 27. 
Oktober, stattfinden.

Die Posener Handelskammer für die Einfuhr- 
scheine.

Der Ausschuß der Posener Handelskam­
mer hat eine Entschließung angenommen, 
durch welche die Posener Handelskammer mit 
Entschiedenheit für die Beibehaltung der 
geltenden Getreideeinfuhrscheine eintritt. Die 
Mühlen und der Getreidehandel seien auf 
das bestehende System angewiesen und würden 
durch seine Aushebung u n a b s e h b a r e n  
S c h a d e n  erleiden, während eine M ilderung 
des Notstandes daurch im wesentlichen n ic h t 
7.1 erwarten sei. Es tr itt also immer deut­
licher zutage, daß das System der Getreide- 

> emfuhrscheine n ic h t  — wie seine Gegner 
behaupten — einigen wenigen „G roßagrariern" 
zugute kommt, sondern daß seine Beibehaltung 
für d i e g e s a m t e  Volkswirtschaft des O stens 
ein Gebot der Notwendigkeit ist.

Ein Liberaler über die „Teuerungs­
stimmung".

I n  der letzten Sitzung der städtischen Kollegien 
von H a n n o v e r  führte der liberale Stadt­
direktor T r a m m  u. a. aus, das Geschrei 
über Mißernte und Teuerungspreise sei an­
scheinend erheblich übertrieben. M an habe 
in der Kommission allgemein den Eindruck 
gewonnen, daß das V o lk i n e i n e  g e w i s s e  
T e u e r u n g s s t  i m  m u n g  h i n e i n g e ­
r e d e t  worden sei, vielleicht m it Rücksicht auf 
die bevorstehenden Wahlen. Das sei sehr 
unrecht und stehe im Gegensatze zu den viel­
fachen Versicherungen politischer Parteien, es 
mit dem Volke gut zu meinen.

Ein albernes Deunnziatiönchen.
Das „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  kann 

sich nicht enthalten zu dem Empfang des 
Professors Enrico F e r r i  bei Herrn von 
Bethmann Hollweg hämische Glossen zu 
machen und die Tatsache zu unterstreichen, 
daß der italienische Professor ein revisionisti­
scher Sozialdemokrat ist. Das ist dem Reichs­
kanzler natürlich bekannt gewesen. Dem 
„Tageblatt" aber scheint es unbekannt zu sein, 
daß Professor Ferri, der Delegierte der italieni­
schen Regierung zum internationalen Kongreß 
für Kriminalanthropologie, entgegen unseren 
heimatlichen „Genossen", eine Auffassung von 
seiner gesellschaftlichen Stellung besitzt, die es 
ihm erlaubt hat, durch den italienischen B o t­
schafter eine Audienz bei dem Herrn Reichs­
kanzler nachzusuchen. Herr v. Bethmann 
Hollweg hat denn auch, in Würdigung ge­
rade dieses „Unterscheidungsmerkmals", wie 
unser Berliner Vertreter sich äußert, keine 
Bedenken getragen, den berühmten Rechts­
gelehrten und Delegierten der italienischen 
Regierung zu empfangen.

Zn der bayerischen Abgeordnetenkammer
antwortete der Minister des Äußern Dr. G raf 
Podewils-Dürniz auf eine I n t e r p e l l a ­
t i o n  der Sozialdemokraten, warum die 
Staatsregierung während der deutsch-französi­
schen Verhandlungen über die M a r o k k o -  
A n g e l e g e n h e i t  von dem Bayern zu­
stehenden Recht der Einberufung des Aus- 
schusses des Bundesrats für auswärtige A n­
gelegenheiten keinen Gebrauch machte, daß er 
bereit sei, die Interpellation zu beantworten, 
sich dies jedoch mit Rücksicht auf die noch 
schwebenden Verhandlungen vorläufig ver­
sagen müsse. Für die bayerische Regierung 
nnd den Landtag bestehe aller Anlaß, die 
gleiche Zurückhaltung zu üben, die sich die 
Reichsleitung für die parlamentarische Be­
handlung des Gegenstandes auferlegte.

Präsident Fallidres
weihte am Sonntag in  N s r a c  das Denkmal 
des Physikers de Romas ein. Von der Menge 
wurde ihm ein warmer Empfang bereitet. Bei 
dem Bankett, das sich an der Enthüllung des 
Denkmals anschloß, h ie lt Präsident Fallidres 
eine Rede, in  der er ausführte, die Republik 
trachte danach, den Frieden aufrecht zu erhal­
ten, würde aber keine auch noch so geringe V er­
letzung der Ehre und Würde Frankreichs h in ­
nehmen. -

Marokko.
Der e n g l i s c h e  Ge  n e r a l  po st m e i st  e r 

S a m u e l  h ie lt Sonnabend Abend auf dem 
J a h r e s b a n k e t t  d e r  b r i t i s c h e n  H a n ­
d e l s  käm m  e r  in  P a r i s  eine Rede, in  der 
er zunächst feststellte, daß die Entente cordiale 
immer enger werde. Der M in is te r sagte dann 
weiter, die Aussicht auf eine ehrenvolle Be­
endigung der Marokkoverhandlungen befreie 
ganz Europa von einer schweren Sorge, über­
dies müsse man die Bedeutung des Werkes an­
erkennen, das Frankreich in  Marokko auszufüh­
ren imstande sein werde. Der Generalpost­
meister bezeichnete es sodann in  a ller Form  a ls 
unrichtig, daß im  Laufe der Marvkkovsrhand- 
lungen England darnach getrachtet habe, 
Schwierigkeiten zu schaffen, um eine endgiltigs 
Regelung zu hemmen. England habe sich auf 
keine Weise in  die französisch-deutschen Ver­
handlungen eingemischt. Die englische Regie­
rung habe vielmehr stets eine rasche und ehren­
volle Lösung der Marokkofrage gewünscht und 
einzig und a lle in  das Bestreben gehabt, der 
Sachs des Friedens und des sozialen F o rt­
schritts zu dienen.

Keike Zufriedenheit unter den englischen 
Eisenbahnern.

Die königliche Kommission, die in  England 
nach dem großen Stre ik eingesetzt worden ist, 
um die W irkung des Eisenbahn-Schieds- und 
E inigungsvertrags vom Jahre 1907 zu unter­
suchen, hat in  ihrem Bericht einstimmig die 
Beibehaltung des Vertrages m it einigen Ände-



Margen vrik Erweiterungen empfohlen, die eine 
Beschleunigung der Beilegung von S tre itig ­
keiten bezwecken sollen. Die Befugnisse der 
Einigungsämter, die bisher anf Frugen Letr. 
Löhnung und Arbeitszeit beschränkt waren, 
sollen auf Fragen Letr. die Dienstbedingungen 
ausgedehnt werden, jedoch sollen D isziplinar- 
und Betriebsangelögenheiten noch ausge­
schlossen sein. Für die Anerkennung der Trabe 
Unions ist in  dem Bericht nichts vorgesehen. 
Dagegen soll es den Angestellten freistehen, sich 
vor den Einigungsämtern von Rechtsbeiständen 
vertreten zu lassen, die nicht notwendigerweise 
Angestellte der Gesellschaft zu sein brauchen. Die 
Kommissionsmitglieger erklären, wenn irgend 
ein Schiedsspruch mißachtet werden sollte, so 
solle denen, die sich an den Schiedsspruch zu 
halten wünschten, ein weitgehender Schutz ge­
währt werden, und eine Einschüchterung von 
Arbeitswilligen durch Streikende solle nicht ge- 
duldet werden. — Der Generalsekretär des 
Eisenbahnerverbandes erklärte auf eine An­
frage über den Bericht der Eisenbahnkommission, 
dieser würde von den Arbeitern m it großer 
Enttäuschung und Unzufriedenheit aufgenom­
men werden, da das dem Plan zugrunde lie­
gende Prinzip die kollektiven Verhandlungen 
schädige, statt sie zu fördern.

I n  Spanien
wurden am Sonnabend die konstitutionellen 
Garantien durch königliches Dekret wieder­
hergestellt.

Ministerpräsident Kokowtzow 
ist nach P e t e r s b u r g  zurückgekehrt.

Die griechische Kammer 
hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen.

Deutsches Reich.
B erlin . 22. Oktober l ü l l .

— Ss. Majestät der Kaiser traf gestern 
Vorm ittag 10 Uhr 40 M inuten auf der 
Station Wildpark ein und begab sich im 
Automobil nach dem neuen Palais.

—  Der Gouverneur von Deutsch-Ostafrika 
Freiherr v. Rechenberg hat auf dringenden 
ärztlichen Rat telegraphisch um Gewährung 
eines vorzeitigen Heimaturlaubs gebeten. Dem 
Antrage ist vom Staatssekretär des Reichs- 
kolonialamts stattgegeben worden. Freiherr 
von Rechenberg tr itt m it dem nächsten Dampfer 
die Heimreise an.

—  F ü r den verstorbenen Unterstaatssekre­
tär a. D. Stemrich fand am Sonnabend in 
Berlin  eine Trauerkundgebung in der In v a ­
lidenkirche statt, der der Reichskanzler, Staats­
sekretär v. Kiderlen-Waechter m it den Herren 
des Auswärtigen Amts, Botschafter und Ge­
sandte fremder Staaten und andere hervor­
ragende Persönlichkeiten beiwohnten. An die 
Trauerfeier schloß sich die Bestattung auf dem 
Invalidenkirchhof.

— Dr. Müller-Sagan, der seit einem 
Jahre die Syndikatsgeschäfte des Vereins der 
Brauereien von Berlin und Umgebung leitete, 
hat von dem Vorstände des Vereins einen 
längeren Urlaub erbeten, da er angeblich 
schwer erkrankt ist. Der Vereinsvorstand hat 
diesem Gesuche entsprochen.

— Dem Reichstag ist ein Vertrag zwischen 
dem Reiche und Großbritannien über die 
gegenseitige Auslieferung von Verbrechern 
zwischen Deutschland und gewissen britischen 
Protektoraten zugegangen.

—  Reichstagswahlvorberertungeu. Im  
Kreise B e u t h  e n - T a r n  o w i t z  ist als 
gemeinschaftlicher deutscher Kandidat Sanitüts- 
rat D r. Hartmann aufgestellt worden. — Im  
14. württembergischen Reichstagswahlkreise 
U l m -H  e i d e n h e i m ist vom Bunde der 
Landwirte der Landtagsabgeordnete Graf als 
Kandidat aufgestellt worden. —  Nach E r­
klärungen in einer nationalliberalen Wähler­
versammlung wird der o l d e n b u r g i s ch e 
Parteioorstand in Übereinstimmung mit der 
Wählerschaft trotz der Bemühungen der Ber­
liner Parteileitung unbedingt seinen Sonder- 
kandidaturbeschluß gegen die Volkspartei 
durchführen. Dadurch ist eine Einigung der 
beiden liberalen Parteien in Oldenburg als 
endgiltig gescheitert anzusehen.

— Das Amtsblatt des Reichspostamts 
teilt mit, daß von jetzt ab Postpakete nach 
T ripo lis zur Beförderung über Ita lien  wieder 
angenommen werden können.

—  Die Reichsbank-Dividende für 1911 
wird, unter der Voraussetzung, daß der D is­
kontsatz sich bis zum Jahresschluß nicht mehr 
verändert, von der „Franks. Z tg ." auf ^2 bis 
b/4 Prozent unter den vorjährigen 6,48 P ro ­
zent geschätzt.

—  Die Brandenburgische Provinzialsynode 
trat am Sonnabend im Herrenhause zusam­
men. Unter den neu eingegangenen Peti­
tionen, die der Vorsitzer auslegt, befinden 
sich zahlreiche Eingaben liberaler Gemeinde­
vertretungen um Abänderung bezw. Auf­
hebung des Kirchengesetzes betr. die Bean­
standung der Irrlehre  durch das Spruch­
kollegium. Zum Präses wurde durch Zuruf 
Gras v. Arnim-Boytzenburg gewählt.

— Die Abendausgabe des „B erliner Tage­
blatts" von Freitag ist wegen des darin ent­

haltenen Artikels von M axim ilian Harden in 
Prag beschlagnahmt worden.

—  Eine schwere Strafe wegen Belästi­
gung von Arbeitswilligen hat das Hamburger 
Landgericht ausgesprochen. Es verurteilte 
den Tischler Demuth, der Arbeitswillige be­
lästigt und den Schutzmann Holm tätlich an­
gegriffen und mißhandelt hatte, zu sechs M o ­
naten Gefängnis.

Berchtesgaden, 21. Oktober. Nach M it ­
teilung der Leibärzte über das Befinden des 
Prinzregenten ist der bronchitische Prozeß 
nahezu abgelaufen, doch hatte der Regent 
eine weniger gute Nacht und fühlt sich durch 
die vorausgegangene Erkrankung noch etwas 
angegriffen und schonungsbedürftig. Voraus­
sichtlich w ird der Prinzregent in der nächsten 
Zeit von Berchtesgaden nach München über­
siedeln.

Heer und Flotte.
Das Ende der rotbraunen Handschuhe. Seit 

langem werden in  der Armes Klagen über die 
rotbraunen Handschuhs geführt, die im Dienst 
von den Offizieren getragen werden müssen. 
Der Handschuh ist wenig dauerhaft, färbt ab, 
ist bestenfalls einmal zu waschen und sieht nach 
kurzer Tragezeit unansehnlich aus. Da sich 
auch die von den Truppen dem Kriegsministe­
rium eingereichten Berichte über die Erfahrun­
gen m it der feldgrauen Uniform gegen das 
Rotbraun ausgesprochen haben, das Schmutz- 
streifen auf dem grauen Tuch hiiterlätzt, so sind 
jetzt Versuche m it andersfarbigen Handschuhen 
in die Wege geleitet worden. Die Abschaffung 
der kurzlebigen rotbraunen Uniformbeigabe 
darf m it Sicherheit erwartet werden.

Arbeiterbewegung.
Der Lohnkampf der Textilarbeiterschaft H<H in 

Prag in den letzten zwei Tagen an Ausdehnung 
zugenommen, da auch ein großer Te il der A r­
beiterschaft in den Betrieben des Königshofer 
Bezirkes in  den Ausstand getreten ist. Die 
Verhandlungen, welche in  Nachod zwischen 
Unternehmern und Arbeitern gepflogen 
wurden, haben insofern zu einem positiven Re­
sultate geführt, als im Prinzip eine Lohn­
erhöhung in  Aussicht gestellt wurde.

Eine Versammlung der technisch-industriellen 
Beamten nahm in Berlin  Stellung zu dem Aus­
stände der Eisenkonstrukteure in den Berliner 
Maschinenfabriken. Es wurde beschlossen, die 
Kollegen m it allen M itte ln  zu unterstützen.

Ausland.
Paris, 21. Oktober. Heute Nachmittag 

wurde die Hochzeit des Ministerpräsidenten 
Caillaux mit Madame Raimouard in aller 
S tille  gefeiert.

Petersburg, 21. Oktober. Nach der Schätzung 
des statistischen Zentralkomitees wird sich der 
Ernteertrag Rußlands an Winterroggen auf 
1169 M illionen Pud, an Winterweizen auf 
314 M illionen Pud stellen.

Die Revolution in China.
Bei der chinesischen Gesandtschaft in  B e rlin  ist 

eine Depesche des V i z e k ö n i g s  v o n  N a n ­
k i n g  eingetroffen, wonach die A u f s t ä n d i s c h e n  
erheblich g e s c h l a g e n  und die Regierungs- 
Lruppen und die chinesische Marine siegreich sind.

Kriegsminister General Vintschang beabsichtigt, 
einstweilen ein Hauptquartier in  S i n y a n g t s c h u  
zu nehmen und nach dem Eintreffen der vierten 
Division weiter südwärts zu rücken.

Am Freitag wurde im Amtsblatte ein B e r i c k t  
d es  G e n e r a l s  A i n t s c h a n g  veröffentlicht, 
der noch keine Nachrichten über den Kampf bei 
H a n k a u  am letzten Mittwoch enthält. E r meldet 
aber, daß das 22. Regiment am Sonntag in Hankau 
angekommen ist, und daß. als es den Fluß und die 
Eisenbahnstation erreicht hatte, ein A ng riff der 
Aufständischen erfolgte, die zweimal zurückge­
schlagen wurden. Die Kundschafter Pintschangs 
melden, daß die Aufständischen die Verteidigung 
von Wutschang und Hankau vorbereiten: sie wer­
den aber geschwächt durch Desertionen. Hintschang 
beabsichtigt. Proklamationen zu erlassen, in  welchen 
er denen, die sich ergeben und die Waffen nieder­
legen, Pardon verspricht.

Gegenwärtig herrscht in  H a n k a u  Ruhe. — 
Unter den Streitkräften der Aufständischen sind An­
zeichen großer Tätigkeit vorhanden. Es haben 
bereits leichte Scharmützel stattgefunden, für 
Montag w ird ein ernstes Treffen erwartet.

Nach in Peking eingetroffenen Berichten ist im 
Norden von K w a n g - s i  eine Brigade Kaiser­
licher Truppen von Truppen der Aufständischen, die 
über starke A rtille rie  verfügten, beschossen worden. 
Die Kaiserlichen hatten sich in  Verw irrung nach 
Sinyang-chow zurückgezogen.

I n  Peking ist nun eilt* Telegramm eingelaufen 
m it der Nachricht, daß der Namen des Vizekönigs 
in  T s i n a n s u  ungefähr 160 Meilen südlich von 
Tientsin abgebrannt ist. — Amerikanische Missio­
nare in  der Provinz Tschili sind von Studenten 
warnend darauf hingewiesen worden, daß Sonntag 
in  der Nähe von P e k i n g  ein revolutionärer 
Ausbruch zu erwarten sei. Es ist bemerkenswert, 
daß ähnliche Warnungen den Missionaren in 
W u t s c h a n g  zugegangen sind. bevor der Aufstand 
dort ausbrach. Konsularberichte aus J t s c k i a n g .  
das mehrere Tage isoliert war, bestätigen die Nach­
richt, daß die Stadt in  den Händen der Auf­
ständischen ist.

E in E d i k t  spricht die Teilnahme den P ro­
vinzen aus. die durch die Dürre und durch den Aus­
land heimgesucht worden sind, und weist 200 000 
Taels von den Ersparnissen der verstorbenen 
Kaiserin-Witwe an. die an Uuanshikai ausgezahlt 
werden, dem die Verantwortung für die Verteilung 
des Geldes an die notleidende Bevölkerung ob­
liegen soll.

Eine Proklamation der Regierung weist die 
Kaufleute an, P a p i e r g e l d  als Zahlgeld anzu­
nehmen und t r i f f t  noch weitere Anordnungen, um 
die Z irkulation des Papiergeldes zu stützen. — 
Die Gesandtschaften ergreifen in  Peking und in  
Tientsin die notwdigen Vorsichtsmaßregeln, um 
ihren militärischen Schutz und ihre Verpflegung 
sicher zu stellen.

Am Freitag fand in P e k i n g  eine Z u  
s a m m e n k u n f t  a u s l ä n d i s c h e r  D i p l o ­
m a t e n  statt, um über die finanziellen Ver­
pflichtungen Chinas an das Ausland zu beraten. 
China hat gebeten, daß ihm gestattet werde, die 
Ratenzahlungen der Kriegsentschädigung aufzu­
schieben. Es ist eifrig bemüht, eine Anleihe auf­
zunehmen.

Wie „Newyork Herald" aus Washington meldet, 
erhielt Adm ira l Murdok Befehl, sich mit dem 
Kreuzer „Rainbow" von M an ila  nach Hankau zu 
begeben. Das Flaggschiff „Saratoga" soll ihm 
folgen. — Wie das Reutersche Bureau aus 
Washington meldet, sollen am Montag d r e i  
a m e r i k a n i s c h e  K r e u z e r ,  zwei Torpedo­
bootszerstörer, fünf Kanonenboote, ein Transport­
schiff und ein Kohlenschiff unter dem Befehl des 
Adm irals Mudak vor der Mündung des 
J a n g t s e  eintreffen.

I n  Peking beginnt man Zweifel zu hegen, ob 
P u a n s c h i k a i  die hohen Ämter annehmen wird, 
die ihm übertragen worden sind. — I n  einem 
Dankschreiben an den Thron erklärte Puanschikai, 
er müsse krankheitshalber seine Abreise nach Hupeh 
bis zur Genesung aufschieben; er werde m ittle r­
weile Vorbereitungsmaßregeln ergreifen. Von 
feiten des Thrones wurde ihm befohlen, möglichst 
schnell abzureisen und dadurch die Aufmerksamkeit 
und das Vertrauen des Thrones zu rechtfertigen. 
Der erste Transport von Verwundeten aus dem 
Süden ist in  Peking eingetroffen. Wie verlautet, 
haben die Aufständischen Tschangscha  einge 
nommen. — Das Pekinger Am tsblatt veröffent­
licht das Antwortschreiben Nuanschikais, in  wel­
chem er unter Danksagungen für die ihm früher er­
wiesenen Gunstbezeugungen erklärt, sein Fuß sei 
noch nicht geheilt, alle anderen Beschwerden auf­
zählt. unter denen er leide, und sagt. die Zeit sei 
so kritisch, daß er den Thron nicht um Urlaub 
bitten dürfe. Jetzt hindere ihn sein Gesundheits­
zustand eine Tätigkeit zu entfalten. Sobald er aber 
eine Möglichkeit dazu sehe. wolle er es versuchen. 
— E in Reskript befiehlt Puanschikai, seine Amts­
pflichten zu übernehmen, sobald es ihm möglich sei.

An der chinesischen Küste ist eine scharfe Zensur 
über Depeschen, die sich auf den Aufstand in  China 
beziehen, eingerichtet worden.

Provinzialnall,richten.
E M n g , 21. Oktober. (Die hiesigen Typhus- 

fälle) führt der Kreisarzt auf schlechte Milch zu­
rück, die aus Gebieten der M au l- und Klauen­
seuche zu stammen scheint. S e it gestern ist kein 
neuer Erkrankungsfall eingetreten.

Dirschau, 21. Oktober. (Tödlicher Unfall.) 
Heute früh wurde anf dem hiesigen Nangierbahn- 
hof der Rangierer Eichler zwischen zwei Wagen 
so gequetscht, daß er sofort starb.

Danzig, 26. Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Kronprinzenpaar stattete gestern Nachmittag dem 
kommandierenden General v. Mackensen und 
dessen Gemahlin einen etwa dreiviertelstündigen 
Besuch ab. —  Die Berusungsstrafkammer ver­
handelte gestern gegen den Redakteur Wierczoreck 
vom Pelpliner „P ie lg rzym ". Der Angeklagte 
war vom Schöffengericht in Dirschau wegen Be­
leidigung des Vikars und jetzigen katholischen Re- 
ligionslehrers D r. Moste in Graudenz zu 2 M o ­
naten Gefängnis verurteilt worden. Gegen das 
U rteil hatten sowohl der Angeklagte wie der 
S taatsanwalt Berufung eingelegt. I n  einer 
Polemik gegen das „Westpr. Volksbl." in Danzig 
hatte der Angeklagte ausgeführt, daß der ehr­
würdige Berichterstatter eines bestimmten Artikels 
— gemeint war Dr. M oste —  die Agitation der 
katholischen Vereine unter den Polen sehr Harm- 
los hinstelle und sich ohne Scham bemühe, die 
polnischen Vereine schlecht zu machen. Des wei­
teren waren dann die verschiedensten Vorwürfe 
erhoben. Der vom Angeklagten versuchte W ahr- 
heitsbeweis mißlang und die Berufung wurde 
verworfen. — An der Fahnenstange erhängt hat 
sich der Gastwirt und Tiefbauunternehmer 
Hermann Fritz in Scharsenort in seinem Garten. 
Am 1. Oktober kaufte F. den ehemaligen „K rug 
zum grünen Kranze" in Scharsenort. Geldver­
luste und Zahlungsschwierigkeiten haben den etwa 
30 jährigen M ann in den Tod getrieben. E r 
hinterläßt eine W itwe und drei kleine Kinder.

N Fordon, 21. Oktober. ( In  der gestrigen Stadt­
verordnetenversammlung) wurde wieder über die schlechte 
Straßenbeleuchtung Klage geführt. Der Stadtverord- 
netenvorsteher stellte eine Lampe auf den Tisch des 
Hauses, die er am Morgen aus einer städtischen Laterne 
herausgenommen hatte. E r bemerkte dazu, das; die 
Straßenlampen alle vor Schmutz strotzen und mehr 
Schmiertüpfen als Lampen ähneln; um 6 Uhr würden 
die Laternen angezündet, um 7 Uhr wären sie ver­
qualmt und um 8 Uhr wäre kein Licht mehr zu sehen, 
oder sie wären ausgegangen. Unter diesen Umständen 
wäre es schade um die 800 Mark, die jährlich für die 
städtische Beleuchtung ausgegeben würden. Bei solchen 
Zuständen wäre es besser, die Straßenbeleuchtung ganz 
eingehen zu lassen und dafür die Steuern um 5 Proz. 
zu ermäßigen.

N Fordon, 22. Oktober. (Feuer. Berufung.) Feuer 
brach in der Nacht zum Sonntag in der Bretterbude 
des Pflastermeisters Manikowski aus Schwetz aus, der 
bei den Buhnenbauten in der Nähe Fordons mit 
Pflasterarbeiten beschäftigt ist. M . war abends noch 
in Fordon gewesen und hatte sich dann zur Ruhe be­
geben. Gegen 12 Uhr wurde vou den Bewohnern 
anderer Buden der Brand bemerkt. A ls sie herbeieilten, 
anden sie M . m it schweren Brandwunden vor seiner 

Bude liegen, sodaß er nach Bromberg ins Krankenhaus 
gebracht wurde. M an vermutet, daß M . vergessen 
hatte, das Licht auszulöschen und dieses beim Nieder­
brennen den Brand verursacht hat. — Die Lehrerin- 
stelle an der hiesigen Strafanstalt ist der Lehrerin F rl. 
Trinker aus Halle a. d. Saale übertragen worden.

Lokalnalllriciuen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Dis 
M ilitäranwärter Albert Baubkus, Franz Bewersdorf 
und Heinrich K latt aus Danzig haben die Kanzlei­
beamtenprüfung bestanden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  P o s t.)  Die 
Prüfung zum Postassistenten haben bestanden: die 
Postgehilfen D'majski in Schönsee, Neubauer in Thorn 
und Witkowski in Strasburg.

— (Z u  e i n e m  K u r s u s )  zur landwirtschaftlichen 
Hochschule Berlin ist Proviantamts-Inspektor Oeltze 
kommandiert.

— ( P r ü f u n g  v o n  K r a n k e n p f l e g e -  
S c h w e s t e r  n.) Am 14. d. M ts. sand im hiesigen 
s t ä d t i s c h e n  K r a n k e n h a u s e  (staatlich aner- 
kannte Krankenpflegeschnle) vor der aus dem Herrn 
Negierungs- und Geheimen Medizmalrat Dr. von Hake- 
Marienwerder als Vorsitzer und den beiden Anstalts- 
ärzten bestehenden Prüfungskommission eine Prüfung 
statt, welcher sich sechs in dem Kiankenhause ausge­
bildete Lehrjchwestern von der hiesigen Schwestern­
schaft vom N o t e n  K r e u z  unterzogen. Alle sechs 
Schwestern, Anna Dorn, Anna Hella, Amalie Lang- 
hein, Wladislawa Nowakowski, Agnes Biendara und 
Emilie Czotbe haben die Prüfung bestanden und damit 
die staatliche Anerkennung als Krankenpflege-Schwestern 
erworben.

— ( K a i s e r i n g e  t z u r t s t a g s f e i e r  d e r  
S  a n l t ä t s k o l o n n ê ) Die Sanitätskolonne 
Thorn veranstaltete gestern im Restaurant Nicolai anläß­
lich des Geburtstages I .  M . der Kaiserin eine Feier, 
die stärker besucht war, als alle früheren Veran­
staltungen. Nach einem von zwei Kindern gesprochenen 
Festgedicht hielt in Vertretung des durch Krankheit am 
Erscheinen verhinderten Führers Herrn Kowaikowski 
der stellv. Kolonnenführer Herr Maeski dis Festrede. 
Das reiche Programm, enthaltend ein lebendes B ild, 
den Einakter „Eine Lustreise", der vou Herrn Duemler 
trefflich einstudiert war, Gesangsvorträge und Kouplets, 
sorgten bis zum Beginn des Tanzes auss beste für 
Unterhaltung der Gäste.

— ( J u b i l ä u m  des  S t .  E l i s a b e t h -  
S t i f t e s . )  Zur Feier des 25jährigen Bestehens 
des St. Elisabeth-Stiftes der Grauen Schwestern 
u Thorn fand am Sonntag Abend 8 Uhr die A u f- 
ü h r u n a  d es  F e s t s p i e l s  „D ie heilige

.llisabeth^ von Heinrich F idelis M üller, Dom­
dechant in Fulda, im großen Saal des Artushof 
statt. Das Festspiel, ein kleines Oratorium m it 
lebenden B ildern und erläuternder Deklamation, 
Szenen aus dem Leben der hl. Elisabeth be­
handelnd. lehnt sich musikalisch so treu an die 
großen Vorbilder an. daß es eben deswegen einer 
schönen, starken Wirkung sicher ist. Die Aufführung 
durch die Kapelle des Jns.-Regts. 21 und den ge­
mischten Kirchenchor von St. Johann unter Leitung 
des Herrn Organist Pater war vorzüglich; die für 
die Männerstimmen ungünstige Aufstellung 
zwischen dem Podium und der Tribüne des Damen- 
chors an der Längswand. wozu die Verwendung 
des Podiums für die lebenden B ilder zwang, be­
einträchtigte die Wirkung des schönen Chorgesangs 
nicht merklich. Einen künstlerischen Zug erhielt die 
Aufführung durch die mitwirkenden Solisten Herrn 
Schulz und Fräulein Musehold. deren liebliche, 
sympathische und auch nicht ungeschulte Sopran­
stimme die Hörer entzückte, besonders in  dem herr­
lichen Solo m it Chor, das den Höhepunkt des 
Konzertes bildete. Auch den Vortrug der erklären­
den Gedichte durch Fräulein Aßmann und Fräulein

Thorn, 23. Oktober 1911.
— ( F l a g g e n s c h m u  ck.) Aus Anlaß des Ge­

burtstages Ih re r Majestät der Kaiserin Auguste Viktoria 
hatten gestern die öffentlichen Gebäude der Stadt und 
auch viele Privathänser festlich geflaggt.

e r s onas t i e n.) Dem Bürgermeister a. D . ! Sonntagabend, der den ersten Familienabend in diesem

Rosenwunder; Elisabeth unter den Armen; Ab­
schied vom Gemahl; Elisabeth im Elend und 
Apotheose, die m it Anlehnung an die Fresken 
Moritz v. Cchwind's in  der W artburg von Herrn 
Lorenz künstlerisch gestellt waren und in  dem 
reichen Schmuck der Kostüme, von den Bärten ab­
gesehen. einen herrlichen Anblick Loten, besonders 
in  dem prächtigen Schlußbilde, m it Frau Jara- 
nowski als ..Elisabeth" und Fräulein Kw iat- 
kowski als „M a ria ". Die zahlreiche Zuhörerschaft, 
an der Spitze Herr Weihbischof Dr. Klunder und 
Herr Landratsamtsverweser Dr. Kleemann ließen 
es an Anerkennung der Leistungen der Solisten, 
des Eecilienchors und der musikalischen und 
artistischen Leiter der schönen und glänzenden Ver­
anstaltung nicht fehlen. — Am Montag Vorm ittag 
10 Uhr fand in  der S t. Johanniskirche ein F e s t­
g o t t e s d i e n s t  statt. Das Hochamt hie lt Dr. 
Pfarrer der Jakobskirche Herr Regacki unter 
Assistenz der Vrkare Herren Janowski und Wy- 
stnski. Die Festpredigt, in  deutscher Sprache, hielt 
Herr P farrer Go l n i c k .  Redner warf im ersten 
T e il einen Rückblick auf die Geschichte der Thorner 
F ilia le  des Mutterhauses Breslau. das auf A n­
regung des verstorbenen Propstes Schmeja 1886 drei 
Schwestern nach Thorn entsandte, deren Zahl im 
Laufe der Zeit auf 15 stieg, die im Jahre 1898 ein 
eignes Heim in  dem Hause Seglerstraße 9 erhielten, 
der ambulanten Krankenpflege sich widmend. Der 
zweite und dritte T e il der Predigt begründete die 
Existenzberechtigung der Ordensgenossenschaften und 
ihre Notwendigkeit. An die Predigt schloß sich ein 
Zierliches Tedeum. — Um 1 Uhr fand im 
Schwesterheim ein Fes t essen  statt, an dem 40 
Personen teilnahmen. Den Toast auf Kaiser und 
Papst brachte Herr Weihbischof Dr. K l u n d e r  
aus. Herr Landratsamtsverweser Dr. K l e e  m a n n  
toastete auf Herrn Weihbischof Dr. Klunder, Herr 
Dekan von P r a b u c k i  auf die Schwestern, in  
deren Namen Herr P farrer G o l l n i c k  dankte. — 
^eute Abend 8 Uhr findet im Viktoriapark eine 

Ziederholung des Festspiels in  polnischer Sprache 
statt, zu der die Solisten aus dem Cecilienchor ge­
stellt werden.

- - ( D e r  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hielt 
Sonnabend im Artushofe seine 9. Sitzung im lausenden 
Vereinsjahre ab, die sehr gut besucht war. Nach 
einigen geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzers über 
die Vmtrgge des Vereins für bildende Kunst, den deut- 
chen Lehrerkalender rc. hielt Lehrer Z u b  e-Grabomitz 
einen Vortrag über das Thema „Welche Bedeutung 
und Aufgabe mißt Paul Schulze-Berghof dem Ge­
schichtsunterrichte bei ?" nach einer Schrift des genannten 
Herrn, der Volksschullehrer in Wandsbeck ist. I n  dieser 
Schrift wird der Geschichtsunterricht, wie er heute er­
teilt wird, einer gründlichen Kritik unterzogen. Daran 
knüpfen sich drei Hauptforderungen für den Geschichts­
unterricht : 1) Geschichte müsse in ihrer monumentalen 
Gestalt an die Kinder gebracht werden; 2) und 3) sei 
die antiquarische und kritische A rt der Geschichtsbe­
trachtung zu betreiben. Zum Schlüsse wurde darge­
legt, wie sich die Zeit für den geforderten Geschichts­
unterricht gewinnen lasse. — An den Vortrag knüpfte 
ich eine lebhafte Debatte. — Den letzten Teil der Sitzung 
bildete eine längere Aussprache über die vom 1. Januar 
erforderliche Erhöhung des Vereinsbeitrages.

— ( T h o r n e r  e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e r  
B l a u k r e u z v e r e i n . )  Welche Anziehungskraft dre 
eit einigen Jahren eingeführten Fanülienabende des 

Blauen Kreuzes ausüben, sah man wieder am gestrigen

Eduard Kühl zu Oliva, bisher in Strasburg, 
Rote Adlerorden 4. Klaffe r  nliehen.

ist der s Winterhalbjahr brachte. Schon vor 6 Uhr sammelten 
sich die Festteilnehmer und um 6V2 Uhr, zurzeit ches



program m äßigen A n fan g s, w ar die große, geräum ige A u la  
der Mädchen-MitLelschule überfüllt, so daß viele sich mit 
einem Stehplatz begnügen m ußten. Auch diese hielten jedoch 
treü bis zum  Abschluß der F eier a u s , gew iß  ein  Zeichen 
dafür, daß das D argebotene fesselte. D er erste T eil 
des A bends galt der G eburtstagsfeier unserer Kaiserin. 
Herr Pfarrer I a h s t  hielt die Festrede, F räulein  
S t a c h e l h a u s  trug ein Festgedicht (H eil Kaiserin D ir) 
vor und der M ännerchor schloß sich mit einem  Kaiser­
lied an. D er zw eite T e il des A b en ds galt der 
Temperenzsache. W a s  in ihm vorgetragen wurde in 
gesanglichen, musikalischen und deklamatorischen D a r­
bietungen w ar gut und nach bestem K önnen. B e  anderen 
B eisa ll fand d as Dekam atorium , das von 5  M itgliedern  
und dem gemischten Chor des V ere in s vorgetragen  
wurde. N etzte es einerseits auch an verschiedenen 
drastischen S te llen  die Zuhörer zu fröhlichem Lachen, 
so verfehlte es andererseits doch auch nicht den ge  ̂
wünschten tiefernsten Eindruck. D a s  Stück führte im  
1. T e ile  das traurige B ild  eines Trinkers vor, der nach 
durchschwärmter Nacht von einem  seiner Freunde, einem  
M itg lied  des B la u en  K reuzes, besucht wird. Grob. 
auss tiesste empört, weist er den Besuch und den w o h l­
gem einten R a t zurück, schließend m it den rohen 
W o rte n :

N u n  aber ist's genug für mich,
V erlaß  mein H au s jetzt auf der S te lle ,
N u r  rasch h inaus, nur hurtig, schnelle,
S o n st  zeig ich, w o der Z im m erm ann  
A m  H au s die T üre brachte an.

I m  2 . T eile  berichtet der Freund in einer S itzung über 
den M ißerfolg  seines Besuches beim Trinker. Ist er 
zw ar sehr traurig, so ist er doch keinesw egs entm utigt, 
da G ott der Herr ja den Trinker zu finden und zu 
retten verm ag. Diese frohe Zuversicht drückt sich auch 
in den Gesprächen der anderen, die an der S itzung teil­
nehm en, a u s , und so ermuntern sie sich gegenseitig zu 
weiterer treuer Arbeit. D er 3. T e il berichtet dann auch 
wirklich die R ettung des Trinkers, der, nachdem ein 
Danklied gesungen, in den K reis seiner Freunde eintritt 
und m it bewegter S tim m e G ott und seinen Freunden  
dankt, daß sie ihm so treu nachgegangen und nichts un ­
versucht ließen, ihn zu retten. Er bekennt, daß, w enn  
er sie auch frech und unempfänglich bei ihren M ühen  
abgewiesen, ihr M ahnen  und B itten  dennoch tiefen 
Eindruck aus ihn machte, und er gelobt, sein ferneres 
Leben ganz in den Dienst der Trinkerrettung zu stellen. 
M it dem letzten V ers des L iedes „Lobe den Herren", 
in den die ganze große Festversam m lung begeistert ein­
stimmte, schloß das Stück. Nachdem Herr Diakon  
S t a c h e l h a u s  in einer Ansprache aus die schwere, 
so v iel Selbstverleugnung fordernde, aber doch so schöne, 
segensreiche Arbeit der Trinkerrettung hingewiesen und 
der gemischte Chor und die ganze V ersam m lung noch 
einm al gesungen, schloß Herr P farrer I  o h  st die so 
schöne, gesegnete Feier. 9 Personen ließen sich nach 
der F eier a ls  A nhänger des B la u en  K reuz-V ereins  
aufnehm en.

— ( G e w e r k v e r e i n  Hi r sch - Duncker . )  
Der Ortsverem der Holzarbeiter hielt gestern Nach­
mittag im Restaurant Nicolai eine archerordent- 
liche Generalversammlung ab. Nach Erledigung 
einiger geschäftlichen Angelegenheiten hielt der 
Bezirksleiter Herr Mroczkowsn-Danzig einen Vor­
trug über „Die wirtschaftliche Lage und unsere 
nächsten Aufgaben". Redner ging von der Teuerung 
— richtiger, da der Roggen gut und auch die Kar­
toffeln noch leidlich geraten sind, wäre zu sagen: 
Knappheit der Futtermittel — aus, die er nicht 
auf Mrßwachs, sondern auf Zunahme der Bevölke­
rung und die Schutzzollpolitik zurückführte. Damit 
war der Redner in das erstrebte Fahrwasser ge­
langt und schwamm nun munter in dem Strome 
des Gewerkvereinsorgans und des tonangebenden 

Tageblattes", gegen die Großgrund­
besitzer und den Schutzzoll losziehend — entgegen 
den weisen Satzungen, die Parteipolitik zu treiben 
verbieten, um die Geschlossenheit der Gewerkvereine 
M ^  ch a f t l i c h e n  Streben nicht zu ge- 

brauchte nur jemand aufzustehen und 
Z u h a l te n , daß Deutschland unter 

dem Schutzzoll einen k o l o s s a l e n  A u f s c h w u n g  
genommen, und daß es doch ein besserer Zustand 
ist. wir zahlen den Landwirten einen auskömm­
lichen Preis für ihre Produkte (wie ihn doch jeder 
andere für sich auch fordert) und Haben eine 
blühende, kaufkräftige Landbevölkerung, statt daß 
wir das Getreide vielleicht etwas billiger vom 
Ausland kaufen und unsre Landwirte an den 
Bettelstab bringen wie zurzeit Eaprivis — es 
braucht doch nur jemand, der die Verhältnisse kennt, 
dem Redner mit diesen triftigen Gründen ent­
gegenzutreten, so wäre der Referent mit seinem 
Latein fertig gewesen. Redner kehrte denn auch 
klugerweise schnell wieder auf das allen gemeinsame 
Gebret der wirtschaftlichen Bestrebungen zurück und 
forderte die Einführung von Tarifverträgen unter 
Hinweis auf den bevorstehenden großen Kampf im 

Besprechung des Vortrags fand
Nicht statt.

- ( T h o r  n e r S  t a d t L h e a t e r.) A u s  dem 
Theaterbureau wird u n s geschrieben: D ien sta g , den
20. Oktober, findet der erste Kammerspielabend der 
S a iso n  statt. E s  gelangt der französische S en sa tion s-  
schwank „Kümm ere dich um  Am elie" von G eorges F ey -  
deau zur Aufführung, der am B erliner Residenz- 
theater jüngst seine 400 . Aufführung erlebte. S ä m t­
liche M itglieder des Schauspiels sind in dem Stücke 
beschäftigt. D er pikante In h a lt  des Stückes und die 
V orgänge auf der B ühne veranlassen die Direktion zu 
bemerken, daß der Besuch dieser Vorstellung für die 
reifere Jugend  berechnet ist. M ittwoch bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung der V audevtlle-Posse  
„Bum m elstudenten" geschlossen. D onnerstag  findet eine 
W iederholung der gestern mit J u b el aufgenom m enen  
Oper „M ign on "  statt. F rl. Eberhart, die sich in der 
T itelpartie zum  Liebling des P ublikum s emporschwang, 
wird auch an diesem Abend singen. Freitag  zum ersten- 
male „D ie B um m eistudenten". M it diesem Stück, das 
in B erlin  und anderen großen S tä d ten  eine Attraktion 
bildet, glaubt die hiesige Direktion den Schlager der 
S a iso n  gesunden zu haben, umsomehr, a is  die besten 
Operetten- und Schauspielkräste darin beschäftigt sind. 
S o nnabend  den 28. Oktober a ls  Klassiker-Vorstellung 
bei kleinen Preisen  auf vielfachen Wunsch „ M in n a  von  
B arnhelm ".

— ( W i n t e r f u t L e r  f ü r  d i e  Vö g e l . )  Der 
Winter naht und mit ihm oft eine herbe Zeit für 
die Vögel, wenn Garten und Feld in Schnee ge­
hüllt sind. Em gar wohlfeiles Futter findet man 
letzt an allen Dorfstraßen, Zäunen und Gemüse­
gärten. Es sind dies die Unkräuter, wie Beifuß. 
Kletten, Ampfer ru a ., deren Samenkörner von 
Meisen, Ammern, Wirken und Stieglitzen gern ge­
fressen werden. Man unterziehe sich jetzt der kleinen

sie zum Winter aufzubewahren und dann an ge 
sSützten Stellen aufzuhängen. Man wird die 
Meude haben den Winter hindurch in seiner Nähe 
Bogel zu haben, die den stillen Garten beleben. 
Zum Danke sind uns die Sänger, behilflich im

durch

( D e r_ g e s t r i g e  S o n n t a g )  brachte 
. !önes, sonniges Herbstwetter, in dem beim 
Marschieren der Überzieher fast lästig wurde. Einen 
besonderen festlichen Charakter gaben ihm die aus 
Anlaß des Kaiseringeburtstages auf den öffentlichen 
Gebäuden in der frische Brise lustig wehenden 
Flaggen. Die Gartenrestaurants waren gut be­
sucht. und abends fand die „Mignonauffübrung", 
die stürmisch applaudiert wurde, vor ausverkauften: 
Hause statt. Heute hat eine stürmische, regnerische 
Witterung eingesetzt, die bald das letzte B latt von 
den schon recht kahlstehenden Bäumen hinabwirbeln 
wird.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurde eine silberne H erren­
uhr. N äh eres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0 ,0 8  M ete: 
unter N u ll, er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 1 ,16  M eter  
auf 1 ,18  M eter g e s t i e g e n .

Luftschiffahrt.
Am F eitag  Nachmittag kurz nach 5Z4 Uhr 

erschien der „P . L. 6", von B itterfe ld  kommend, 
m it 14 Personen an  Bord au f dem Flugplatz 
Z oharm isthal und landete g latt.

Sonnabend Nachmittag ist in  Schnever- 
dingen, Hannover, der F lieger Täcks, nachdem 
er m it feinem Eindecker zwei R undflüge au s­
geführt hatte , abgestürzt und tödlich verletzt 
worden.

M it dem wiederhergestellten M ili tä r lu f t­
schiff „M. 4" w urde Sonnabend Abend 5 Uhr 
u n te r  F ührung  des H auptm anns von Zena und 
O beringenieurs Basenach in  T harlo ttenburg  
eine dreiviertelstündige P rüsungssahrt un ter­
nommen.

M a n n i g f a l t i g e s .
( D o p p e l m o r d . )  Am Sonnabend früh 

ist der Schmiedemeister Wichert in  Boehls 
dorf bei S ten d a l erschossen im B e tt aufgefunden 
worden. E r  schien ermordet zu sein; seine 
F ra u  ist verschwunden. E s verlau tet gsrücht- 
weise, daß die F ra u  ermordet sei und Wichert 
Selbstmord begangen habe. Doch fehlen b is­
her die U nterlagen hierher.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Am S o n n ta g  
früh fuhr ein A utom obil der Gewerkschaft 
B rassert, in dem sich Direktor H aarm ann  und 
seine G em ahlin zu einer B eerdigung von 
Necklinghausen nach B onn  begeben wollten, 
infolge V ersagens des S te u e rs  gegen einen 
B au m . D ie Insassen w urden schwer verletzt, 
w ährend der Chauffeur ohne Verletzungen 
davonkam.

( W e g e n  W e c h s e l f  8 l s c h u n g e n )  im 
B etrage von 124 000 Kronen w urde in B ru n n  
der Versicherungsreprüsentent K arl Kornfeld 
verhaftet.

( R e i c h e  B l e i l a g e r )  sind im Opato- 
wer Bezirk, Ruffisch-Polen, entdeckt worden.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  I n d e r  Nähe 
der S ta tio n  S a a t r a h o m b ,  Ruffisch-Polen, 
ist Sonnabend ein E üterzug entgleist. E in ige 
Personen wurden verletzt und 17 W agen zer­
trüm m ert. Der Paffagierverkshr w ird durch 
Umsteigen aufrechterhalten.

( F e u e r s b r u n s t  i n  K o n s t a n t i  
n o p e l . )  Am  S onnabend  N achm ittag 6 Uhr 
entstand in S ta m b u l ein großer B ran d , wel­
cher gleichzeitig in den S tad tv ie rte ln  B ajazet 
unw eit des K riegsm inisterium s und in Kum- 
K apu am M arm arau se r zum Ausbruch kam. 
M ehrere hundert Häuser sind bereits n ieder 
gebrannt. —  D er B ran d  in S ta m b u l erlosch 
erst gegen 2 Uhr nachts. Die A usdehnung 
des F eu ers  ist dem W asserm angel zuzu- 
schreiben. Die abgebrannten  S tad tv ierte l 
sind ausschließlich von Türken, meistens w ohl­
habenden Leuten, bewohnt. M ehrere Konaks, 
die persische Schule und eine Moschee sind 
niedergebrannt. D a s  F eu e r brach in einem 
Konak au s . Die genaue Z ah l der abge­
brannten H ä u s e r  ist nicht bekannt; sie soll 
aber 4 0 0  übersteigen. Die Schätzungen des 
M aterialschadens schwanken zwischen 200 000 
und 400 000 P fu n d . E in  V erlust an  Men> 
schenleven ist nicht zu beklagen. D er erste 
Polizeibericht erklärt, daß das F eu er durch 
Unvorsichtigkeit entstanden sei. W ährend  des 
B ran d es w urden über SO Diebe verhaftet. 
D er B ran d  rief in S ta m b u l große A ufregung 
hervor, da em Übergreifen auf die augren- 
zendeu dicht bevölkerten S tad tte ile  befürchtet 
w urde. Der M inister des I n n e rn  und der 
K riegsm inister erschienen auf der B randstätte .

( E i n e  P u l v e r f a b r i k  i n  d i e  L u f t  
g e f l o g e n . )  Am Sonnabend ist in  Tokio 
die staatliche.Pulverfabrik explodiert. Z w ö l f  
P e r s o n e n  wurden g e t ö t e t ,  neun verw un­
det. 4000 K ilo P u lv e r sind vernichtet und zwei 
Gebäude zerstört worden.

Ehrung für den Jubilar waren die Glückwünsche sicht vertreten, daß das ganze Zangtse-Tal sich der

Neueste Nachrichten.
Der 80. Geburtstag des Hofpredigers Rogge.
P o t s d a m ,  23. Oktober. Dem greifen Predi- 

ger Rogge, der gestern fernen 80. Geburtstag feierte, halten. Die Reisproise steigen noch. 
wurden zahlreiche Ehrungen zuteil. Der Kaiser  ̂ ' ""
ließ ihm den Stern zum Kronenorden mit einem

Arbeit, die Kräuter in Bündel zusammenzufügen, Handschreiben überreichen. Namens der Stadt
. ---------------  Potsdam überbrachte der Oberbürgermeister dem

Ehrenbürger der Stadt eine kostbare Vlumenspende 
Als Vertreter der Gustav Adolf-Vereine brachten 
Geheimrat Nendorff, Oberregierungsrat Altmann 
vom Kultusministerium und Landgerichtspräsident 
Ehrenberg ihre Glückwünsche dar und überreichten 
Rogge ein Präsent von 5000 Mark. Eine besondere

der Oberjäger des Garde-Jägerbataillons, die dem 
ehemaligen Feldprediger im deutsch-französischen 
Kriege eine Blumenspende überreichten. Am Abend 
fand in der Wohnung des Jubilars ein Fest­
mahl statt.

Automobil-Unfall.
N e c k l i n g h a u s e n ,  23. Oktober, über den 

gestrigen Automobil-Unfall wird mitgeteilt, daß 
nicht Direktor Harmann und seine Frau verunglückt 
seien, sondern der Betriebssichrer Wagener von der 
Gewerkschaft „Brassert", der mit feiner Frau von 
Bochum in einer Autodroschke heimfuhr. Wagener 
wurde ziemlich schwer, seine Frau leicht verletzt.

Das Befinden des Prinz-Regenten.
V e r c h t e s g a d e n ,  23. Oktober. Der Prinz 

Regent, dessen Befinden sich wesentlich gebessert hat, 
kehrt heute Nachmittag nach München zurück.

Die Landtagswahlen in Elsaß-Lothringen.
S t r a ß b u r g ,  22. Oktober. Im  Laufe des 

heutigen Sonntags haben die ersten Wahlen zur 
zweiten Kammer des elsäsfischen Landtages unter 
sehr reger Beteiligung stattgefunden. Man rechnet 
in den verschiedenen Wahlbezirken auf eine Betei­
ligung bis zu 80 Prozent. I n  Straßburg ist bis 
jetzt erst das Resultat des zweiten Wahlkreises fest­
gestellt. Dort kommt der liberale Kandidat Bürger 
mit dem Sozialisier: Mayer in die Stichwahl. Der 
vielgenannte Abbe Wetterte wurde im Wahlkreise 
Nappoltsweiler, im Wahlkreise Schlettstadt der 
Zentrumskandidat Dr. Pfleger gewählt. I n  Münster 
kommt der zu den Klerikalen übergegangene Natio­
nalist Blumenthal mit dem Sozialisten Tarotes in 
Stichwahl. I n  den Abendstunden waren 13 Wahl­
resultate bekannt. Es waren gewählt 9 Abgeordnete 
des Zentrums, zwei Liberale, ein Sozialdemokrat, 
ein Abgeordneter des Lothringer Blocks. Preist und 
der ehemalige Demokrat Blumenthal sind in eine 
für beide ungünstige Nachwahl gedrängt.

Weitere Resultate.
S t r a ß b u r g ,  22. Oktober. Im  5. und 

6. Straßburger Wahlkreis wurden die sozialdemo­
kratischen Abgeordneten Vöhle und Peirotes ge­
wählt, im 1., 2., 3. und 4. Wahlkreis kommt es 
zur Nachwahl.

Das Gesamtergebnis.
S t r a ß b u r g ,  22. Oktober. Nach den bis 

11 Uhr 30 Minuten vorliegenden Meldungen über 
die heute in Elsaß-Lothringen zum erstenmale auf­
grund der neuen Verfassung bei ganz außerordent­
lich reger Beteiligung vorgenommenen Wahlen zur 
zweiten Kammer sind gewählt: 2 Liberale, 19 Kan­
didaten des Zentrums (darunter Wetterte, Pfleger 
und Gilliot, die eigentlich zu den Nationalisten 
zählen), 5 Sozialdemokraten, 9 Kandidaten des 
Lothringer Blocks und 1 unabhängiger Agrarier. 
Nachwahlen haben, soweit bis jetzt bekannt, in vier­
undzwanzig Kreisen stattzufinden, bei denen u. a. 
auch die Leiden Führer der Liberalen, Gebrüder 
Wolf, inbetracht kommen. Der Nationalist Blumen­
thal kommt in eine ungünstige Nachwahl, ebenso der 
Zentrumsmann Langet. Von bekannten früheren 
Landesausschußabgeordneten sind außer den bereits 
Genannten wiedergewählt: vom Zentrum Remy, 
Dr. Schott, Wiltberger, Delsor» Haub; vom 
Lothringer Block Pierson, Weber-Velchen, Bourger 
und Labroise.

Der italienisch-türkische Krieg.
P a r i s ,  23. Oktober. Der Sonderberichterstatter 

des „Matin" meldet aus Tripolis: Der Flieger 
Hauptmann Piarze, der Flüge ausführte, erklärte, 
von türkischen Truppen nichts wahrgenommen zu 
haben.

R o m ,  23. Oktober. Die aus Konstantinopel 
datierende Meldung des „Berliner Tageblatts" 
über eine schwere Niederlage der Italiener in 
Venghasi ist falsch.

N o m»  23. Oktober. Die „Agencia Stefani" 
meldet aus Tripolis: Ein Funkentelegramm meldet, 
daß bei der Besetzung von Derna ein türkischer 
Kapitän und sieben Matrosen, die in ein Versteck 
geflüchtet waren, gefangen genommen wurden.

Sturm aus See.
L o n d o n ,  23. Oktober. Zwischen 50 und 60 

Jachten und kleinere Boote litten bei dem gestrigen 
Sturme bei Soudhand Schiffbruch. Die Landungs- 
brücken von Dover sind beschädigt.

F r e d e r i c k s h a f e n ,  23. Oktober. Die Soit- 
zers-Bergungsgesellschaft ließ den norwegischen 
Dampfer „Ottfried" und dessen Ladung gerrchtlich 
beschlagnahmen wegen des Bergungsgelasses, der 
vom Gericht in Frederickshafen festgesetzt werden soll 
Eröffnung der chinesischen Nationalversammlung.

P e k i n g ,  22. Oktober. Die Nationalversamm­
lung ist heute eröffnet worden. Der Regent war 
nicht zugegen.

P e k i n g ,  22. Oktober. Die Nationalversamuv 
lung wurde im Namen des Regenten von dem 
Prinzen Shihto eröffnet. Die Thronrede enthält 
keine Anspielung auf den Aufstand und hebt den 
Wunsch hervor, eine konstitutionelle Regierung 
durchzuführen. — Ein an die Nationalversamm­
lung aus Anlaß ihrer Eröffnung gerichteter kaiser­
licher Erlaß fordert die Deputierten auf, die schwe­
benden Fragen energisch zu erledigen, keine Mühe 
u scheuen, um die Bedürfnisse des Volkes zu befrie­
digen, und, eingedenk der jetzigen schweren Zeiten, 

dem Vaterlande treu zu dienen.
Der Brand in Konstantinopel.

K o n s t a n t i n o p e l ,  23. Oktober. Nach einer 
polizeilichen Mitteilung beträgt die Zahl der von 
dem Brande heimgesuchten Grundstücke 119.

Die Revolution in China.
H a n k  a u ,  23. Oktober. Die kaiserlichen 

Truppen haben sich nach dem Gefecht mit den Auf­
ständischen weit nach Norden zurückgezogen. Tschang- 
fcha und Jtschang sollen in die Hände der Auf­
ständischen gefallen sein. Bei Nachang wird weiter 
gekämpft.

S c h a n g h a i ,  23. Oktober. Während des Ge­
fechtes bei Hankau abgefeuerte, in deutschen Nieder­
lassungen aufgefundene Geschosse erwiesen sich als 
Holzgeschosse, die mit Metallfarbe bemalt waren. 
Es zeigt sich, daß die Armeeverwaltung noch ebenso 
korrumpiert ist, wie sie es während des Krieges 
gegen Japan war. Auch auf der Flotte des Admi­
rals Sah soll Mangel an Munition herrschen.

P e k i n g ,  23. Oktober. Durch eine Bekannt­
machung werden Rekruten für die kaiserliche Armee 
gesucht. Eine andere Bekanntmachung empfiehlt, 
die Getreidespeicher der Regierung zu öffnen, die seit 
undenklichen Zeiten für den Fall einer Belagerung 
oder eines Aufstandes aufgespeicherten Reis ent­
halten. Die Reisproise steigen noch. Es werden 
auch Freiwillige für die Abteilung des Roten 
Kreuzes gesucht, die der Armee Jiutschang folgen 
und die Verwundeten der Regierungstruppen wie 
der Aufständischen pflegen soll. Jiutschang hat eine 
tarke Sanitätsabteilung, die aber sehr wenig 
leistungsfähig ist, weil sie nur eine geringe Zahl 
Ärzte besitzt und die Pflegerinnen in der Mehrzahl 
nicht ausgebildet sind. Von Tstnanfu wird gemeldet, 
daß dort alles ruhig ist. In  einem amtlichen Tele­
gramm an die britische Gesandtschaft wird die An-I

Empörung anschließen w:rd, wenn es Jiutschang 
nicht gelingt, in wenigen Tagen einen entscheiden­
den Sieg zu erringen. Nach Konsulardepeschen aus 
Tientsin wurde der dort für heute geplante Auf­
stand verschoben.

H a n k a u ,  23. Oktober. Die Konsuln veröffent­
lichen in chinesischer Sprache eine Bekanntmachung, 
in der die Neutralität der Mächte erklärt wird.

P e k i n g ,  23. Oktober. Einzelheiten über das 
Gefecht am 18. Oktober besagen: Als um 6 Uhr 
abends die zweite Abteilung d e r . Truppen von 
Tientsin auf der Hauptstation in Hankau eintrafen, 
wurden sie noch vor dem Verlassen des Zuges von 
2000—3000 Aufständischen angegriffen. Die Auf­
ständischen verloren 200—300 Mann. Die Negie- 
rungstruppen nahmen sechs Geschütze großen Kali­
bers. Die Regierungstruppen waren schließlich durch 
ihre Verluste so geschwächt, daß sie die Station nicht 
behaupteten. Der Flotte fehlte es an Kohlen 
und Reis.
Amtliche Notierungen SerDanziger Produkten» 

Börse.
von: 23. Oktober 1911.

W etter: Regen.
Für Getreide, Hittsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Läufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

R egulierungs-Preis 202 Mk. 
per Oktober—November 202 Mk. bez. 
per November— Dezember 2 0 2 '/, Mk. bez. 
per Dezember— Januar 204'/z Mk. bez. 
hochbunt 203— 203 Mk. bez. 
bunt 745— 747 Gr. 160— 195 Mk. bez. 
rot 7 4 2 - 7 6 9  Gr. 185— 196 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 172 Mk. bez.
Negulierungspreis 1 7 3 ^  Mk. 
per Oktober— November 173^2 Mk. bez. 
per November— Dezember 173"? Mk. bez. 
per Dezember— Januar 175^2 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne 1000 5(gr. 
inl. 668— 680 Gr. 1 7 5 - 1 8 8  Mk. bez. 
transito 1 3 6 - 1 4 0  Mk. bez.

H a f e r  ruhier, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 171— 178 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: nach flau erholt.
Nendement 88"/<> fr. Neufahrw. 16,85 Mk. ink l.St.
Rendement 7 5 °^  14,70 Mk.
per Oktober— November 1912, 12,57Vs Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 11,90— 13,20 Mk. bez.
Roggen- 1 1 ,8 0 -1 2 ,2 0  Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . , 
Russische Banknoten per Kasse . . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Reichsanleihe 3 l/z<>/o. .  
Deutsche Neichsanleihe 3 0 / 0  , . 
Preußische Konsols 3 ^  o / o . ,  , 
Preußische Konsols 3 o/g. . .  .  
Tborner Stadtanleihe 4 o ^ . . . 
Tyorner Stadtanleihe 3 '/ , «/<, . . 
Westpreuhische Pfandbriefe 4<>/o . 
Westpreuhische Pfandbriefe 3U , o/o 
Westpreuhische Pfandbriefe 3 o/o neu!. 
Posener Pfandbriefe 4 o/<, . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 <>/<, 
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/<, 
Polnische Pfandbriefe 4 1 / 2  o/o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien  
Deutsche Bank-Aktien. . . . . 
Diskonto-Konrmandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellsch 
Bochumer Gußstahl-Aktien . * 
Harpener Bergwerks-Aktien . 
Laurahütte-Aktien . . . . .  

W eizen loko in N ew york. .  .  .
„ O k t o b e r .................. ....
„ Dezember ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.  M a i ...............................

Roggen Oktober ..................
„ Dezember . . . . . .
„ M a i ...............................

Bankdiskont 5°,^ Lombardzinsfuß 6 '/

186,95
193,75

172,99  
162.—  
104,—  
206,—  
210,—  
216,76
185.25
187.25 
195,—

Prlvatdiskont
An der B  e r l i  n e r  B ö r s e  herrschte Sonnabend Lust- 

losigkeit. Publikum sowohl wie Spekulation blieben teilnam- 
los, sodaft sich auch Schwankungen der Kurse kaum bemerkbar 
machten. Der Prioatdiskont notierte 4^/g v. H.

D a n z i g , 23. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 112 in« 
limbische, 122 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  23. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
91 inländische, 149 russische W aggons exkl. 9 W aggon Kleie, 
und 16 W aggon Kuchen.

23. Okt. 21.O kt.

91,75
82,10
91,70
81,90

191,60
257,40
184,89
124.25 
129,—  
264,—
221.50  
174,20
161.25 
10 3» /. 
206,—
219.50
216.25

99,40
89,75
78,50

103,—
91,68
— ,— _

191,60
257,50
185,30
124.25 
129,—
264.25

G r a u d e n z ,  21. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. W eizen von 133— 135 Pfd. 
holl. 197— 200 Mk., von 126— 129 P fd . holl. 193— 195 Mk., 
geringer unter N otiz. —  Roggen 125— 128 Pfd . holländisch 
1 6 9 -1 7 2  Mk., von 1 2 0 - 1 2 4  Pfd . holl. 1 6 4 - 1 6 8  Mk., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 156— 160 Mk., 
Brau- 176— 175 Mk. —  Hafer 172— 178 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 210— 215 Mk. per 1000 Kilogramm. 
—  Eßkartofseln 5 ,5 0 - 6 ,0 0  Mk. — Heu 7 ,0 0 -8 ,0 0  Mk., 
Nichtstroh 5 ,0 0 - 6 ,0 0  Mk., Krummstroh 3 ,8 0 - 4 ,0 0  Mk. per 
100 Kilogramm.___________

M itte ilu n g e n  des öffentliche» W ette rd ienstes
(Dienststelle Brom berg).

Boronsfichtliche Witterung für D ienstag den 24. Oktober: 
Wechselhafte 'Bewölkung, etw as kälter, Regenschauer.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von, r s . Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 12 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Südw est.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 -um.

Vorn 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur 
-j- 16 Cels.. niedrigste -s- 3 Grad Cels.

W lO rstiiude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

B rah« bei Bromberg ^ P e g e l  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag
23.

21.
21 .

24. Oktober: Sonnenaufgang

00,08

0,68
1,18

Tags
00,08

0,73
1,16

„ 6.41 Uhr,
Sonnenuntergang 4.47 Uhr, 
Mondausgang 9.25 Uhr, 
M onduntergang 5.23 Uhr.

feinste Huslltsls-Ljgsrstts
2u Z bisHpfg.perÄOck.



Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzspenden, insbesondere Herrn 
Stadtverordneten Z ä h r e r  sowie 
den Herren Förstern, vor allem auch 
Herrn Pfarrer I a c o b i  für die 
trostreichen Worte am Sarge unseres 
guten Vaters sagen wir hiermit 
unsern

herzlichsten Dank.
Thorn den 23. Oktober 1911.

nebst Geschwistern und 
Enkelkindern.

Für die vielen Beweise der Teil­
nahme beim Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen sagen wir > 
unsern herzlichsten Dank.

^  e n r lo i^ u . Kinder. I

Für die herzliche Teilnahme, 
welche uns Sonntag bei der Beer­
digung unseres lieben Verstorbenen 
von allen Seiten entgegengebracht 
wurde, sprechen wir hiermit unsern

innigsten Dank
aus.

Th or n  den 23. Oktober 1911.

nebst Kindern.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 26. d. M .,

mittags 12 Uhr,
werde ich in der Molkerei zu M lew o :

1 Viehwage und 
1 Dezimalwage

zwangsweise versteigern.
Thorn den 23. Oktober 1911.

I i l 6 k 8 6 .  Gerichtsvollzieher.

Dem verehrten Publikum gebe ich 
hiermit zur Kenntnis, daß ich mich als

Rechtskonsulent
Cnlmer Chaussee 40 niederlasse.

Verfertige sehr billig, evtl. auch ganz 
umsonst alle schriftliche Eingaben und 
Bittgesuche sowie alle Straf-, Zivil-, 
Grundbuchsachen und neue Klagen; auch 
mündlicher Rat wird erteilt.

6 .  N s i n k s r U l .

Geld-Koje
zum besten des Lehrerinnenheims,

Ziehung 25., 26. u. 27. Okt. 
Hauptgewinn 56  066  M k. bar
hat noch abzugeben

6v8t. 1t!. 8eIM AaM.,
Baderstr. 21,

neben dem Lb'wenbrän.

Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag:

, H
in künstlichen Blumen.

PistenÜ Ü fikll-Ä lH l! früher^Lo'Mk.

L n  klkilltl M c h l  f r ^ o ' H f g .

P o s L n L m iit -L i lm i frühekL 'M k. 
Ein (klein) 30 Pfennig,

Posten - , früher 50 Pfg.

Pisten ^ l 'h M Ü M k l l  frllhe?30 Pfg.
Ein K * i t 0 00 Pfennig.

Posten 6  l l l II früher 75 Pfg.

P?en M l ! ! c k ! M t  früh» ^ g " 'L k

Posten Ä ililllltllll! frM,e?50^Psg.
Passende Gelegenheit siir Schau­

fenster-Dekoration.
^  Blumensabrrk,

Brückenstraße 29.

Preis 1500 Mk. Rückp. erbeten.
A L6t« i»6L ', Hohensalza, 

Posenerstraße 18.

Grundstück.
lungen und Scheune, sofort zu ver­
pachten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Kinderloses Ehepaar,
katholisch, möchte ein Mädchen von 
2—3 Jahren als eigen annehmen. 
Angebote sind zu richten unter X .  
L 90 , postlagernd Thorn.___________

Gesucht
für Lehrling im Baugeschäst einfache 
Pension. Mocker. Nähe Lindenstraße. 
Genaue Preisangebote u. 1^. 1 2  
au die Geschäftsstelle der „Presse".
^   ̂ empfiehlt Lslil8vkM!ttt,
. . .  . , . Roßschlächterei, Copper-

______

SjcikiüWelwie
Suche per sofort

Thorn 3.

Stellmacher
für Winterarbeit stellt ein 
kill am Hauptbahnhof Thorn.

Einen Laufburschen
sucht I? . L e K Ä o n .

Die gräMe 
KltWstM-Uerwllliililg 

Nendörfchen Westpr.
sucht zum 1. November einen evangel., 
an guter Ordnung gewöhnten, 1 4 -1 6 -  
jährigen

zehrburschen.
Einen t ü c h t i g e n

D ierfah rer
stellt sofort ein

H V tlk e ln »  Vierverlag.
Thorn-Mocker, Lindenstraße 58.

Laufbursche,
Sohn achtbarer Eltern, kann sich melden. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

Mftigeil LliOiirsllM 7̂ 2°"
L v i r i r o  Fleischermeister,
______  EUsabethstraße 24.________

Ein Laufjunge
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Kaisers Kaffee-Geschäft, 
______  Thorn, Breitestr. 12.

J lIW  I M
für Schreibmaschine kann sofort ein­
treten. Meldungen mit Gehaltsanspr. 
und Angabe über Kenntnisse in der 
Stenographie erbeten.

Thorn den 21. Oktober 1911.
Der Landratsamtsverwalter.

Jüngere Verkäuferin,
die polnisch sprechen kann, wird zum so­
fortigen Antritt gesucht. Persönliche 
Meldungen Montag Abend 8 Uhr in der

Thorner B ro tfab rik
I L » r  I  8 t r n k « ,  Graudenzerstrahe 106, 

erbeten.

Lehrmädchen,
der polnischen Sprache mächtig, zum so­
fortigen Eintritt gesucht.

O o n ,  rrdt V rL v lt  L  O L «.

Eine geübte Plätterin,
die außer dem Hause tätig sein will. wird 
ges. Zu erfr. i. d Geschäftsst. d. „Presse".

Tüchtige Verkäuferin
aus der Glas-, Leder- oder Kurzwaren- 
Branche per sofort gesucht.

88 Psg.-Bazar,
E m p f e h l e  ältere Köchinnen, kräftige 
8  Mädchen mit guten Zeugnissen. 
Lsurs M rovLkov8k i, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mouerstr. 73 
und Schuhmacherstraße 16.____________

Kindermädchen
für Nachmittag gesucht.

Kalharinenslraße 12. Laden

Eine Gartenfran
findet Beschäftigung. ..

________Mellienslrahe 70. 2 Tr.

Reinmüchkfrau.
sehr saubere, zur Reinigung meiner Ge­
schäfts- und Arbeitsräume kann sich 
melden. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

AuswartemSdchen
von sofort ge ucht. Tuchmacherstr. 4, 1.

AuMtterin "".L .;,"
Privatstraße H 2. 2 Tr.

M uswärterin für einige Stunden Vor- 
und Nachmittag gesucht.

_____  MeMenstrake 69. pt., links.

Auswärterin
sofort verlangt Altstadt. Markt 34. 3.

12«  R w d ,
erststellig, - aus Land im Kreise Thorn 
zum 1. 1. 1912 vom Besitzer ge suc ht .  
Angebote, keine Vermittlung, u. I» .
3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1888 Zentner gute
W a r t o f f e ln ,

sofort lieferbar, k a u f t
Küchenverwaltung 1 

Fußartillerie-Ncgiuicnts 11.

Hoxterrierrüde
von guter Abstammung zu kaufen gesucht, 
der über ein Jahr alt, stubenrein und an 
Menschen gewöhnt ist. Aug. u. M .  K .  
7 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene

Feld schmiede
zu kaufen gesucht.

L L o L n v ,t, Gramtschen.

A nzM !
langes Haar, Stck. 5 Mk. Auf Wunsch 

verschicke per Post.
^i'rt8<;2st;>v8?Lj, Cnimsrstr. 24.

M M « .
Liter V2 Pso., hat abzugeben

LWfmMm Lkibitslsi.
Ein k r ä f t i g e s

Arbeitspferd
steht zum Verkauf.

Thorn-Mocker, Lindenstraße 58.

Verein liir l iM M W e t W M U
kreilLK, 27. Rtoder, 8 b!ir, im Irtmiiok: 

Vortrug Dr. Eduard Mioma - Lorlin: 
ÜL8 IktzLltz? vnä tlik billitzlllltzil LilN8ttz (mit licktbilt!.).
I7m tazi8e1i ä e r  O iitLedeitttz n.nd V e rlra iik  d e r L in L e llL a rte n  2 11  

3 I IK . d s i L . Salsmdrvwski, a lts tä d t. N a r k t  8.___________

v s r  V o r s lÄ N v :
L L o v L 'S lä ,  L ta d td a u ra t, L o Z 6 ,0 d tz r l6 li i '6 r , N o v rL « ,L k n ik m 5tn n , 

I .  V o r8 it2 6 iiä 6 i'. I .  L e lir ittk ü liie r . I .  Lassenkütii'er.

Verein liir Ikiinzi uiul iiMlüemrde.
V16 auk äer Mkauftzen und destellten Bilder liefen
nnninelir 2. ^nsliekern.NA' Lnr^attl. dereit del L. kolemkisvski,

a !t8 tL ät. I la r lv t  8.
Ven« V « r 8 t » i r ä .  I  ^  : Sole.

V e re in  T h o rn e r  K a u fle u te ,
e. B .

Freitag den 27. Oktober 1911
findet im Vereinszimmer des Aetnshoses um 8V-, Uhr ein

W r t r a g
des Herrn H V S K b ro L  aus D a n z i g  über Geschästsorganisation statt, zu 

welchem alle Mitglieder und auch Gäste höfl. eingeladen sind.

Der Vorstand.

,  k - n s u s s i s v k s i »  N s § ,
Culmer Chaussee 53.

8  Morgen, Dienstag, den 24. Oktober 1911:

s
verbunden mit musikalischer Unterhaltung.

Es ladet höflichst ein
M  ^ s e u d o w s l c l .

Die deutsche Landesknttnr - Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle fü r Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeilung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B .:

Dränagen, Ent- nnd Bewässerungen, Moorkulturen. Anlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäuse und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

ausführungen usw., usw.
Erster Besu ch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin  
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstein.

Guttstädterstraße 25.

CthrWchiiftk.ltknkbdel- 
karpsen bereits eingetriiffeli.

Dieselben empfiehlt, wie lebende 
Schleie. Hechte, Karauschen, hoch­
feiner Weichselzander und andere zu 
b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets vorrätig.
r8 v k S M « i-, Fischhalle, 

Grützmühlenteich. —  Fernruf 295.

Keste,irpfolsterr, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werben 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

LüMkvr, Besitzer,
Nndak bei Thorn 2. Telephon 567.

Luxus-
Wagen

in gediegener Ausführung offeriert 
vom reichhaltigen Lager

Niederlage der Briesener 
Lnxus-Wagenfabrik

6 .  L i i i i K y M i  U M ! . ,
Inhaber:

Voaraä vadmer.

Vertreter A. Agenten
können naek^veisen, das« unsere 

Vertreter und Agenten rnelir als 
200 N k. ^vöebentl. verdienen. Lollten 
8ie ^veniAer als 2V  M i t .  tLM eli verd., 
-,vend. 8Le sieb sok. an nns. Unsere 
Prospekte reißen lßnen den uns.
K A r v L ia la v I l lL v I  tun das übrige. 
t t S L L v n ,  L-LLM 6N  und 
Q o r i t « ,  V o l l -  nn«L

>Vir Laklen 500 K k ., 
falls >vir ant Verlangen niedt sok. 
L'reiinnster senden. IZOL t o n ,  Tk«»'- 
11r» X O .  3 8 ,  I^andn-edrstrasse 10.

Thorner Liedertafel.
Dienstag, Pünktlich 8V- Uhr:
Letzte probe z. Uonzert.

Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Stadttheater
Dienstag den 24. Oktober 1911. 

Vorstellung im roten Abonnement: 
L E ' Kämmerspiel-Abend. "ZSH!

Novität! Zum 1. male!

ÜM «s i!>c>i W tmsüs.
Schwank in 3 Akten von 6 . le^deau.

Donnerstag den 26. Oktober 1911. 
Vorstellung im blanen Abonnement.

M m n o n .
N!

Krankenhaus und staatlich anerkannte 
Krankenpslegeschnle, nimmt auf

8mzsrmW«.Wtil>e«
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege. Gemeinde. Klein­
kinderschule. Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
_________ Krau Oberin

Eine W ohnung,
5 Zimmer, Badestube <625 M k). zu ver- 
mieten. Schillerstraße 6, 2.

 ̂ H  möblierte Zimmer zu ver-
L mieten. Schuhmacherstr. 20,2, l.

Lrenndl. mövl. Zimmer mit a. ohne 
Pension z. verm. Altstädt. Markt 12, 2.

Das Hinterteil von einem

vimiiiilW HliiiüniM
ist mir abhanden gekommen. Wieder­
bringet erhält Belohnung. 8 . L lvraaekr, 
Gerechtestraße 11-13. ______________

Täglicher Ualender.

1911.
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Oktober _ 24 25 26 27 23

29 30 31 — _ — —
November — — — 1 2 3 4

5 6 7 8 9 10 11
12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 23 29 30 — —

Dezember — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 HO

Hierzu drei Blätter.

ist der. dessen Q ua litä t und Nutzfähigkeit im 
weitesten Maße dem Verkaufspreise entspricht. 
D er in geschlossenen Packungen m it aufge­
druckten Preisen im Handel befindliche T e ll- 
Cacao weist alle Merkmale feinster Q ua litä t 
auf: er ist von höchstem N ähr- und Gesundheits­
wert und kann nicht, wie lose ausgewogener 
Cacao, zu beliebig hohen Preisen verkauft 
werden. D ie Preise der Tell-Cacaos (M . 1.60, 
2.00. 2.40. 2.80 p. Pfd  j sind äußerst genau 
berechnet und mindestens so b illig  — wenn 
nicht billiger — als die zu sogen. Fabrik­
preisen angepriesenen Cacaos Die bekannte, 
durch allerseinste Pulverisierung und durch 
kraftvolles Aroma bedingte Ergiebigkeit des

Cacaos ist so bedeutend, daß die wirtschaftlich 
denkende Hausfrau schon aus diesem Grunde 
dem Tell-Cacao vor anderen Marken den 
Vorzug geben sollte H artw ig  L  Vogel A -G  
Fabrikanten von T e i l - C h o c o l a d e - Cacao.'

Vertreter: O tto  k o v r8 to r ,  Vreslau. 
Mostersir. yz.



Nr. 250._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Der Reichstag.
V iel hat der Reichstag seit seinem Wieder- 

zusammentritt noch nicht geleistet. Es ist übe: 
mehr Negatives a ls  Positives zu berichten. Die 
Strafprozeßreform ist unter den Tisch gefallen. 
Für den Entwurf eines Gesetzes über die Er­
richtung eines Kolonial- und Konsulargerichts­
hofes stehen die Aussichten sehr ungünstig, nach­
dem der Reichstag in der zweiten Lesung am 
Sonnabend Beschlüsse gefaßt hat, die seitens 
der Regierung für unannehmbar erklärt worden 
sind. Es handelt sich darum, ob, wie die Regie­
rung es wünschte, ein Verwaltungsbeamter, der 
mit dem Kolonialwesen Leschsid weih, in den: 
neuen Gerichtshof vertreten sein soll oder nicht. 
Die Reichstagsmehrheit hat unter Führung des 
Abgeordneten Dr. Müller-Meiningen diese 
Frage verneint. Wird der Beschluß in dritter 
Lesung aufrechterhalten, dann fällt das Gesetz, 
über die Regierung muß umfallen. Günstig 
stehen die Aussichten augenscheinlich für das 
Gesetz betr. die Versicherung der Privatange­
stellten, das die erste Lesung passiert hat. Es 
besteht der ernste Wille, dieses Gesetz noch 
unter Dach und Fach zu bringen. Das Gesetz 
ist an die Kommission verwiesen worden, die 
die Reichsversicherungsordnung vorberaten hat, 
und damit diese Kommission ausreichend Zeit 
hat, das Privatan-geftelltengesetz vorzuberaten, 
soll im Verlaufe der neuen Woche nach Erledi­
gung der Interpellationen über die Teuerung 
und über die Schäden der Maul- und Klauen­
seuche eine Pause in  den Plenarverhandlungen 
des Reichstags eintreten. Durch die In ter­
pellationen und deren Besprechung geht leider 
recht viel Zeit für positive Arbeit verloren. Er­
ledigt von den Interpellationen ist bisher die 
über die Handhabung des neuen Vereins­
gesetzes. Es ist dabei nicht viel Herausgekom­
men und es wird auch bei der Besprechung der 
übrigen Interpellationen nicht viel heraus­
kommen. Es heißt, bei der Erörterung der 
Tsuerungs-Jnterpellationen werde vom Regie­
rungstische aus eine weitere Maßnahme zur 
Linderung der Futternot angekündigt werden. 
Zu einer solchen Ankündigung bedarf es natür­
lich nicht erst einer Reichstagsverhandlung. 
Nach der in Aussicht genommenen Pause glaubt 
man die Interpellationen über Marokko wie 
über die auswärtige Politik überhaupt auf die 
Tagesordnung setzen zu können, in der Erwar­
tung, daß bis dahin die Einigung zwischen 
Deutschland und Frankreich über die Kompen­
sationen perfekt ist. Heute läßt sich darüber 
garnichts sagen. Denn was an Nachrichten über 
den Gang der Verhandlungen durchsickert, 
widerspricht sich. Optimistische und pessimisti­
sche Beurteilung des augenblicklichen Standes 
wechselt unablässig wie Aprilwetter. Ist man 
bis zum Ende der Pause in den Plenarverhand­
lungen des Reichstags zu einer abschließenden 
Einigung gekommen, dann-kann es leicht ge­
schehen, daß die Parlamente in Berlin und P a ­
ris gleichzeitig ihre Marokkodebatten haben, 
und daß hier die deutsche Reichsregierung 
wegen Preisgabe deutscher Interessen zugunsten 
Frankreichs ünd in der französischen Deputier­
tenkammer die dortige Regierung wegen 
Preisgabe französischer Interessen zugunsten 
Deutschlands scharfe Angriffe über sich ergehen 
lassen müssen. —N.

vom Sparen der Arbeiter.
Während im Jahre 1900-01 die Zahl der 

Sparer in der Kruppschen Gußstahlfabrik 1228 
betrug, die am Schluß des Sparjahres ein 
Guthaben von 106 542 Markhatten stieg sie im 
Jahr 1904-05 auf 6981 Sparer mit 
1464 246 Mark und im Jahr 1909- 
1910 sogar auf 14 805 Sparer mit 5102 611 
Mark Guthaben. Jetzt rückt die Zahl der Sparer 
an 16 000 heran, und es sind heute von den 
seßhaften Arbeitern der Gußstahlfabrik über 
80 Prozent an der Spareinrichtung beteiligt. 
Diese erfreuliche Entwicklung ist «uf die be­
sonderen Vorteile zurückzuführen, welche die 
Spareinrichtung ihren Teilnehmern gewährt, 
und die sie kurz also zusammenfassen lassen: 
1. die bequeme Art des Sparens sowie die Ein­
fachheit des gesamten Geschäftsverkehrs. Das 
Formular aus der Lohntüte ist nur mit einigen 
Worten auszufüllen und in einen der Spar- 
briefkästen zu werfen. W ill der Sparer eine 
Änderung eintreten lassen oder das Sparen 
unterbrechen, so genügt eine in derselben Weise 
abgegebene Erklärung. 2. Eine verhältnis­
mäßig hohe und gleichmäßige Verzinsung des 
Sparguthabens, wie sie die öffentlichen Spar­
kassen nicht bieten. Die Firma verzinst die 
Sparguthaben mit 5 Prozent für das Jahr. Die 
eingehenden Gelder legt sie ihrerseits bei der

Thor«. Dienstag den 24. Moder m«. 20. Zahrg.

Die prelle.
«Zweites Matt.»

städtischen Sparkasse in Essen an. Da sie dort 
nur den üblichen Zinsfuß erhält (zurzeit 3 ^  
Prozent), so leistet sie einen Zinszuschuß von 
Itz  ̂ Prozent aus eigenen M itteln. Dieser 
Zinszuschuß bezifferte sich im Jahr 1904-05 auf 
13 535 Mark, im Jahr 1909-10 auf 47127 Mk. 
3. Sparprämien. Die Firma stellt «in weiteres 
Prozent sämtlicher Spareinlagen alljährlich 
für Sparprämien zur Verfügung (1910 gleich 
53 350 Mark), die im Wege der Verlosung unter 
die Sparer zur Verteilung kommen. Aus dem 
Prämienfonds werden je ein Gewinn von 500, 
300 und 100 Mark und von dem Rest Gewinne 
von je 50 Mark gebildet. Die ganze Einrich­
tung ist streng auf dem Grundsatz der Frei­
willigkeit aufgebaut. Die Sparer können ihre 
Sparbeträge jederzeit beliebig erhöhen oder er­
mäßigen, das Sparen zeitweise unterbrechen 
oder ganz einstellen. Das Sparguthaben 
kann auch jederzeit ganz oder teilweise beim 
Sparbureau abgehoben werden. Über die ein­
zelnen Guthaben wird strengste Verschwiegen­
heit beobachtet. M it Recht bemerkt zu dieser 
Einrichtung der Bericht des nationalen Arbei­
tervereins im Werk Krupp, daß sie aufs schla­
gendste die Einwendungen der Gegner der 
Werksparkassen widerlege. I n  der Blüte der 
Spareinrichtung liege der Beweis, daß die 
Firma ihren Arbeitern den Verdienst gönne, 
und daß sie nie den Versuch unternommen habe, 
mit Rücksicht auf die Sparkraft der Arbeiter die 
Löhne herabzusetzen; denn diese betrugen 1900 
4,78 Mark, 1905 5,12 Mark, 1907 5,35 Mark. 
1909 5,44 Mark. Allen Liesen Tatsachen und 
Zahlen gegenüber versinken die Redensarten 
der Gegner in nichts. Die ganz außerordent­
lich hohe Beteiligung der seßhaften Arbeiter an 
der Spareinrichtung ist ein sehr deutlicher Be­
weis dafür, weshalb die Sozialdemokratie stets 
so eifrig bestrebt ist, gegen das Sparen zu wir­
ken und die Arbeiter nicht seßhaft werden zu 
lassen. X

Der italienisch-türkische Urieg.
Entgegen Irrtüm ern auswärtiger und deutscher 

Blätter stellt die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" fest. dass Freiherr v. Marschall die Pforte 
zu möglichst raschem Friedensschluß unter be­
dingungslosem Verzicht auf Tripolis nicht gedrängt 
hat. Er beschränkte sich darauf, die Absichten der 
Pforte zu erkunden und Mitteilungen darüber ent­
gegenzunehmen. Unter diesen Mitteilungen be­
fanden sich auch Wünsche wegen Vermittlung, 
worauf der Botschafter, da keine positiven Vor­
schläge der Pforte zugrunde lagen, noch nicht ein­
gehen konnte.

Nachrichten aus Tripolis.
„Ieni Gazetta" meldet von einem K a m p f ,  der 

am 17. d. MLs. zwischen türkischen Truppen unter 
E n v e r  B e i  und Italienern stattgefunden habe. 
Die I t a l i e n e r  hatten sich unter Zurücklassung 
von 15 T o t e n  zurückgezogen. Auf türkischer Seite 
seien zwei Mann verwundet worden; auch Enver 
Bei sei leicht verletzt.

Zu dem gemeldeten Nachtangriff vom 16. d. Mts. 
bei Tripolis erfährt „Tanin", daß die Türken in­
folge nachlässigen Wachdienstes der Italiener ihre 
Kanonen bis auf 2000 Meter an das italienische 
Lager vorbringen konnten, worauf sie das Lager 
beschossen. Die Verluste der Italiener sollen auch 
der infolge des plötzlichen Angriffes entstandenen 
Verwirrung zuzuschreiben sein.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus Tripolis vom 
Sonnabend: Gestern ging hier das Ge r ü c h t  von 
einem n e u e n  A n g r i f f  der Türken aus die ita­
lienischen Stellungen. Das Gerücht ist f a l sch,  
es herrscht vielmehr die g r ö ß t e  R u h e .  Einige 
Eingeborene, die feindliche Akte gegen unsere 
Patrouillen begangen haben, sind festgenommen 
worden. I n  Ho r n s  werden noch weiter Truppen 
ausgeschifft.

Der interimistische türkische Wali von Tripolis 
wurde mit der Vollmacht zur Ernennung und Ab­
setzung der türkischen Beamten bekleidet.

„Ieni Gazetta" meldet, daß ungefähr 300 
I t a l i e n e r  die türkischen Truppen L e i S i n -  
t a n  im Sandschak Dschebel-i-Eharbi südlich von 
Tripolis anzugreifen versuchten, aber z u r ü c k g e ­
s c h l a ge n  wurden. Die Türken wurden durch 
Hilfskolonnen von etwa 1500 Eingeborenen unter­
stützt. Auf Seite der Türken würden drei Feld­
webel getötet und sieben Soldaten verwundet. Die 
Hilfstruppe hatte acht Tote und drei Verwundete.

Dem Reuterschen. Bureau wird von amtlicher 
Seite mitgeteilt, daß die Festsetzung der östlichen 
Grenze der italienischen Blockade in Tripolis die 
auch auf die Länge von 200 Meilen egyptisches 
Territorium einbegriff. auf einem Irrtum  beruht, 
den die italienische Regierung durch eine M it­
teilung an ihre auswärtigen Botschaften nunmehr 
berichtigt. Als Grenze der Blockade ist der Golf 
von Solum festgesetzt.

Die Besetzung von Homs und Bengasi.
Durch das Bombardement von H o m s  ist, nach 

Meldung der „Agenze Havas", von den Einwohnern 
niemand getötet worden. Sonnabend Morgen 
wurde die italienische Flagge aus der Zitadelle ge­
hißt. Im  Laufe des Tages wurden Truppen mit 
Kriegsmaterial ausgeschifft. 400 Personen, dar­
unter ausgewiesene Überläufer, Kriegsgefangene 
und das Personal des Roten Kreuzes.' verließen 
Homs auf einen Dampfer. — Hauptmann 
Parazzinr unternahm mit einem Aeroplan einen 
Flug. Gleich Lei der ersten Landung war der 
Motor mit Sand bedeckt und unbrauchbar ge­
worden, sodaß er zur Reinigung abmontiert wer­

den mußte. Parazzini kam zu dem Schluß, daß die 
Verwendung von Flugzeugen wegen des Sandes 
unmöglich sei.

Die „Agenzia Stefani" veröffentlicht folgende 
Meldung des V i z e a d m i r a l s  A u b r y :  Am 
Freitag haben die Truppen die Stadt B e n g a s i  
besetzt. Abgesehen von einem unbedeutenden An­
griff auf der Nordseite, den die Italiener ab­
schlugen, ist alles ruhig. Die Landungskompagnien 
kehrten auf die Schiffe zurück und ließen die aus­
geschiffte Artillerie am Lande zurück. E in  
O f f i z i e r  und f ü n f  M a t r o s e n  s i n d  t o t ,  
zwei Offiziere, ein Unteroffizier und dreizehn 
Matrosen verwundet.

„Giornale d 'Jta lia" schreibt über den Kampf 
bei Bengasi: Die Türken und Araber hatten sehr 
schwere Verluste; denn die Italiener zeigten sich, 
trotzdem sie durch die schwierige Überfahrt und 
Landung sehr ermüdet waren, als ruhige und sichere 
Schützen. Andererseits war die Wirkung des tür­
kischen Feuers nur eine begrenzte, sodaß die Ver­
luste der Italiener weniger schwer waren. Im  
Kampfe gefallen ist von den Offizieren der Fähn­
rich zur See Bianco; unter den Verwundeten be­
findet sich der Fregattenkapitän Frank, der zweite 
Kommandant eines Kriegsschiffes, der trotz einer 
Schußwunde die Matrosen weiter zum Angriff 
führte.

Ein Radiotelegramm, das Sonnabend Abend 
vom G e n e r a l  B r i s c o l a ,  dem Kommandan­
ten des Expeditionskorps in Cyrenaika eingelaufen 
ist. meldet: I n  der Nacht vom 19. auf den 20. d. 
Mts. wurden die italienischen Truppen in Bengasi 
von den Beduinen mehrmals angegriffen; die 
Stadt wurde am Morgen des 20. besetzt. Am Nach­
mittag machten die Beduinen einen Angriff auf 
das Dorf Sabri, wurden aber zurückgeschlagen. Die 
an Land gesetzten Truppen sind jetzt um Bengasi 
gesammelt. Sie haben den Stand bei Giuliana, 
wo die Ausschiffung der Truppen stattgefunden 
hatte, verlassen. Das Kriegsmaterial war im 
Hafen von Bengasi ausgeschifft worden. Die 
feindlichen Streitkräfte bestanden am 19. und 20. 
d. Mts. außer den türkischen Truppen aus 
wenigstens 2000 Beduinen. Man glaubt, daß sich 
die türkischen Truppen mit 12 Kanonen auf die 
Hochebene zurückgezogen haben. Die Verluste der 
Türken werden auf wenigstens 200 Tote und eine 
große Anzahl Verletzter geschätzt. Von den ita­
lienischen Landtruppen wurden sieben Offiziere und 
54 Mann verwundet; ein Unteroffizier, zwei 
Korporale und dreizehn Soldaten wurden getötet. 
Die Verluste der Marine sind bereits gemeldet. 
Trotz der überstandenen Mühen ist der Geist der 
Truppen sehr gehoben, der Gesundheitszustand ist 
ausgezeichnet.

Ein beschlagnahmter und wieder freigegebenes 
Dampfer.

Der von den Italienern beschlagnahmte, durch 
eine türkische Gesellschaft gescharterte englische 
Dampfer „N ew a", welcher samt der Ladung frei­
gelassen worden ist. traf am Freitag in Prevesa 
ein. Nach Aussage des Kapitäns konfiszierten die 
Italiener 132 Kisten mit Munition, 7 Gewehre 
und Gendarmerie-Uniformen. An Bord des 
Dampfers befanden sich 112 Soldaten, 7 Offiziere, 
ein Zivilkaimakan samt Familie und 7 Zivilisten, 
welche sämtlich gefangen genommen und zunächst 
nach Tarent, später aber nach M alta gebracht 
wurden.

Der Vatikan und der Krieg.
„ O s s e r v a t o r e  R o m a n s "  schreibt: Mehrere 

Blätter, die sich zu den katholischen rechnen, sowie 
mehrere Redner. Geistliche wie Laien, äußern sich 
in Besprechung des italienisch-türkischen Konfliktes 
in einer Weise, die fast an einen Heiligen Krieg 
glauben läßt, der im Namen und mit Unterstützung 
der Religion und der Kirche unternommen wäre. 
Wir sind ermächtigt zu erklären, daß der Heilige 
Stuhl nicht nur keine Verantwortlichkeit für diese 
Auslegungen übernimmt, sondern sie nicht billigen 
kann ünd sie bedauert, da er außerhalb des gegen­
wärtigen Konfliktes bleiben muß. — Am Sonn­
abend polemisiert der „Osservatore Romano" gegen 
die Zeitungen, die seine gestrige Note tadelten, und 
sagt. es gebe in Konstantinopel und im ganzen 
Orient große, sehr schwerwiegende Interessen der 
Kirche ünd ihrer Kinder, die durch den gegen­
wärtigen Konflikt, zumal es sich um mehrere 
Tausende Christen aller Nationen handle, nicht in 
Bedrängnis gebracht werden dürfen. Und auch die 
Italiener hätten alles Interesse daran, daß sie in 
ihrer Eigenschaft als Christen nicht verdächtigt oder 
verfolgt werden und daß dem Konflikt nicht ein 
Charakter zugeschrieben werden könne, den er 
weder habe noch haben könne, nämlich der eines 
Religionskrieges. Der Osservatore weist dann die 
Behauptung zurück, der Vatikan sei ein antinatio- 
naler Organismus, und sagt. die Kirche sei weder 
national noch antinotional, sondern lediglich ana- 
tional (extranational) und müsse wie alle anderen 
europäischen Mächte in dem Streit, der nicht reli­
giöser Natur, sei, Neutralität beobachten.

Sozialistische Kritik des Kriegsunternehmens.
Die römischen Blätter melden, daß von ita­

lienischen Sozialisten an die türkischen sozialistischen 
Deputierten Depeschen gerichtet worden seien, 
worin sie die Politik der italienischen Regierung 
als abenteuerlich bezeichnen.

Die Valkanstaaten.
Das bulgarische Negierungsorgan „Mir" er­

klärt, es bestehe keine Gefahr, daß auf dem Balkan 
Verwicklungen eintreten könnten, die zu vermeiden 
übrigens im ganz besonderen Interesse der Türkei 
liege. Nur eine Annäherung an die kleinen Nach­
barstaaten könne, wie das B latt meint, der Türkei 
eine Garantie gegen neue Überraschungen bieten.

*  »

Wie die „Agenzia Stefani" aus Konstantinopel 
meldet, stehen in S t a m b u l  vor einigen Ge­
schäften von Italrenern Veobachtungsposten, die 
die Leute am Eintritt verhindern. I n  B e i r u t  
und J e r u s a l e m  müssen die Italiener alle Ab­
gaben bezahlen, wie wenn sie Eingeborene wären.

Auf Anregung der Handelskammer in K o n ­
s t a n t i n o p e l  unterbreitete der Handelsminister 
dem Mrnisterrat ein Projekt über die angesichts der 
hier herrschenden kommerziellen Krise erforderlichen

Maßnahmen. Die Vankdirektoren wurden zu 
Sonntag zu einer Beratung beim Finanzminister 
eingeladen, um ihre Meinung auszusprechen. Wenn 
die Krisis fortdauert, werden die Kaufleute vor­
aussichtlich ein Moratorium verlangen.

Infolge des Protestes ausländischer Im port­
firmen aus Anlaß der Weigerung einiger lokaler 
Exporteure, ihren Kontrakten nachzukommen, beab­
sichtigen die Exporteure in O d e s s a ,  zum Zwecke 
der Klärung der Lage die Zusammenberufung einer 
besonderen internationalen Kommission zu bean­
tragen.

Hassuna-Pascha.
Die neuen italienischen Herren von Tripolis 

haben in dem bishergen Bürgermeister der 
Landeshauptstadt eine mächtige Stütze 'ge­
funden. Hassuna-Pascha übt auf die arabische 
Bevölkerung großen Einfluß aus, denn er ist 
das Haupt des eingeborenen Fürstengeschlechts, 
das bis zum Jahre 1835 über Tripolitanien ge­
herrscht hat. Es scheint, daß der hochgebildete 
und auch von den Europäern sehr geachtete 
Beamte schon zurzeit der Türkenherrschaft ge­
heime Verbindungen mit den Italienern  
unterhielt; jedenfalls hat er sich auch zum 
italienischen Vizegouverneur von Tripolis er­
nennen lassen. I n  Konstantinopel ist man 
über diesen Verrat natürlich entrüstet, und die 
türkische Regierung hat Hassuna-Pascha seines 
Amtes a ls Bürgermeister in aller Form ent­
setzt. Die in Tripolis gebliebenen Europäer sind 
dem Pascha Dank schuldig, denn er hat sie wäh­
rend der Tage nach dem Abzug der Türken und 
vor der Landung der Italiener mit viel Ener­
gie vor Pöbelausschreitungen geschützt.

Der wöchentliche Saatenstands- 
bericht

der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirtschafts­
rates lautet: Abgesehen von Nachtfrösten, die
namentlich in östlichen Landesteilen ziemlich scharf 
auftraten, gibt die herrschende Trockenheit der Land­
wirtschaft wieder vielfach Anlaß zu Klagen. Zwar 
ist die Herbstbestellung fast überall bis auf Rüben- 
schläge beendet, auch sind die zeitig bestellten Saaten 
gut aufgelaufen und in vielen Gegenden schön ein- 
gegrünt, aber die kalte und trockene Witterung hat 
die weitere Entwickelung zurückgehalten und vor 
allem den Aufgang der in den letzten Wochen be­
stellten Saat ungünstig beeinflußt. Da das Herbst­
futter bei der Trockenheit nicht wächst, teilweise 
auch durch Frost gelitten hat, haben sich die Futter­
verhältnisse wieder ungünstiger gestaltet. Vielfach 
mußte das Weidevieh in den Stall genommen 
werden. Häufig bildene die Köpfe und Blätter der 
Rüben augenblicklich das einzige Grünfutter; leider 
ist ein großer Teil der Blätter welk oder von B latt­
läusen befallen und daher zu Futterzwecken weniger 
geeignet. Etwas besser lauten die Berichte aus 
West- und Süddeutschland, wo die Wiesen häufig 
noch eine gute Herbstweide bieten. Dagegen wird 
über den stehengebliebenen jungen Klee allgemein 
geklagt. Von den Hackfrüchten haben namentlich die 
Futterrüben stellenweise ziemlich erheblich durch 
Frost gelitten. Die Kartoffeln waren meist schon 
eingeerntet; immerhin ist auf einzelnen großen 
Gütern, die mit dem Aufnehmen noch nicht ganz 
fertig waren, noch ein Teil der Kartoffeln durch 
Frost in Mitleidenschaft gezogen worden. Die 
Zuckerrübenernte ist im Gange; trotz der hier und 
da stattgefundenen Besserung sind die Erträge meist 
sehr gering, und auch der Zuckergehalt enttäuscht.

Provmzialttnchrichten.
i Culmsee, 23. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

deutsche Volksverein für Culmsee und Umgegend 
veranstaltete gestern im deutschen Vereinshause an­
läßlich der Geburtstagsfeier Ihrer Majestät der 
Kaiserin und des 10jährigen Bestehens des Vereins 
einen Familienabend, bestehend aus Festrede, Kon­
zert und Tanz. Die Festrede hielt der Vorsitzer. 
Herr Gymnasialdirektor R e m u s .  Er gab zunächst 
einen kurzen Überblick über Gründung, Ziel und 
Entwickelung des Vereins und wünschte demselben 
ein weiteres Wachsen, Blühen und Gedeihen. So­
dann entwarf er einen kurzen Lebensgang unserer 
Kaiserin, schilderte sie als echte Gattin und Landes­
mutter und schloß mit einem Hoch auf das kaiser­
liche Haus. Das Konzert wurde von der Kapelle 
des Pionier-Bataillons Nr. 17 aus T h o r n  unter 
Leitung des Herrn Obermusikmeisters Henning ausc 
geführt und fand ungeteilten Beifall der Zuhörev.



— Heute wurde unter großer Beteiligung der 
städtiscken Körperschaften, des Männergesangvereins 
Liederkranz, des Handwerkervereins und der frei­
willigen Feuerwehr, sowie der Bürgerschaft der ver­
storbene Kaufmann und S ta d tra t von Preetzmann 
zur letzten Ruhe geleitet. Der Männergesangverein 
sang ihm als letzten Gruß am Grabe zwei Grab- 
lieder. Die Wehren von Culm, Graudenz, Schönses 
und Seglein waren durch Abgeordnete vertreten. — 
Die Getreidehändler Gebr. Lichtenstein von hier 
haben ihr in der Thornerstratze belegenes Grund­
stück, in welchem ein Materialwarengeschäft nebst 
Ausschank betrieben wird, an den Kaufmann 
Schneider von hier für 70 000 Mark verkauft. — 
Der Obermeister der hiesigen Fleischerinnung, Herr 
Daranowski, ist anstelle des verzogenen S tad tra ts  
Laudon a ls  Vorsitzer des Eesellenprüfungs- 
ausschusses bestätigt worden. — Am Sonnabend fand 
im deutschen Vereinshause vor einer zahlreichen 
Versammlung von Groß- und Kleingrundbesitzern 
aus der Umgegend eine Vorführung von Rüben- 
samen-Legevorrrchtungen statt, über die Zweck­
mäßigkeit der Vorrichtungen gingen die Meinungen 
auseinander.

s  Schönsee, 22. Oktober. (Unfall.) Der Knecht 
Anton Zioltowski aus Grünfelde fiel vor der hiesigen 
Molkerei infolge eines Fehltritts vom W agen und 
wurde durch Hufschläge eines scheugewordenen Pferdes 
sehr schwer am Kopfe verletzt.

6 Briesen, 20. Oktober. (Volksbank. Unfall.) 
Vorstand und Aussichtsrat der hiesigen polnischen 
Volksbank wählten den Rentier F ranz S a ß  zum 
Kassierer und den Kaufmann Alexander Ledwochowski 
zum Kontrolleur. — Die Leichenöffnung hat keinen A n­
halt dafür ergeben, daß die Ansiedlersrau Hulda 
Schmidt in Rosenthal einem Verbrechen zum Opfer ge­
fallen ist. S ie  scheint durch den Qualm  in verbrennen­
den Scheune erstickt zu sein.

s Briesen, 22. Oktober. (Verschiedenes.) Der Ge­
burtstag der Kaiserin wurde heute von der hiesigen 
Sanitätskolonne festlich begangen. Der Vorsitzer Post­
direktor von Seem en eröffnete die Feier im V ereins­
hause mit einer Ansprache, worauf Konzert, Theater- 
aufführungen und Vortrüge folgten. — Generalarzt 
Dr. Böttcher-Danzig besichtigte heute die G anitüts- 
kolonnen in Hohenkirch, Briesen und Gollub. —  I n  der 
gestrigen Sitzung des landwirtschaftlichen Kreisvereins 
im „Schwarzen Adler" machte der stello. Vorsitzer 
Gutsbesitzer Heyne-Heynerode M itteilungen über die 
Lsbensversicherungsanstalt Westpreußen, die den Land- 
Wirten die Lebensversicherung dadurch erleichtern wird, 
daß sie die Verwendung der an die Landschaft zu ent­
richtenden Tilgungsbeiträge als Präm ienzahlungen ge­
stattet. Bet dem dann folgenden Austausch von An- 
sichten über M aßnahm en gegen die Futterknappheit 
wurde besonders betont, daß es sich zur Strohersparnis 
empfiehlt, Torfstreu als S treum ittel zu verwenden. 
Nach allgemeiner Ansicht wird e i n e  F u t t e r n o t  
n i c h t  e i n t r e t e n .  Ratschläge zur Überwindung der 
Futterknappheit hat Direktor Boie-Schönsee ausge­
arbeitet, der dringend vor einer Verminderung der 
Viehbestände w arnt. Dr. Ulrich aus Königsberg hielt 
dann einen lehrreichen Lichtbildervortrag über Ge­
winnung, Anwendung und Wirkung des schwefelsauren 
Ammoniaks.

tr. Pseilsdors, 22. Oktober. (Die hiesige freiwillige 
Feuerwehr) veranstaltete gestern ihr erstes Tanz- 
kränzchen. Die Festlichkeit w ar recht gut besucht.

r r  Culm, 22. Oktober. (D as neue Kreishaus. 
Sitzung des Kreistages.) Durch die Einweihung des 
neuen Kreishauses ist Culm um ein stattliches Gebäude 
bereichert worden. Am Anfangs der Bahnhosstraße 
und unmittelbar an der alten Prom enade und der 
S tad tm auer, den Zeugen der glanzvollen Zeit des 
Ritterordens, liegend, erinnert es durch die vornehme 
Linienführung, die mächtige Ausdehnung und das lang­
gestreckte Dach, bis auf die fehlenden Tttrmchen an 
einen Landedelsitz. Im  linken Flügel ist die Wohnung 
des L andrats. I m  M ittelbau befinden sich die Dienst­
räume des L andratsam tes. Der rechte Flügel dient zu 
W ohn- und Geschäftszwecken der Reichsbank. D as 
H aus ist nach den P länen  und unter Leitung des 
Architekten Kurt Hempel-Danzig ausgeführt und kostet 
rund 400 000 Mark. Die Gesamtausführung des 
B aues lag in Händen des Zimmermeisters Schilling- 
Culm, der die Erd- und M aurerarbeiten wiederum an 
den M aurermeister George-Culm vergeben hatte. — I n  
dem der Einweihung vorangegangenen Kreistage wurde 
beschlossen, die seitens des Provinzialausschusses ge­
forderte G arantie für die dauernde ordnungsmäßige 
Unterhaltung der Pflasterstraße von Piontkowo zur 
Rebkauer Chaussee auf den Kreis zu übernehmen. 
Zwischen der Chaussee Culm-Unislaw und dem B ahn­
hof Unislaw soll durch das künftige Ansiedelungsgebiet 
eine 921 in lange Pflasterstraße unter der Bedingung 
erbaut werden, daß seitens der Provinz die reglements- 
mäßige P räm ie bewilligt wird. Die Baukosten von 
35 000 M ark werden aus bereiten M itteln bestricken. 
A ls M itglieder des Kreisausschusses wurden Deich­
hauptmann Lippke aus Podwitz uuerder- und anstelle 
des Herrn Brem er-Segartowitz Rittergutsbesitzer F ranz 
Kauffmann-Schönborn neugewählt. A ls Provinzial- 
landtagsabgeordnete für 1912 -1 7  wurden R itterguts- 
besitzet S ieg  und L andrat Dr. Lohr wiedergewählt.

v G raudenz, 20. Oktober. (Ballonfahrt.) Der 
Ballon „Courbisre" des ostdeutschen Vereins für 
Luftschiffahrt unternahm heute Vormittag einen Ausstieg. 
An der F ahrt nahmen teil die Herren Dr. W irths-Kö- 
nigsberg als Führer, H auptm ann Karsten, Leutnant 
Westphal und Leutnant Krause vom Fußart.-N egt. 
Nr. 15. Die F ahrt ging in östlicher Richtung.

21. Oktober. Nach siebenstündiger F ahrt ist der 
Ballon „Courbiöre" glatt bei S ensburg  in Ostpreußen 
gelandet.

G raudenz, 21. Oktober. (Graudenz hat über 
40 000 Einwohner,) so ist nunm ehr durch das 
endgiltige H auptergebnis der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 festgestellt worden. Danach 
sind in Graudenz 40 325 E inw ohner vorhanden 
einschließlich 4629 M ilitärpersonen. Männliche 
Personen wurden 21456  und weibliche 18 869 
gezählt. Nach Konfessionen setzt sich die E inw oh­
nerschaft zusammen: 25 493 evangelisch, 13 612 
katholisch, 605 andere Christen, 703 Juden  und 
12 sonstige.

v G raudenz, 23. Oktober. (Güterkauf. Sport.) 
Die Verhandlungen über den Ankauf der Güter Klein- 
Kunterstein und G roß-Tarpen durch die S tad t G rau ­
denz haben bisher zu einem E rgebn is nicht geführt. 
Gefordert werden für das 2800 M orgen große Gelände 
2,1 Millionen Mark, während die Stadtverordneten 1,7 
Millionen Mark für angemessen halten. Der H aus­
und Grundbesitzerverein ist durchaus gegen den Ankauf, 
da er die Entwertung des G rund und Bodens im 
bisherigen Stadtgebiet befürchtet. Die Landbank in 
B erlin , die die Güter zu Parzelliernngszwecken er­
werben möchte, hat der Besitzerin 2 M illionen Mark 
geboten. — Die in der Schützen- und Blumenstraße ge­
legenen Petterschen Grundstücke sind für 97 000 Mark 
in den Besitz des Kaufmanns P au l Lehmann überge­
gangen, der auf diesen Grundstücken eine größere 
Kartonnagensabrik errichten will. — Ein Fußballwett-

spisl mit der 11) Mannschaft des Danziger Ballspiel- 
und E islauf-V ereins veranstaltete aus A nlaß seines 5. 
Stiftungsfestes der Graudenzer Sportklub gestern auf 
dem Ausstellungsplatze am Schlachthofe. D as Spiel 
endete mit 4 : 1 für Graudenz.

Rosenberg, 20. Oktober. (Auf der Treibjagd 
in B runau) wurden von sechs Schützen 53 Hasen. 
8 Fasanen und 3 Rebhühner geschossen. Jagd - 
könig wurde L t. v. d. Gröben-Niejenburg mit 8 
Hasen und 2 Fasanen. Bei einer in Riesenkircb 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 6 Schützen 
27 Hasen und 7 Fasanen geschossen. Iagdkönig 
wurde G raf zu Dohna mit 10 Hasen.

K rojanke, 20. Oktober. (R a th au se in w e ih u n g .)  
B e i reger B e te ilig u n g  der B ürgerschaft fand  gestern 
hierslebst d ie E inw eihung  des neuen R a th au ses 
sta tt, zu welcher Festlichkeit auch der H err L an d ra t 
F re ih e r r  von M assenbach-Flatow  erschienen w ar. 
H err B ürgerm eiste r H afem ann  h ie lt die W eiherede. 
Nach einem  Hoch au f S e . M a je s tä t beglückwünschte 
der H err L a n d ra t in  län g ere r  Rede den B ü rg e r­
m eister und die städtische V ertre tu n g  zu dem neuen 
Heim . I m  Anschluß an  die F e ie r  fand  im  H otel 
„K ro n p rin z"  ein  F estm ah l zu e tw a 60 Gedecken statt.

M a rie n w erd er, 20. O ktober. (W egen eines 
M o rd es  in  N eu -S ü d w a le s , A ustra lien ,) h a tte  sich 
vor dem Schw urgericht in  H am burg  ein M a rie n -  
w erderer, der 33 J a h r e  a lte  Heizer W ilhe lm  R e in ­
holz, zu v e ran tw o rten . D er A ngeklagte a rbe ite te  
m ehrere J a h r e  la n g  au f deutschen und ausländischen 
Schiffen und ge lang te  schließlich nach A ustra lien , 
wo er bei einem  E isenbahnbau  A rb e it fand. D ort 
h a tte  er einen E n g län d er n am en s P o le m a n n  kennen 
gelern t, m it dem er sich au f die W anderschaft begab, 
um  A rb e it zu suchen, nachdem der E isenbahnbau  
durchgeführt w a r. I n  der Nacht zum 25. Oktober 
1909 übernachtete er m it seinem B eg le ite r  auf einem 
einsam en F elde u n te r  einem  Z elte . W ährend  der 
Nacht soll es nach der Schilderung  des A ngeklagten 
zwischen beiden zu einem  S t r e i t  gekommen sein, 
w eil ih n  der E n g lä n d er beschimpft und geschlagen 
hä tte . R einholz g ib t w eiter an , er h ab e  d an n  au s  
seinem R evo lver au f seinen A ngre ifer ein ige Schüsse 
abgegeben, die aber nicht getroffen hä tten , w eshalb  
er eine L a tte  genom m en habe und seinen W ander- 
genossen m it dieser erschlagen habe. D ie Leiche 
habe er in  eine Decke gewickelt und in  ein W asser­
loch versenkt. A u s dem Z e lt nahm  er die U hr, den 
K offer und ein  Sparkassenbuch über nahezu 
100 P fu n d  S te r lin g  an  sich und fuhr m it der Host 
nach S id n ey , wo er in  einem  H otel u n te r  dem 
N am en  P o le m a n n  abstieg und m it H ilfe des W irte s  
bei der do rtigen  Sparkasse d as  Geld abhob. E r 
machte sich dann  au f einem  deutschen Schiff au f die 
F a h r t  nach S uez; do rt w urde er u n te r  dem V er­
dacht, den P o le m a n n  erm ordet zu haben, durch den 
deutschen K onsul verh a fte t und nach H am burg  ge­
bracht. D er A ngeklagte gestand seine T a t  in  allen  
E inzelhe iten  ein und gab lediglich a l s  Entschuldi­
gung seine große E rreg u n g  an . D a s  Gericht ver­
u r te i lte  R einho lz  w egen K örperverletzung m it töd ­
lichem A u sg an g  u n te r  Z u b illig u n g  m ildernder U m ­
stände zu 2 J a h r e n  6 M o n a ten  G efängn is.

P r .  S ta rg a rd , 19. Oktober. ( Im  hiesigen 
Lcmdgestttt) wird am Mittwoch den 25. Oktober, 
eine Vorführung der Beschäler stattfinden, und 
zwar 3 jähriger Hengste, angekauft in Westpreußen, 
aus den Hauptgestüten Trakehnen und Graditz 
sowie in O ldenburg; 4 T raberw agen mit Heng­
sten aus dem Privatgestüt T ragheim ; älterer 
Hengste aus den Hauptgestüten Trakehnen, G ra­
ditz, Beberbeck M d Georgenburg ; 3 jähriger 
Hengste unter dem R eiter; in Ostpreußen ange- 
kaufter Hengste; in W estpreußen angekaufter 
Hengste aus den Privatgestüten Tragheim  und 
T ra lau  sowie sonstiger in W estpreußen angekauf­
ter Hengste; 4 T raberw agen mit Oldenburger 
Rem onten (1911 angekauft), Vorfahren eines 
Sechserzuges (Füchse) und eines T andem s (3 T ra- 
kehner Rappen), Hengste aus H annover; Hengste 
aus Oldenburg.

E lb ing , 17. Oktober. („M ein M ann  kommt 
nicht zur Verhandlung, den lasse ich nicht be­
strafen.") M it diesen W orten erschien —  wie 
die „Elb. Z tg ." erzählt — heute vor dem Schöffen­
gericht eine F rau , um das Ausbleiben ihres 
M annes zu rechtfertigen. Die beiden Eheleute 
waren eines T ages unstimmig geworden. Dabei 
w ar der M ann  m it einem Dolche seiner F rau  zu 
Leibe gerückt und hatte ihr am Arm eine große 
W unde beigebracht. Nachdem sich die Aufregung 
gelegt und die Schmerzen gelindert waren, er­
folgte die Aussöhnung. Die F rau  dekretierte ein­
fach: „Die Verhandlung gegen meinen M ann  fällt 
a u s !" Die Verhandlung gegen den M ann  mußte 
nun vertagt werden.

L sterode, 19. Oktober. (Die S tad tvero rd ­
neten) beschäftigten sich in ihrer heutigen Sitzung 
mit dem vom M agistrat vorgelegten Entw urf 
der neuen Lustbarkeits- und Kartensteuerordnung. 
Beschlossen wurde, die Kartensteuer nicht anzu­
nehmen, weil sie für die Unternehmer einerseits 
und für das Publikum anderseits mit zu großen 
Unzuträglichkeiten verbunden ist und mancherlei 
H ärten mit sich bringen würde. D afür wurden 
einzelne Sätze der Lustbarkeitssteuer (Pauschsteuer) 
erhöht, um dadurch einen Ausgleich zu schaffen. 
F ü r  die Theatervorstellungen soll die S teuer 
8 M ark für die ersten acht Tage und dann drei 
M ark betragen. Die Grundsätze für Vergebung 
von Arbeiten, Vermietungen und Verpachtungen, 
die der M agistrat aufgestellt hat, wurden mit 
wesentlichen Beschränkungen der Zuständigkeit des 
M agistrats angenommen. Der M agistrat soll 
von allen Zuschlägen den Stadtverordneten M it­
teilung machen und zu allen Verpachtungen und 
Vermietungen von städtischen Grundstücken die 
Zustimmung der S tadtverordneten nachsuchen.

G oldap , 20. O ktober. ( Im m e r  nobel!) A ls  
Seitenstück zu dem V erlan g en  der A uszah lung  von 
300 M ark  auf einen Sparkassenbuch-Umschlag te ilt  
der „G old. Z tg ."  ein  Leser m it, daß ihm  a ls  B e ­
am ter einer größeren Kasse fo lgendes passierte: 
A ls  der glückliche E rbe eines K a p ita ls  von 13 293 
M ark  und 5 P fe n n ig en  d as  G eld ausg ezah lt erh ie lt 
und m it lächelnder M iene  einstrich, schob er dem 
K assierer d a s  5-Pfennigstück m it den W o rten  zu: 
„D a! K aufen  S ie  sich eine „gu te"  Z ig a rre !"

LiebsLadt, 20. Oktober. (Die G asanstalt) soll 
am 28. d. M ts. in Betrieb gesetzt werden. Z u ­
nächst sollen die S traßen laternen  brennen. Die 
Hausinstallationen sind noch nicht ganz fertigge­
stellt und werden erst später dem Betrieb über­
geben.

Königsberg, 20. Oktober. (Ein Durchbrenner.) 
I n  der Uniform eines M arineunteroffiziers ist der 
24 Ja h re  alte, aus B rettenthal gebürtige Kauf­
m ann Ernst Auch m it 1220 M a r t  durchgebrannt. 
E s wird vermutet, daß er versuchen wird, über 
Berlin ins A usland zu gelangen.

A us O stpreußen, 21. O ktober. (D ie B eg ründung  
eines ostpreußischen H andw erker-E rho lungsheim s,) 
d as seit lä n g ere r  Z e i t angestrebt w urde und im  
vergangenen  J a h r e  zur B ild u n g  eines gerichtlich 
eingetragenen  V ere in s  führte , rst in  einer un te r 
dem Vorsitz des O berm eisters der K ön igsberger 
M a le r in n u n g  M a llie n  abgehaltenen  Sitzung be­
schlossen w orden. D a s  H eim  soll in  dem B ad eo rt 
N eukuhren an  der samländischen Küste e rbau t 
w erden. E rw o rb en  ist ein G elände von 10 000 
Q u a d ra tm e te rn  in  der N ähe des B ah n h o fs  und der 
S ee  am  Lachsbache m it reichem B aubestande (u n ­
gefähr 8500 Q u a d ra tm e te r) . F in an z ie ll ist d a s  
U nternehm en völlig  gesichert.

r  A rgenau, 22. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Lehrerverem A rgenau und Umgegend hielt im „Hotel 
Pfeiler" seine Monatssitzung ab. I n  den Vorstand 
wurden wiedergewählt die Herren Hantke-Argenau als 
Vorsitzer, M üller-Argenau als Schriftführer, Kluge- 
Suchatowko als Kassierer, Tscherner-Argenau und 
Ober-W ielowies als Beisitzer. — An der hiesigen 
höheren Mädchenschule wurde vom Bürgermeister 
Straffer die Lehrerin F rl. S ta a ts  aus W allsrode (Han­
nover) als Vorsteherin in ihr neues Amt eingeführt.-— 
Die Absicht, hier ein Progymnasium zunächst mit den 
Klassen Sexta, Q uinta und Q uarta einzurichten, geht 
ihrer Verwirklichung entgegen. I n  dieser Woche soll 
eine Versammlung von Interessenten zur näheren B e­
sprechung der Angelegenheit stattfinden. E s sind be­
reits 22 Knaben angemeldet.

V rom berg, 23. Oktober. (Vortrage am Kaiser 
W ilhelm s-Institut für Landwirtschaft.) Ein Verzeichnis 
der im W interhalbjahr 1911/12 am Kaiser W ilhelms- 
Institu t für Landwirtschaft in Bromberg stattfindenden 
Vortrage und Kurse ist soeben erschienen. Die B ortrags- 
kurse sind, sofern nicht ausdrücklich anders bestimmt, 
öffentlich und jeder über 18 Jahre  alten Person zu- 
gängig. Anmeldungen sind an „die Hauptverwaltung 
des Kaiser W ilhelm s-Instituts für Landwirtschaft in 
Bromberg, Bülowplatz," zu richten. Die Einlaßkarten 
können von der Hauptverwaltung durch die Post be­
zogen oder in den Vormittagsstunden im Hauptbureau 
zwischen 10 und 12 Uhr oder vor Beginn der Vortrüge 
am Eingang zu den Hörsälen gelöst werden.

EXin, 18. Oktober. (Von einer Bande Z i­
geuner angefallen) und mit Messern bedroht wurde 
der Techniker Fuchs aus Wirsitz, als er mit 
seinem M otorrade von Gollantsch hierher fuhr. 
Nachdem die Zigeuner sein R ad zertrümmert 
hatten und er ihneu einen größeren Geldbetrag 
ausgehändigt hatte, ließen sie ihn ziehen.

Schmiege!, 18. Oktober. ( I n  Flam m en) steht 
seit einigen Tagen das Torfm oor bei Po ln .- 
W itte. E tw a 30 M orgen sind bis jetzt ausge­
brannt. Dem B rande sucht man durch Auswerfen 
von G räben E inhalt zu tun.
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F ü r die M onaie

NMNlber M  Dezember
empfehlen w ir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in S tad t und Land, für die W eiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
M onate beträgt bei der Post 1,34 M k., 
in S tad t Thorn und Vorstädten frei ins 
H aus 1,50 M k., in den Ausgabestellen 
1,20 Mk.

L okalrm chrichten.
Z u r E rinnerung . 24. Oktober. 1907 Erdbeben 

in Kalabrien. 1906 Ernennung des B arons von 
Aehrenthal zum österreichisch-ungarischen Minister des 
Äußeren. 1904 Roschdjestwenskys Beschießung englischer 
Fischer. 1901 f  Dr. Georg von S iem ens, früherer 
Direktor der Deutschen Bank. 1892 f  Robert Franz 
zu Halle, Liederkomponist. 1887 * Viktoria, Königin 
von Spanien. 1886 f  Friedrich Graf Beust aus Schloß 
Aitenberg, bekannter S taa tsm ann . 1870 Kapitulation 
von Schlettstadt. 1811 * Ferdinand Hitler zu Frank­
furt a. M ., bekannter Komponist. 1796 * August Graf 
von P laten  zu Ansbach, deutscher Dichter. 1795 Dritte 
Teilung P olens unter Österreich, P reußen und R ußland. 
1648 Unterzeichnung des westfälischen Friedens zu 
Münster. 1273 Kaiserkrönung Rudolfs I. von H abs­
burg zu Aachen.

T horn, 23. Oktober 1911.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r  n.) Der königl. Landratam tsverw alter hat die 
W iederwahl des Besitzers Franz Wygocki in S taw  aus 
weitere 6 Jah re zum Schulvmsteher der dortigen Schule 
bestätigt.

—  ( F ü r b i t t e  f ü r  d i e P r o v i n z i a l -  
S y n o d e . )  Die Provinzial-Synode der P ro - 
oinz Westpreußen tritt bekanntlich am 11. No- 
veniber in Danzig zusammen. D as königl. Kon- 
sistorinm fordert nun die Geistlichen auf, am 
S o n n tag  den 5. November bezw. 12. November 
d. I s .  die Gemeinden hiervon in Kenntnis zu 
setzen und dam it die in der Agende vorgeschriebene 
Fürbitte zu verbinden.

—  ( W i t w e n u n t e r s t ü t z u n g e n  i n  
K r i e g e r v e r e i n e n . )  Der die norddeutschen 
Bundesstaaten und Elsaß-Lothringen umfassende 
deutsche Kriegerbund hat am 22. Oktober, dem 
G eburtstage der Kaiserin, auf A ntrag der Ver­
einsvorstände 43 500 Mk. Unterstützungen an hilss- 
bedürstige Kam eradenwitwen gezahlt.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -  
g e w e r b e )  b it te t  nunm ehr (verä l. I n s e r a t )  d ie 
K äu fer und Nachbesteller fa rb ig e r Kunstdrucke, diese 
möglichst b a ld  u n te r  B a rz ah lu n g  des P re ise s  von 
E . E olem biew ski, A ltstädtischer M a rk t 8, abholen 
zu lassen. D ie V erlosung der vom V ere in  ange­
kauften B ild e r  kann erst nach dem ersten V o r tra g s ­
abend sta ttfinden . D ie E ew in n -N u m m ern  w erden  
in  dieser Z e itu n g  veröffentlicht w erden. —  D em

V ere in  ist die F reude  w iderfah ren , d a s  O b e rh au p t 
der S ta d t  u n te r  seine M itg lie d e r  aufnehm en zu 
dürfen , w ie denn ü b erh au p t A nm eldungen  noch 
täglich eingehen. —  D ie typographisch schön a u s ­
gestatteten  E in la d u n g en  zum V e r tr i t t  sind heute in  
v ie l H ände ge lang t. M öchten sich recht viele 
E m pfänger entschließen, d ie R e ihen  dieses b e re its  
über 12V M itg lie d e r zählenden V ere in s  noch zu ver­
stärken, d am it er seine Z ie le  kraftvoll verw irklichen 
könne. Diese sind —  es ist nö tig , d a s  zu sagen — 
nicht „schulmeisterlicher" A rt ;  der V ere in  w ill n ie­
m anden  „erziehen". E r  w ill n u r  nach K rä ften  ver­
suchen, d as  vorhandene K unstgefühl im  P u b lik u m  
zu stärken und d as  vorhandene K unstbedürsn is zu 
befriedigen. D a s  erstere soll durch die V o rtrag e  
(siehe In s e r a t )  geschehen; d a s  letztere wünschte der 
V ere in  in  ausgedehn terem  M aß e  durch A u s­
stellungen tu n  zu können, doch w ird  er bekanntlich 
durch den M a n g e l a n  verfügbaren  R ä u m e n  in  dieser 
A rt praktischer V e tä tig u n g  a rg  geh indert. E r  w äre  
geradezu dankbar fü r ein  A ngebot oder den Nach­
w eis geeigneter R äum lichkeiten. Je d e n fa lls  h a t er 
nicht „B e leh ru n g "  im  S in n e , sondern F ö rd e ru n g  
a lle r B estrebungen, d ie  d a ra u f  gerichtet sind, tüch­
tige  Erzeugnisse der K unst und des K unstgew erbes 
in  T h o rn  zu zeigen.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n . )  Z u  einem 
S c h a u t u r n e n ,  deren Veranstaltung ja jetzt, 
durch den B au  der Iahn -T urnha lle , in der auch 
eine Zuschauertribüne nicht fehlt, wesentlich er­
leichtert ist, hatte am Sonnabend Abend 8 Uhr der 
M ännerturnoerein Thorn wieder eine bestimmte 
Anzahl von Gäste» eingeladen. Die Vorführun­
gen, zn denen 28 T urner unter Leitung des 
Herrn K rau t angetreten waren, — auch Herr 
Professor Boethke wohnte dem T urnen  bei — 
bestanden in Freiübungen mit Hanteln, wobei 
Herr Noetzel a ls V orturner fungierte, einem all­
gemeinen Riegenturnen, zwZi gleichzeitigen T urn- 
spielen (Dritten abschlagen und Neckball in zwei 
Arten), M usterriegenturnen der 1. Riege am 
B arren  mit Federsprungbrett (Tram polin) und 
K ürturnen. Hatten die ersten Übungen nur d!« 
gute gleichmäßige Ausbildung der T urner zu zei­
gen, so begann mit dem K ürturnen, besonders der 
1. Riege, an Pferd, B arren  und Reck der inte­
ressanteste T eil des Schauturnens, der auch den 
Nichtturner fesseln mußte. Die Vorführungen am 
Pferd, die ganz neue, überraschende Kombinatio­
nen, von den Herren K raut und Gehrke zusammen­
gestellt, in eleganter Ausführung brachten —  die 
an diesem G erät allerdings nur oom T urner recht 
gewürdigt werden kann — , die exakt ausgeführten 
schwierigen B arrenübungen und das großartige 
Reckturnen mit der Gipselübung des T urners 
B erg : „M it durchgedrücktem Kreuz ohne Schwung 
zum Handstand übergehen und hieraus abhocken", 
das waren turukünstlerische Leistungen, welche die 
„A nm ut der vollendeten K raft", die Überwindung 
aller Schwere und völlige, sichere Beherrschung 
des Körpers zeigten. W as dabei auffiel, w ar die 
große Anzahl von T urnern , die an diesen Lei­
stungen beteiligt waren. Der Turnverein Thorn 
genießt ja auch den Ruf, daß, wenn auch sein 
höchster „B erg" nicht an die höchste Spitze des 
Danziger M ännerturnvereins (Ignatowitz) heran­
reicht, er doch ein Massiv bildet, wie es kein an- 
derer Verein der P rovinz erreicht. D as Schau­
turnen fand ganz besonders auch deswegen allge­
mein bewundernde Anerkennung. Nach Beendi­
gung begann um 10 Uhr im Tivoii der T anz. 
Bei der Kaffeetafel brachte Herr Professor 
H o h n f e l d  ein G ut H eil! aus die Dam en 
aus.

—  ( K i n e m a t o g r a p h . )  M ütter, verza­
get nicht! heißt ein Lichtbildfilm, der seit S o n n ­
abend in M üller's Lichtspielen am Neustädtijchen 
M arkt gezeigt wird und mit Recht Interesse und 
Aufmerksamkeit erregt. E s ist hier das erste M al 
der Versuch gemacht worden, soziale Einrichtun­
gen unserer Neichshauptstadt in Verbindung m it 
einer Handlung, wie sie sich in B erlin täglich er­
eignet, vorzuführen. Die Fam ilie eines Trinkers 
gerät in N ot und findet demzusolge Hilfe durch 
städtische und private W ohltätigkeitsanstalten. 
Auf der „M ütterberatungsstelle der Gesellschaft 
für M utter- und Kindesrecht" erhalten Frauen  
unentgeltlichen R a t, im „K inderhaus" werden 
M üttern  S tillpräm ien ausgezahlt und im „Kin- 
derasyl" Säuglinge arm er F rauen aufgezogen. 
Besonders d a s  letzte Bild, das einen Einblick in 
die allen hygienischen Anforderungen entsprechende 
Fürsorgeanstalt tun läßt, ist sehenswert. I m  
weiteren sieht man den „Kinderhort des Pesta- 
lozzi-Fröbelhauses", wo größere Kinder beschäf­
tigt und versorgt werden, während die M ütter 
ihrer Arbeit nachgehen. Der F ra u  nimm t sich 
die „M ütterberatungsstelle" an und verschafft ihr 
Arbeit, während der M an n  den Segen der Al- 
koholisten-Fürsorge kennen lernt und in einer 
Trinkerheilanstalt untergebracht w ird, aus der m an 
die interessanten Phasen der Heilmethode kennen 
lernt. Die wohltätige W irkung der segensreichen 
Fürsorge für M utter und Kind und den notori­
schen Trinker zeigt sich am Schlüsse der fast eine 
S tunde währenden Vorführung in dem W ieder­
erstehen des gestörten Familienglückes. Der Be­
such dieser Bilderjerie dürste jedem Erwachsenen 
zu empsehlen sein.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Amtsrichter Kreysr den Vorsitz 
führte, hatte sich wegen f o r t g e s e t z t e n  D i e b s t a h l s  
die Verkäuferin M argarete Rejchkowski aus Dirschau zu 
verantworten. Vom 17. April bis 1. Oktober 1910 w ar 
die Angeklagte Verkäuferin in der Filiale Mellienstraße 
des hiesigen Fleijchermeisters Herrn E. Heinze, der da­
m als sein Hauptgeschäft in der Schuhmacherstraße halte. 
Dem Fleischermeister H. w ar es wiederholt ausgefallen, 
daß die Tageseinnahmen der Filiale in keinem V erhält­
nis zu den gelieserten Fleijchwaren standen, dach gelang 
es Ihm nicht, die Angeklagte auf irischer T a t zu er­
tappen. Nach seinen nachträglichen Schätzungen muß 
die Angeklagte ihm nach und nach etwa 1300 Mark 
entwendet haben. Am 1. Oktober 1910 trat die Ange­
klagte in das Fleischergeschäst von Iasinski-Thorn ein, 
wurde aber schon nach kurzer Zeit dabei abgefaßt, wie 
sie aus der Ladenkasse 3 Mark stehlen wollte. N un 
trat Herr Heinze an die inzwischen aus Thorn ver­
zogene Angeklagte heran und verlangte Zurückerstattung 
der ihm gestohlenen Beträge. Diese erklärte in einem 
notariellen V ertrag sich zur Rückzahlung von S00 Mark 
in monatlichen R aten von 20 M ark bereit. Da sie je­
doch keine Zahlung leistete, so erfolgte die Strafanzeige.



Die Angeklagte bestreitet jede Schuld. Sie habe nur 
mit Genehmigung ihrer Herrschaft kleine Beträge für 
Brot und Semmeln der Kasse entnommen. Die E r­
klärung in dem notariellen Vertrag habe sie nur ge­
geben, weil sie durch die Drohung mit Strafanzeige 
eingeschüchtert war. Der Amtsanwalt hält die Schuld 
der Angeklagten für erwiesen und beantragte 2 Wochen 
Gefängnis. Der Gerichtshof ging mit Rücksicht auf den 
groben Vertraueusbruch und die Höhe des Objekts weit 
über den Antrag hinaus und verurteilte die Angeklagte 
zu 6 Monaten Gefängnis. — Wegen v e r s u c h t e n  
B e t r u g e s  mutzte sich der Fleischer Alfred Kremin 
aus Thorn verantworten. Er hatte von der Frau 
Veronika Micholski ein Schwein gekauft, das beim Ab­
wiegen 330 Pfund wog. Die Verkäuferin hielt dies 
nicht für möglich, da das Schwein vordem mehr ge­
wogen hatte. Im  Schlachthause wurde ein Gewicht von 
352 Pfund festgestellt. Einem Zeugen gegenüber hatte 
der Angeklagte selbst zugestanden, daß er beim Abwiegen 
unter dem Gestell ein PsundsLück verborgen, welches ein 
weiteres Niedersinken der Wage verhinderte. Der 
Amtsanwalt beantragte 1 Woche Gefängnis. M it  Rück- 
ficht auf die vielen Vorstrafen des Angeklagten erkannte 
der Gerichtshof auf 6 Monate Gefängnis. — Aus dem 
Gefängnis vorgeführt wurde der Arbeiter Valentin 
Lewandowski aus Siemon, um sich wegen B e -  
d r o h u n g  u n d  B e l e i d i g u n g  zu verantworten. 
Seine Verurteilung am 22. August war hauptsächlich 
auf das Zeugnis des Schmieds Olszewski aus Siemon 
erfolgt. A ls sie vom Termine nachhause fuhren, drohte 
der Angeklagte den Zeugen noch vor A n tritt seiner 
Strafe zu erschlagen oder zu erschießen. Er nannte 
ihn öffentlich einen Betrüger, der einen Meineid ge­
leistet habe, sodaß Olszewski gezwungen war, in ein 
andres Coupe zu gehen. Der Angeklagte zeigte nicht 
die geringste Reue, wiederholte vielmehr seine Beleidi­
gungen gegen den Zeugen. E r wurde zu 2 Monaten 
und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. — Der Packer 
Johann Murawski aus Podgorz war der U n t e r ­
s c h l a g u n g  bezichtigt. Er hatte von dem Kaufmann 
Rennö-Thorn eine Nähmaschine für SO Mark auf Leih- 
kontrakt gekauft. Sie sollte erst nach völliger Bezahlung 
sein Eigentum werden. Nachdem der Angeklagte 
30 Mark angezahlt, verkaufte er sie bereits weiter, wo­
bei er ausdrücklich dem Käufer erklärt hatte, die Maschine 
sei Heiratsgut seiner Frau und somit sein Eigentum. 
Auch dieser Angeklagte verscherzte sich die M ilde des 
Gerichtshofes durch sein Benehmen, da er den Käufer 
direkt des Meineids beschuldigte. Es wurde aus einen 
Monat Gefängnis erkannt.

In  dem Berichte über dle Schöffengerichtssitzung in 
Nr. 246 ist eine Namensverwechselung der Personen 
vorgekommen. W ir stellen den Bericht dahin richtig, 
daß in dem Siegfriedsdorfer Beleidigungsprozeß die 
Angeklagte die Schneiderin M inna Ehlert und der be­
leidigte Nebenkläger der Gastwirt Bleise ist.

Podgorz, 21. Oktober. (Selbstmordversuch.) 
Der Höker Großmann aus Rudak, der wegen 
Hehlerei im Thorner Iustizgefängnis in Unter­
suchungshaft sitzt, versuchte sich gestern in seiner 
Zelle zu erhängen. E r wurde noch rechtzeitig ab­
geschnitten.

Aus Russisch-Polen, 20. Oktober. (E in blutiger
Zusammenstoß zwischen Verbrechern und Schutz­
leuten) hat sich neuerdings in  L o d z  ereignet. A k  
eine Polizeipatrouille in  eine Wohnung in  der
Radwanskagasse in  Lodz, wo mehrere schwere Ver­
brecher ih r Versteck hatten, eindringen wollte, wurde 
sie m it Schüssen empfangen. Sie erwiderte das 
Feuer, und der 18jährige Demrski wurde getötet. 
Die anderen flohen und erschossen dabei einen 
Schutzmann und zwei unbeteiligte Passanten. Außer­
dem wurde ein Kind schwer verletzt. Es besteht der 
Verdacht, daß die Wohnung der Schlupfwinkel der 
Räuber war, die in  der vorigen Woche, wie berichtet, 
einen Zug überfallen und 8000 Rubel entwendet 
hatten.

Herbst.
Verödet sind die Felder,'
Die Abendnebel ziehn;
Die letzten roten B lä tter 
Im  Weingerank verglühn.
Des Gartens Sommerfülle 
Verwelkt am Boden liegt;
Nur dort steht noch ein Blümchen 
An einen Stein geschmiegt.
Und ein Geruch von Erde,
E in herber, kühler Duft,
Steigt aus den dunklen Ackern 
I n  die Oktoberluft.
Und traurige Gedanken 
H ü lln  dich wie Nebel ein:

von Staub und Erbe, 
Sollst wieder Erde sein!" —
Da jubelt eine Lerche.
Die noch geblieben ist. —
Sie singt, daß deine Seele
Den Himmel nicht vergißt!

Reneinhold Braun.

Sitzung -er Thorner Handels­
kammer

vom 21. Oktober.
Ende dieses Jahres haben in  Thorn und Eulm 

Ergänzungswahlen, in  Strasburg Ersatzwahlen 
stattzufinden. I n  Thorn scheiden aus die Herren 
Laengner, Lewrn Asch und Guksch, in  Eulm die 
Herren Peters und Schnitze, in  Strasburg hat Herr 
Kratz sein Amt niedergelegt, da er sein Geschäft 
verkauft hat. Zum Wahlkommissar für Eulm und 
Strasburg w ird Herr Kommerzienrat Dietrich, zum 
Wahlkommissar für Thorn Herr S tadtrat Asch und 
zum Stellvertreter für beide Herren Herr SLadtrut 
Laengner ernannt. — Es w ird sodann beschlossen, 
sich angesichts der Teuerung der Lebensmittel dem 
Vorgehen der Handelskammer B e rlin  anzuschließen 
Eid beim Bundesrat und Reichstag fü r eine vor­
übergehende Ermäßigung der Zölle auf Hafer und 
M ais, für zeitweise zollfreien Eingang von Futtsr- 
gerste, Hirse, Lohnen, Erbsen, Linsen, Lupinen, 
Wicken, Rot-, Werß- und Wirsingkohl und für 
dauernde Herabsetzung des Zollwerts der Eetreide- 
einfuhrscheine um 15 Mark einzutreten. — Zu den 
von dem Verbände der amtlichen Handels­
vertretung festgesetzten vorbildlichen Geschäfts­
bedingungen «n Speditionsgeschäfte sind seitens

ist nach einer ausgezeichneten Fahrt von 
Düsseldorf über Hamburg nach B e rlin  gekom­
men und hier in  der großen Ballonhülle «ruf 
dem Flugplatz von Johannistha l untergebracht 
worden, die es in  der nächsten Ze it oft zu 
großen Passagierflügen verlassen w ird . I n  
Johannistha l wurde dem stolzen Luftschiff ein 
festlicher Empfang bereitet. Der erfolgreiche 
Flieger H irth  machte in  seinem Eindecker sozu­
sagen die Honneurs des Flugplatzes, der ja  sonst

Das Zeppelin-Luftschiff „Schwaben"
fast ausschließlich den Aeroplanen gehört, und 
flog dem riesigen Lenkballon entgegen. Unser 
B ild  zeigt den Moment, in  dem die kleine 
Flugmaschine schnell und sicher um das impo­
sante Zeppelin-Luftschiff herumschwirrte. Am 
Tage nach der Ankunft des „Schwaben" began­
nen die Passagierfahrten. Es sollen täglich 
womöglich zwei Rundfahrten hoch über die 
Reichshauptstadt und ihre Vororte veranstaltet 
werden.

der Handelskammern zu Posen und Graudenz Ab- 
änderungsanträge eingegangen, die jedoch in  ihrer 
Mehrzahl nicht befürwortet werden sollen. — Die 
Herren Wolfs und Gerson haben die Jahres­
rechnungen der Kammer geprüft, und es w ird aus 
ihren Äntrag hin den Rechnungsführern Entlastung 
erteilt. — Die Versammlung erklärt sich m it den 
von dem Fachausschuß für Getreide und Futter­
m itte l beantragten Abänderungen der vorbildlichen 
Geschäftsbedingungen für Getreide, Ölsaaten und 
Futtermittel einverstanden. — Vor Versendung der 
Jahresberichte sollen die Firmen des Bezirks ange­
fragt werden, ob sie Wert auf Übersendung des Be­
richts legen. Dem Antrage des Verbandes deut­
scher Bücherrevisoren, dafür einzutreten, daß § 52 
der Strafprozeßordnung, der den Geistlichen, Rechts 
anwälten und Ärzten das Recht der Zeugnis­
verweigerung inbezua auf beruflich ihnen Anver­
tra u te  z u b ill '^  ^  ^  cr».-r^-----:r-----
entsprechende 
werden. — 6
weite Vermietung der Wohnung Seglerstraße 1, 
2. Stock, gefaßt. — Die von dem Verbände der amt­
lichen Handelsvertretungen Posens und West- 
preußens aufgestellten vorbildlichen Geschäfts­
bedingungen für den Verkehr der Gewerbe­
treibenden der Spiritussen-, Fruchtsaft- und Essig­
branche haben sich im Laufe der letzten Jahre derart 
eingebürgert, daß beschloßen w irb, sie fü r den 
Kammerbezirk zu Handelsgebräuchen zu erklären. — 
Von den Verhandlungen in  der letzten Sitzung des 
Landeseisenbahnrats und des Bezirkseisenbahnrats 
w ird Kenntnis genommen.

Mannigfaltiges.
( S c h ü l e r s t r e i k . )  I n  Siiczawa in der 

Bukowina find die Schüler aller 8 Klassen 
des Gymnasiums in den Streik getreten. 
Der Grund ist Arbeitsüberlastung.

( E i n  Ä r z t e s t r e i k . )  Ein Streik sämt­
licher Ärzte des Zivilkrankenhauses in Tou- 
lon ist ausgebrochen. Wegen Überlastung
und schlechter Behandlung durch die Direktion 
des Krankenhauses stellten alle Ärzte gemein­
sam ihre Arbeit ein und forderten die Ab­
stellung der Übelstände innerhalb einer Frist 
von 4 Tagen. I n  der S tadt herrscht eine 
begreifliche Erregung. Es kam bereits zu 
aufregenden Szenen, als Leute erschienen, die 
die Herausgabe ihrer erkrankten Familien» 
Mitglieder verlangten. Die Direktion ver­
weigerte sie.

Humoristisches.
( D e r  R e v i s o r  b e i  d e r  A r b e i t . )  „Donner­

wetter, ist das hier eine Wirtschaft! Seit drei 
Stunden revidiere ich die Bücher und kann keinen 
Fehler entdecken!"

(D e r W  a s s e r fe  in d .)  A . : „Singen w ir doch 
einmal das schöne L ie d : „A m  Brunnen vor dem 
T ore !" — B . : „Ach, hört m ir doch auf mit diesen 
Abstinenzliedern!"

( N ic h t  a n d e r s  m ö g l i c h . )  „Na, Haselbauer, 
wie schaut's denn Heuer aus mit 'm Obst bei Euch?" 
— „Schlecht; im Frühjahr war der Frost, dann die 
Ranp'n und jetzt sän d' Sommerfrischler da!"

( F a r b e n w e c h s e l . )  „Ich habe es bei Kindern 
schon wiederholt beobachtet, daß die Farbe der Augen 
sich ändert." — „Ich sogar bei Erwachsenen. Mein 
Freund Arno hatte vor seiner Verheiratung tiefbraune 
Augen; jetzt hat er manchmal ein blaues!"

Gedankensplitter.
Eine Lücke im Haus, und drinnen schalten die 

W inde; eine Sünde in der Brust, und jedes Laster 
zieht ein. Krug von Nidda.

Manche Menschen tragen ihre Vergnügungen mit 
geringerer Geduld als andere ihre Leiden.

w oll ja, stimmt. Die Knallschote hat er von m ir; 
er fragte m ir nämlich mitten bei's Rausschr^ißen, 
ob ick'n Satz wüßte m it Haken und Ösen, und als 
Antw ort druf hak'en eene jelöscht öh' se'n raus- 
jeschmissen hatten. — Die Angeklagten Fried und 
Monk werden freigesprochen, während der Ange­
klagte Stribbe der Ohrfeige wegen 10 Mark zahlen 
jeschmissen hatten. — Die Angeklagten Friedrich und 
Versöhnung statt, und als das Quartett auf der 
Treppe wär, hörte man den Friseur fragen: „K in ­
der, könnt Ih r  m ir 'n Satz sagen m it det W ort" — 
— Weiter konnte er nicht fragen denn Stribbe hob 
seine Hand m it den W orten: „R u  ha lt aber de Lust 
an !"

B r o m b e r g , 21. Oktober. Handelskammer - Bericht' 
Weizen unv., weißer Neuweizen mind. 130 Psd. Host. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mind, 
130 Pfd hall wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 123 
Pfd. holt. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119.20 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 169—181 Mk., — Futtererbsen 
165—171 Mk. -  Kochware 182—200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  21. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack 17,60— 1770. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 15,10— 15,30. Stimmung: ruhig. Vrotraffinade I
ohne Faß — Kristallzucker 1 mit S a c k ------
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Melis I
mit Sack — . Stimmung: ruhig.

H a tt! bü r g ,  21. Oktober. Nttböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, 6,50. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  21. Oktober 1911.

Der Zatzbildner.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------- (Nachdruck verboten.)

Drei wohlgenährte Herren nehmen lächelnd auf 
der Anklagebank Platz. Es sind der Schlächter­
meister Stribbe, der Maurerpolier Monk und der 
Restaurateur Friedrich. Sie sind beschuldigt, den 
Friseur B. wörtlich und tätlich beleidigt zu 
haben. Richter: Ich ersuche einen der Anae- 
lagten, hier den Hergang des Vorfalles, welcher
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Borkum 744,3 W wolkig 12 12,4 nachts Nied.
Hamburg 742,8 S W bedeckt 11 12,4 Nied. i. Sch.*)
Swinemünde 744,4 S W wolkig 12 — zieml. heiter
Neufahrwasser 746,0 S S W heiter 13 — zieml. heiter
Memel 745,3 S S W Regen 12 0,4 meist bewölkt
Hannover 746,1 SW bedeckt 12 0,4 Nied. i. Sch.
Berlin 747,3 SW wolkig 13 0,4 meist bewölkt
Dresden 751,7 W S W halbbed. 14 — zieml. heiter
Breslau 751,7 S S W wollen!. 5 — oorw. heiter
Bromberg 748,8 W bedeckt 13 6,4 metst bewölkt
Metz 756,2 S W S bedeckt 11 6,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt(M.) 754,0 SW bedeckt 12 6,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 766,0 SW heiter 12 2,4 nachts Nied.
München 758,7 SW heiter 11 — meist bewölkt
Paris 752,4 W wolkenl. 11 12,4 zieml. heiter
Dlissingen 750,4 W S W wolkig 13 6,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 738,0 O Regen 11 6,4 meist bewölkt
Stockholm 736,2 SSO bedeckt 11 12,4 vorw. heiter
Haparanda 740,6 S Schnee — 3 2,4 vorm. Nied.
Archangel 766,1 W Schnee -  5 2,4 anhalt. Nied.
Petersburg 745,7 O Regen 7 — anhalt. Nied.
Warschau 752,7 - - halbbed. 10 anhalt. Nied.
Wien 758,2 SO wolkig 7 — anhalt. Nied.
Rom 762,8 SSO bedeckt 18 — anhalt. Nied.
Hermannstadt 763,5 — wolkig 7 — anhalt. Nied.
Belgrad 762,3 — bedeckt 15 — vorw. heiter
Biarritz — — — — — vorw. heiter
Nizza anhalt. Nied

der Anklage zugrunde liegt, zu erzählen.—  Alle 
drei Angeklagten durcheinander: Det war so! Det 
kann ick sehr scheene! Nanu, passen Sie mal acht. — 
Richter (auf den Angeklagten Stribbe zeigend): E r­
zählen Sie einmal. — Angekl. Stribbe: Jo tt, wat 
is  da ville  zu erzählen. Der Haarkünstler hat 
unser'n janzen scheen jemiethlichen Stamm­
tisch u f't Jewissen m it sein' Jedalbere, 
un da ham wer'n ebend einfach raus- 
jeschmissen. W ie!t jewesen is un wat jewesen is, 
det kann ick nich so ju t aus'nanderpimpeln. aber 
unser Vudieker, der kann det. fragen Se man den. 
— Richter auf den Angeklagten Monk weisend: 
Wollen Sie vielleicht etwas genauer erzählen. — 
Angekl. Monk: Ick schließe m ir j-anz mein geöhr- 
ten Vorredner an, ick gloobe unser Friedrich, wat 
der Restratöhr is, hat de jrößte Schnau . ., ent­
schuldigen Se man, ick wollte man sagen, der hat, 
der kann am besten reden. — Richter: Nun denn, 
meinetwegen. — Angekl. Friedrich: M it  schmerzlich 
zusammenjezogenet Herze muß ick bekennen, det der 
Herr Friseur B. n' sehr juter Kunde jewesen is, 
aber seine faulen Witze, die er machte, hätten m ir 
das janze Lokal verschumpfiert und verunjeniert,
wenn ick n nich an't Ende an de frische L u f t --------
Richter: nun ja, das wissen w ir schon, aber aus 
welchem Grunde, verwiesen Sie den Herrn V. aus 
Ihrem  Lokal? — Angekl. Friedrich: Er kam egal 
wech m it so'ne Sätze, die alle Jäste schon zum Halse 
'rausjewachsen sind. Denken Se blos. drei Tage 
hintereinander hat er gefragt, ob w ir  'n Satz kenn­
ten. wo det W ort „Fabrik" vorkommt; und dann 
hat er den Quatsch immer gleich selber jesacht: 
„Wenn ich zu heeß drinke, vabrüh'k m ir immer det 
M a u l!"  Na wissen Se. det is  doch uf die Länge der 
Zeit zum Verrücktwer'n. — Angekl. Stribbe: Zu 
m ir hat er jequasselt, er w ird m ir mal 'n Satz m it 
„Bettvorhänge" sagen. Und dann, nee, et is  zu 
dowe, dann meente er: „Kiek mal, wat Elisabeth 
for Hängebacken hat". Da heert doch alles uf. — 
Angekl. Friedrich: Ja  wohl. wenn w ir  det Zeuchs 
allens erzählen sollten, m it wat er, uns angeödet 
hat, dann lie f der janze hohe Jerichtshof raus. 
W eil ick nu nich wollte, oet mir sowat passiert m it 
meine Stammjäste. habe ick dem Friseur B . erscht 
ganz fein zu verstehen jejeben. er soll sich dinne 
machen, indem ick ihn sachte: „Wenn Se oet M au l 
nicht halten könn', dann jehen Se man lieber in  
een andret Lokal!" Aber wie jesacht. vor so'ne

Da fängt der Mensch an zu brüllen. I h r  Haus­
würste, meente er zu uns, I h r  seid ja  v ille  zu 
dämlich for sone feine Witze! Nu wurde Stribbe 
tücksch, faßte ihm an Kragen, der P o lie r Monk an't 
Kreize un ick bei de Arme un so ham wer'n in  de 
freie Jottes Natur jesetzt. — Richter: Nun be­
hauptet aber der Friseur V.. einer habe ihm eine 
Ohrfeige gegeben. — Angekl. S tribbe: (stolz) Ja

Standesamt Thorn.
Dom 15. bis einichl. 21. Oktober 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiterwitwe Valeria Stendel, geborene
Wozniak, T. 2. Schuhmachergeselle Eduard Albrecht, S .
3. Zuschneider Georg Poschepny, S. 4. Kaufmann Friedrich 
Mühlbradt, T. 5. Arbeiter Karl Zabel, S. 6. unehel. Tochter. 
7. Gerichtsaktuar Bruno Lücke, S. 8. Maurergeselle Albert 
Romeike. S. 9. Arbeiter Johann Dzingel, S . 10. Fuhrmann 
Ignatz Braun, S. 11. Konditor Stanislaus Wyrwinsti, T.

Aufgebote: 1. Schlossergeselle Bruno Kluth und Marianna 
Szarszewski. 2. Eisenbahndienstanfänger August Piotrowski 
und Martha Pior. 3. Diplom-Ingenieur, Architekt Richard 
Zuehlke-Jnsterburg und Eleonore Musehold. 4. Arbeiter 
Jacob Riedel und Lydia Vogt. 5. Bergmann Kasimir Korona- 
Wielowles und Kalaftika Nasaszewski. 6. Arbeiter Friedrich 
Braun und Emma Kaiser, beide Ziegenberg. 7. Freiarbeiter 
Adolf Kensa und Id a  Rehberg. beide Iacobau. 8. Arbeiter 
August Koch und Barbara Schwenzfeier, beide Bellschwitz.
9. Kutscher Franz Rauchut und Leona Stremlau-Grutschno.
10. Arbeiter Karl Behrendt und Auguste Kosakowski, beide 
Osterwein. 11. Landwirt Friedrich Eißig und Witwe Martha 
Sonnenburg, geb. Dom, beide Konitz. 12. Kutscher Paul 
Thiel - Tragheim und Franziska Konopatzki - Hoppenbruch. 
13. Sergeant und Oberfahnenschmied Hermann Okrutsch und 
Margarete Borowski-Sandhos. 14. Arbeiter Friedrich Krest 
und Anna Seimrill, beide Krieskohl. 15. Postbote Rudolf 
Thrun und Hulda Liedke-Hardenburg. 16. Bäcker Valentin 
Linowiecki und Emilie Dziwulski-Leibitsch. 17. Arbeiter 
Gustav Marx-Wehburg und Marie Pommerenke - Sittno.
18. Tischler Robert Freund und Pauline Schulz-Podgorz.
19. Kutscher Emil Nagel-Berlin uud Martha Arndt-Rixdorf.
20. Arbeiter Theoftl Skolmowski-Schwarzenau und Marianna 
Galgowski - Buczeck. 21. Maurer Johann Schmidt und 
Karoline Sengespeick, beide Premnitz. 22. Steinschläger 
Johann Eisensee und Alma Marohn, beide Waren. 23. Stell­
macher Franz Subzienski und Veronika Reich. 24. Stallmann 
Karl Rehbein uud Anna Trebeß, beide Charlottenburg. 
25. Akkordunternehmer Stanislaus Meller-Wenzlau und 
Hedwig Klimek.

Eheschließungen: 1. Chemiker v r .  pUil. Rudolf Tiemann- 
Karlsruhe mit Käthe Pohl. 2. Sergeant im Inf.-Regt. 176 
Johannes Dahlke mit Martha Zander. 3. Arbeiter Leon 
Grubskt-Schönsee mit Franziska Przybyszewski. 4. Holzmesser 
Max Schulz mit Leokadia Sobczak. 5. Zollsekretär Wilhelm 
Fethke mit Witwe Emilie Wieselmoser, geb. Theise. 6. Stein- 
jetzrammer Wladislaus Groszewski mit Marcianna Brozdowski.

Sterbefälle: 1. Rangierarbeiter Ernst Behrendt aus
Podgorz. 24 I .  2. Hedwig Stendel, 1? 4 St. 3. Zimmer­
gesellenwitwe Katharina Krzyzanowski, geb. Ciesielski, 61 I .
4. Gertrud Cetkowski, 4 /̂» Mon. 5. Rentierfrau Iulianna 
Krampitz, geb. Raatz, 73 I .  6. pensionierter Förster Friedrich 
Jacobi, 81 1 .7. Polizeibote August Wendorf. 46 I .  8. Arbeiter­
witwe Anna Broker, geb. Kieintje, 82 I .  9. Arzt Dr. Emil

Kowalski, 6 I .  11. WalterKuntze, 63 I .  10. "Bruno 
Albrecht, 4 Mon.



Bekanntmachung.
Die Wohnung im 2. Stock des 

Jnnkerhofes, Mauerstraße N r. 2, 
soll vom 1. A p r i l  1912 ab auf drei 
Jahre neu vermietet werden.

Mietsangebote bitten w ir  bis zum

Msiltag ben 30. Lktsba S. K.,
vorm ittags 11 Uhr, 

in  unserem Bureau I abgeben zu 
wollen. Sie sind zu verschließen und 
m it entsprechender Aufschrift zu ver­
sehen.

Jeder B ieter bleibt vom Term ins­
tage ab 4 Wochen hindurch an sein 
Gebot gebunden. Diese Verpflichtung 
muß in  dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden.

Der Vermietung liegen Bedingungen 
zugrunde, die im Bureau I  während 
der Dienststunden eingesehen werden 
können.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 24. d. M tö., 

vormittags 11 Uhr,
werden w ir in dem Hause F r ie d rich - 
straße N r . 7^

eint»
gegen sofortige Barzahlung m'eistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Wie z» Am.
Nachdem der Unterricht in  der kauf­

männischen Fortbildungsschule am 
Montag den 9. Oktober 1911 wieder 
begonnen hat, nehmen w ir Veran­
lassung, die Geschäftsunternehmer, 
welche schulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beschäftigen, darauf hinzu­
weisen, daß sie gesetzlich verpflichtet 
sind, die Gehilfen oder Lehrlinge zum 
Schulbesuch anzumelden und zu dem­
selben regelmäßig und rechtzeitig zu 
schicken bezw. sie abzumelden. Die 
Anmeldung hat nach Z 6 des O rts ­
statuts spätestens am 14. Tage nach 
der Annahme in das Geschäft, die 
Abmeldung spätestens am 3. Tage 
nach der Entlassung zu erfolgen.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsuchung von Be­
urlaubungen und die nachträgliche 
Entschuldigung von unerlaubten, je- 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Versäumnissen, hat bei dem Leiter der 
kaufmännischen Fortbildungsschule, 
Herrn Rektor I - o t l ix  am Montag, 
M ittwoch und Donnerstag von 3— 3 ^  
Uhr im H a n d b i b l i o t h e k z i  i n­
n r e r  d e r  h i e s i g e n  K n a b e n -  
M i t t e l s c h u l e  (Erdgeschoß, E in­
gang von der Gerstenstraße) zu er­
folgen.

Thorn den 12. Oktober 1911.
Das Kuratorium der kaus- 

männischen Fortbildungsschule.

J e d e  D a m e
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd - Kitten,rrilch-Ketfe 

von Ltzrxmrum L  ('y., Ilruledenl. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der

Littenmttck-Cream Dada 
rote und spröde Haut in  e iner Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei
4. l l l .  IVeniUsed Vlavdk., Sngo v ls s s s , 
LSoU Loste, M a jo r, M ü lle rs  L  vo., 

M . S a rsU rto v ive , karr! V o d o r, 
Hllkreä W eber, v . R s ä o v s k l, / tn k o r-  

v ro g o rto , L ü vo n -L p o tko ko  und 
L s tL -H p o tb e ko ; in M o c k e r: L o liv a n - 

^ y o tb o k o ; in Schönsee: S irs v k -  
Lpotboke, L ü le r-V ro g s r ie .

mit

durchgehenden 

Eiseurahmen, neuester 

Konstruktion und größter Tonfülle von

4 0 0  « s s n k
bis zu den teuersten Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
«s. 0 .  I r m le r ,  Leipzig, kaiserl. königl. 

Hoflieferant, 
empfiehlt

Pianohandlg., Copperirikus- 
stratze 22.

Gegr. 1878. —  Telephon 865.

Puppenklinik
Copperniknsstr. 31, 2.

NotksschuUehrer,
21 Jahre alt, der polnischen Sprache 
mächtig, s u ch t o. 1. November ab als 
V o lo n tä r  S te llu n g  i.  großen Geschäft.

Zuschriften erbittet 8 t .  < > «kr,
Krotoschin, Zdunyerstraße 27.

Sckanntmschung.
Das Christfest naht heran! Es ist in erster L in ie  ein Fest der K inder 

denen an diesem Tage die Liebe der Ih rig e n  durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. A llen soll beschert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Ärmsten der Arm en annehmen.

Z u  diesem Zweck soll auch in diesem Jahre am Feste der Aller­
heiligen, Mittwoch den 1. November, in den hiesigen katholischen 
Kirchen nach dem Gottesdienst eine Kollekte zum besten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen-Deputierten abgehalten werden, um demnächst 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der not­
wendigsten Bekleidungsstücke rc. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die Arm enverwaltung werden wegen der großen Z ah l der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger S tad t so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zu lindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr 
zur Verfügung stehenden M itte l nicht in der Lage ist, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schmäle- 
rung erfahren.

W ir  wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen bei deren bewährten Wohltätigkeitssinn und 
christlicher Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß w ir durch die 
Kollekte den gewünschten Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Armen-Deputierten und Schuldingenten 
sind auch sonst jederzeit gern bereit, fü r den beregten Zweck geeignete 
Geschenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 11. Oktober 1911.

Der Magistrat.

I« tz W -k lU 8t M l ''8 l i l l lc k ll l 'W
Thorn.

M ein diesjähriger Tanzzirkel, verbunden m it gründlicher Anstandslehre hat 
im  A rtush os  begonnen. Anmeldungen M anerstraße 52, pt., l., in Thorn, nimmt 
noch entgegen

M. Vovppv, Tanzlehrerin.

>K .K .LorM ,V ßorL ,!
Mstäätiseker Uarkt 14, neben äern kaiserl. ?ostarnt, 

1854 SrnnäunZ 1854.
Uerrenpelse 100, 150 osn.,ke lrk raxen

?el2m ullen 4,50— 150 „  
?el2rnüt26n 12— 36 „  
VarnenpelLe 100,150 usw., 
vamenzaketts 100,150 „

ke l^joppen 50— 120 M . ,
NeZenckeekenl— 13,50 „  
^nZoraäeeken von 9 ÄIK. an, 
kelriäeeken m it luodbeLux.

UmardeLiunZen, Reparaturen, sovüe LestellunZen naek 
Uass sauber un6 saebßernäss. —  Bestellungen erb itte  

reebtseitig

B u re a u : v A N L Ü K , U s n s A p I s l L  1.

ISswpiMLLvdioea
2 5 0 0

V a M p L k e s s v I

DamptüderkilLvr. 
Dieselmotoren

all. naeb eigenen Rat.
10  0 0 0  LINK6I».

23-400 R8. kür Roböle 
unä sonst- bill. Oelsorten.

VampisokMe
artoSv l - ^ rooken- lllagen

i i r i t  ^  - V r  oeÜLSi» -
D  L  ^  ^ur Herstellung von Lartokkelkloeken.

Vüt6 V er». 300 4^pi>aer»1e LIL lkelL Lvlb.

« S lS S N S S llv S I IV S l» >S S »LS »S S ttS S N S ^

-  n. Msnssi-o, Bentschen, ^
Gel-Import, Fettwaren- u. Nunstdiinger-Grotzhandl.

Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten:

Ä L L  Gele. wagen- u. Maschinenfette, 
llarbolineum, Treibriemen,
Chile-Salpeter, schwefels. Ammoniak. Thomasmehl- 
S ternm arke. Superphosphat, Nainait und sämtliche 
Futtermittel in  ganzen W aggon ladungen zu billigsten 

^  Tagespreisen. ^

8
8
Z F

M W M W W W U M W  W U W W U W »H R « «»«M

i W
ß ü n  V k o n n .

1 9 5  k k g . - ö a r a r  9 5
k M s a k e U ls tr .  8.

L o c lo r^ a re n ,
8 p i6 l^ a re n ,
I in x n s ^ a ro n ,

Wirtsekaktsartiktzl,
O a la n to r itz ^ a re n ,
Oosekenkartikel.

Ililie iliMsImik! 8l»vll 88 klg. liiiis tusliliiiüie! 
klier KeMklill Sl» jUWÜSt kdeüisitsr klüW!

A e g ln e i i  L b r s ü M .
 ̂ - --- -------- ---

MUUUWUUeMUWWWWUUWUW«^^^

Elektrisch Licht
jedermanns Licht!

Der Preis der Metallfadenlampen w ird von heute ab erm äß ig t 
für Lampen bis 50 Kerzen auf 2,50 M ark (ohne Steuer),

„  100 „  „ 3.50 „  „  ' „
W ichtige N e u e ru n g : D e r Faden w ird  jetzt aus gezogenen D räh ten  

hergestellt und ist dadurch noch h a ltb a re r gew orden.
N e u ! Die 16 I L  Lampe m it 1 P fg. Stromverbrauch,

„  25 I L  „ „  1.25

Elektrizitatsrvevke Thorn.

SE" VL «8Z»,L i n ,  L'Le1li,Uirsv^8tL »88« 42 "M3

llk. 1 liVollk's VoMeiW88-kn8M
gegrünäet 1903, staatlieb kon^osslonlert kür älo 

V iir.sLk i'lK -lR i'e rv rilN iK «« -, ^L1»nln1elL8-, KeellrackeEten-, 
lRi unck v iiv n le iA -^ i lillnilHK, sowie Lum Riu
k r it t ln  äio Svlcnnck». einer böberen R-ebranstalt.
L'6KvI1«8 I*« i»8 i« iA»t rnit sorgkültiger Reauksiebtigung der 
8ebularbe1ten. Viele vorrügliebe Linpkeblungen aus allen 
Lreisen. Halbsübrige O^rnnasial- nnä Realg^mnasial- be^w. 
Oberrealsebulknrse von tzuarta bis Oberprima. Risber ^re- 
8 l» n Ä 6 n , meist m it grosser Zeitersparnis,

482 krüLwg», ärr. SS Lblturivnte».

G ! S ! D > S i D ! S ! G M O D i D ! D ! D i D ! D j D ! S i D l D

In fo lge  Neubaues Breitestraße 27 habe ich meine Verkaufsstelle

)

V a d e r s t r .  2 s ,
en dem Restaurant „L ö w e n b rä u "  verlegt.

k i l ls t .  ^ 6 .  8«i>1«il U a e lik . ,  8
M  neben dem Restaurant „L ö w e n b rä u "  verlegt.

U  

W
Zigarren-Importhaus.

W
G W i S ! G iG ! D > S ! T  i(Z  I  D i S I G ! S 'D M j  D ! S !  G s D iD I  S

!6oül'K Nü — Thorn — l l«  XintioiNW
Bankstr. 4 Heiligegeiststr. S W

als Hauptagenten der ^.Hlin" sügM. Vsrs.-tIi!ll!UK. i« »Mdlilg
empfehlen sich zur Verm ittlung vonkeim- »»l> sliiIitUlilllekisiliü-VelMilöliiiiglüi

I zu billigen, festen Prämien und zeitgemäßen Bedingungen.

- - - - -  A u skü n fte  b e m tm ll ig s t  nutz kss te n fm . - - - -

L m  L a d e n
n der C u lm er V orstadt, möglichst Culmer Chaussee, w ird von sofort zu pachten 
gesucht. Angebote unter W .  I * .  4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

„Wenn Sie o<n hartnäckigen

r i s e d t v l l ,
juckenden Hautausschlägen usw. geplagt 
sind, sodaß der Hautreiz S ie nicht schla­
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „S a lu -  
de rm a" rasche H ilfe ." A rztl. warm empf. 
Dose 50 Ps. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie 4 n 1 o Ik  M s L ir i l ',  Breite­
straße 9, SL. H it» '^ e L A 'r i8 lL r , An­
kerdrogerie und ^V v i»ck l8< ;lK
N r r v k N . ,  Altstädt. Markt.

Sicherer Verdienst. 8
Gutes Einkommen von jeder- H  

mann zu erzielen durch den
Alleinvertrieb

unserer gediegenen vorzüglich ein­
schlagenden neuesten Artikel. 
C a rb o rn it-J n d u s tr ie . B o n n  116. I

Gut (Nußbaum) zu ver-
erh. kaufen. Zu  er­
fragen in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Jede»
Dienstag, Donnerstag und 

Sonnabend:
Grütz-, Blut- 

und Leberwürftchen.
(Eigenes Fabrikat).
lüKllIM L m M M ck l,

Strobandstrahe 8.
heute. Dienstag:

Leber-, Blut-, Grütz- 
Wurst.

l O s e e k s I ,  Strobandstraße.

Kaufe jeden Posten

lebest V iise,
die zirka lebend 7— 8 Pfd. wiegen, 
speziell nur von Selbstzüchtern 
gegen Kassa. Ersuche um äußerste 
Preisangabe.

Kaufe auch

Hasen und Enten.
Ideoöoe V/ebvr, Auktionator, 

M ü nste r in  W estfalen, 
Hasenstrahe 18. Telephon 1573.

Die gräfliche 
Kutschftall-Berwattung

Nendörfchen Westpr.,
stellt von 4 P a a r W agenpserden 1 P a a r 
nach W ahl zum Verkauf. A lle komplett 
gefahren und fehlerfrei.

Auch ist ein W urf

echter Boxer-Hunde
von prämiierten und eingetragenen Eltern 
m it Stammbaum abzugeben.__________

L i n e  k - o s l k s r l e
schreiben S ie sogleich, wenn S ie geneigt, 
Zigarren zu verkaufen an W irte, Händler 
rc. gegen hohe Provision oder Mk. 250 
Vergütung pro Monat. I k l e v i k  L  
O o . ,  H am b urg . _________________

Gut erhalt. Hobelbank
zu kaufen gesucht. Angebote u. X .  K ,. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
FLL u t m öb l. Z im m e r für !3 M k. monat- 
>2-  lich zu vermieten. Gerechteste. 6, 2.

4 , 0 8 6
zur L o tte rie  der großen B e r lin e r  

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

zur G e ld lo tte r ie  der a llgem einsn 
deutschen Penslonsanstalt fü r  Leh­
re rin n e n  in  B e r lin , Ziehung an. 
25., 26. und 27. Oktober d. I s  Haupt­
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badischen P serde lo tte rie , Zie. 
hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei
D o ittk» , <>*V8lLS,

k ö n i g ! .  L o t t e r i e  - E i n n e h  m e>, 
Katharinenstr. 4.

Am 10. Oktober d. I s .  i 
.. m ir von der Weichsel ein

Kahn (Alt Güiiötl)
m it englischer Kette, hinten Schild okp 
Namen, abhanden gekommen. D 
bekannte Person w irb hierdurch aufg 
fordert, diesen Kahn zurückzugeben.

3lo1irLSin IL i?O iATns,
W olffskäm pe  bei S ch illn ,



Nr. 25» Thor«. Dienstag den 24. Moder M 29. Zahrg

Deutscher Reichstag.
194. Sitzung vom 21. Oktober. 11 Uhr.

Am Bundesrätstisch: v. K i d e r l e n ,  L i s c o ,  
v. L i n d  equi s t .

Zur zweiten Lesung steht die Vorlage auf E i n- 
r i c h t u n g  e i n e s

Kolonial- und KonsulargerichLshofes.
Abg. Dr. M ü l l e r - M e i n i n g e n  (fortschr.): 

Am liebsten würden wir die Konsularsachen völlig 
von den Kolonialsachen trennen. Das Reichsgericht 
hat sich in Konsularsachen jedenfalls sehr bewährt 
und es steht sehr dahin, ob das jetzt erstrebte Ge­
bilde die gleichen Erfolge wird ausweisen können. 
Bildet man aber den neuen Gerichtshof, so setzen 
Sie ihn wenigstens aus lauter unabhängigen Rich­
tern zusammen und lassen Sie den Verwaltungs- 
Leamten heraus.

Staatssekretär v. L i n d e q u i s t :  Durch die
Novelle von 1888 zum Gerichtsverfassungsgesetz ist 
bestimmt worden, das; es kaiserlicher Verordnung 
vorbehalten sein soll. in Schutzgebieten besondere 
Gerichte zweiter Instanz zu schaffen, und von dieser 
Ermächtigung ist für alle Schutzgebiete Gebrauch ge­
macht worden. Von jeher sind diese Gerichte in ihrer 
Zusammensetzung völlig verschieden von den 
heimischen Gerichten. Nun hat sich aber heraus- 
gestellr. daß diese OLergerichte in den einzelnen 
Kolonien dieselben Rechtsprinzipien verschieden 
auslegen und so ergab sich die Notwendigkeit der 
Schaffung emes höchsten Kolonialgerich'ts. Die 
Kommission des Reichstages hat ja die Bedürfnis- 
frage auch bejaht. Im  übrigen bietet die Vorlage 
alle Garantien für eine einwandfreie Recht­
sprechung. Nur war nicht zu umgehen, daß die 
Richter dieses Gerichtshofs im Nebenamt fungieren. 
Wird hier. die Trennung von Justiz und Ver­
waltung nicht bis zum letzten Punkt durchgeführt, 
so bedenke man die Verschiedenheit der Verhält­
nisse. Natürlich muß im Kollegium wenigstens ein 
Mitglied sein. dem die Verhältnisse draußen hin­
reichend bekannt sind. Eine Abänderung der Vor­
lage in diesem Punkte würde sie zum Scheitern 
bringen. (Hort! hört!) Im  Interesse des Zu­
standekommens des höchsten Kolonialgerichtshofes 
sind die Verbündeten Regierungen in den Zuge­
ständnissen an die heimische Rechtsprechung bis an 
die äußerste Grenze gegangen. Möge nun auch der 
Reichstag Entgegenkommen zeigen.

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von 
K i d e r l e n - W ä c h t e r :  Ein Wort zum Konsular­
gerichtshof. Wir legen Wert darauf, daß dem 
Kolonialgerichtshof der Konsulargerichtshof ange­
gliedert wird, und bitten darum im Interesse der 
Einheitlichkeit der Rechtsprechung, des Ansehens der 
Rechtsprechung und des Vertrauens zu ihr. Wir 
denken übrigens an eine wesentliche Ausdehnung 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, und ein neues 
Konsulargesetz liegt im Entwurf bereits fertig vor. 
Was die beanstandete Beteiligung eines Rats des 
Auswärtigen Amts betrifft, so braucht dieser Ge­
richtshof durchaus einen großen Kenner des 
Völkerrechts, das ja in vielen Punkten ein 
fluktuierendes Recht isü Sie auch nicht
das Interesse der Deutschen im Auslande an der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit. (Beifall.)

Ein Antrag des Abg. W a g n e r  (kons.) auf 
Nuckverwersung der 88 3 - 7  wird mit knapper 
Mehrheit abgelehnt.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Die erstrebte Zusammen 
setzung des Gerichtshofes entspricht nicht der alten 
Tradition. Auch wir sind gegen die Heranziehung 
eines abhängigen Verwaltungsbeamten.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.): I n  Strafsachen 
fordern wir die Heranziehung von mindestens zwei 
Schöffen und drei Richtern.
... Abg. D o v e  (fortschr.): Warum tritt niemand 
für die Kommissionsbeschlüsse ein?

Al>g .^unck (M ,): Auch wir sind gegen den 
Komnnsstonsbeschluß. Die Deutschen in den Kolo­
nien sollen nicht schlechter gestellt sein.

Ulara.
E ine Geschichte a us der Biederm eierzeit 

von H. v o n  K r a u s e .
(Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
Da geschah etwas, was August aus seine' 

Gleichgewichte brachte. Er bekam nämlich zw 
Briefe. Der eine enthielt die Nachricht, dc 
eine entfernte Verwandte des Hauses, eine mi 
verheiratete reiche Dame, die in Kopenhagc 
lebte, gestorben sei. Man hatte sie einst, da s 
zurzeit von Augusts Geburt gerade im Hau 
Luders zu Besuch war, bei dem Erben zu E 
vatter gebeten. Jetzt fand sich, daß sie ihm eim  
Teil ihres Vermögens und ihr ganzes, sei 
reichhaltiges M obiliar vermacht hatte. D  
andere Brief war von einer anderen Tante, d 
ebenfalls in der dänischen Hauptstadt lebte. S  
hatte eine zahlreiche Fam ilie und war, wie i 
schien, wider Erwarten bei der Erbschaft le, 
ausgegangen. S ie  schrieb nun, daß ih  
älteste Tochter im Begriffe stehe, sich zu verhe 
raten, und daß sie daher mit der B itte komm 
dieser doch das M obiliar zu überlassen; sie s 
bereit, eine kleine Summe dafür zu zahlen. D> 
Brief fuhr dann fort: „Fürdich würden sich ja d 
Kosten des Transports insofern garnicht lo 
nen, als du nicht verheiratet bist, wie ich hör 
auch nicht heiraten willst, und da du nun schc 
M itte der Dreißig bist und seit mehrerenJahrr 
hättest eine Frau nehmen können, hast du , 
wohl aufgegeben. Was willst du aber a ls  Jun  
geselle mit so vielen Möbeln? S ie  kämen do 
nur auf die Auktion, du bekommst ja ohnehi 
mehr, als ein einzelner Mann brauchen kau 
von deinen Eltern."

August war empört. Also man spekulier 
schon darauf, daß er nicht heiraten würd

-Dritte; Blatt.)
Abg. Dr. H o e f f e l  (Rp.): Es sprechen Gründe 

auch für die Zuziehung des nichtrichterlichen Sach­
verständigen. Die Hauptsache ist. daß diese Per­
sönlichkeit die nötige Sachkunde hat. Wir alle sind 
für Trennung von Justiz und Verwaltung. Aber 
dieses Prinzip darf nicht überspannt werden.

Nach Bemerkungen des Abg. Dr. M ü l l e r -  
Meiningen betont Abg. A r n i n g  (ntl.): Der 
Sachverständige wird im Gericht unter Umständen 
notwendig sein.

Staatssekretär von L i n d e q u i s t :  Das Ver­
trauen zu dem neuen Gerichtshof wird von seinen 
Entscheidungen abhängen. Deshalb legen wir auf 
den Sachverständigen entscheidenden Wert.

Abg. Dr. W a g n e r  (kons.) erkennt an, daß 
große, nicht unberechtigte Bedenken gegen den 
fünften Richter vorgebracht worden sind. Es liegen 
aber Verhältnisse vor. die die Annahme des fünf­
ten Richters bedingen. Auch sei zu berücksichtigen, 
daß dieses Sondergericht nur über Verhältnisse 
außerhalb Deutschlands Recht zu sprechen haben 
wird. Es handle sich auch nicht um eine große Prin­
zipienfrage, sondern vielmehr um Zweckmäßigkeits­
gründe. Bei der ersten Lesung, als Dr. Dernburg 
den Gesetzentwurf verlangte, habe sich auf keiner 
Seite des Hauses eine Stimme gegen die heute so 
sehr angefeindete Bestimmung betr. den fünften 
Richter erhoben. Die Bedenken seien auch erheblich 
dadurch herabgemindert worden, daß dieser Ver­
waltungsbeamte als Richter in allen Fällen auszu­
scheiden habe, an denen der Fiskus beteiligt rst. 
Man könne auch solche Fälle ausscheiden, Lei denen 
Beamte des Kolonialamtes in Mitleidenschaft ge­
zogen werden. Das Gesetz durch Ablehnung des 
fünfters Richters scheitern zu lassen, erscheine viel 
bedenklicher als die Annahme der umstrittenen Be­
stimmung. Redner beantragt die Beschlußfassung 
über die 88 3—7 auszusetzen.

Dieser Antrag wird abgetönt.
Die 88 3—6 werden mit einigen Abänderungs- 

anträgen angenommen. Ebenso gelangt bei dem 
entscheidenden 8 7 der Antrag Dr. Müller-Meinin­
gen zur Annahme, nach dem ein Beamter eines 
Reichsamtes lediglich „Das Wort zur Äußerung 
verlangen kann". Der Verwaltungsbeamte inner­
halb des Gerichtshofs ist also abgelehnt.

Zu 8 2 beantragt
Abg. Heckscher (fortschr.). nicht Berlin, son­

dern Hamburg zum Sitz des Kolonialgerichtshofes 
zu machen.

Nach kurzer Besprechung wird der Antrag ab­
gelehnt.

Damit ist die zweite Lesung der Vorlage be­
endet.

Montag 1 Uhr: Interpellation über Teuerung.
Schluß 3/48 Uhr.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  22. Oktober.

Wenn „erstklassige" Reisende an einem Sonn­
abend während der Parlamentszeit Berlin mit 
der Bahn verlassen wollen, dann tun sie gut daran, 
sich rechtzeitig einen Platz zu sichern, denn sonst 
könnte alles von Reichstagsabgeordneten besetzt 
sein. Morgens um 11 kurz vor Sitzungsbeginn er­
scheinen sie scharenweise im Wandelgang an den 
Pulten mit den Präsenzlisten, zeichnen sich ein, um 
ihrer Diäten nicht verlustig zu gehen, und sausen 
alsdann zum Bahnhof, um wenigstens den Sonn­
tagsbraten Lei „Muttern" genießen zu können. Fast 
nur die in Berlin Ansässigen bleiben zurück und 
sorgen für Erledigung der Tagesordnung, sind auch 
gewöhnlich so kollegial, an diesem Tage keine 
namentliche Abstimmung vorzunehmen, da die da­
bei fehlenden Reichsboten trotz der Einzeichnung 
um 11 Uhr dann doch um den Tagessold gepönt 
würden. So gab es denn heute auch lauter vor­
wurfsvolle Gesichter, als bei der Beratung über 
den zu errichtenden obersten Konsular- und' Kolo- 
nialgerichtshof der konservative Abg. Dr. Wagner

Warum sollte er denn nicht noch sehr gut hei­
raten können? Etwa, w eil diese alberne J u ­
liane ihn nicht genommen hatte? Oho, sie war 
jetzt ein überständiges Mädchen, keiner war ihr 
gut genug gewesen, jetzt würde sie ihm wohl 
beide Hände entgegenstrecken, aber das fiel ihm 
garnicht ein, das sollte ihm fehlen. Die Frau 
Tante sollte sich jedoch irren, sofort wollte er 
die Möbel kommen lassen, und heiraten würde 
er, sobald es ihm paßte; es gab ja noch Mädchen 
genug in Lübeck.

Und so kamen denn die Möbel. Es war 
köstlicher alter Hausrat; eingelegte Truhen, ge­
schnitzte Schränke, massive Mahagonitische mit 
goldenen Löwenfüßen, mit gelber Seide bezo­
gene Ruhebetten, Kupferstiche in breiten Rah­
men usw. Die obere Etage des alten Hauses 
stand leer. S ie  ward nun zur Aufnahme aller 
dieser Schätze hergerichtet, und August zeigte 
plötzlich einen Eifer für diese Dinge, der die 
Mutter völlig überraschte. Leider hatte sich 
Frau Henriette am Tage vor der Ankunft der 
Sachen den Fuß verstaucht; grollend über ihre 
Unfähigkeit, alles persönlich anordnen zu 
können, saß sie nun im Wohnzimmer hinter 
ihrem Wäschekorb und mußte sich begnügen, ge­
legentliche Berichte zu empfangen und Direk­
tiven zu geben, indessen Klärchen oben die Be­
fehle des Besitzers nach besten Kräften aus­
führte. Und er konnte zufrieden sein. Niemand 
hätte schneller und fragloser seine Anordnungen 
verstehen und befolgen können. Ja, er war 
imgrunde froh, daß die Mutter nun nicht darein 
reden konnte, er wollte seine Möbel nach seinem 
Geschmack ordnen. Und wie flink das zierliche 
Mädchen alles zurecht brachte! S ie  scheute sich 
garnicht, tapfer mit anzugreifen, putzte die 
Bilder und großen Spiegel, rieb die Möbel ab,

der freisinnigen Opposition gegen die Regierungs­
fassung mit dem Antrag auf namentliche Ab­
stimmung entgegenzutreten versuchte, — wie kann 
uran nur die säuren Reichsgroschen so leichtfertig 
dem Fiskus überlassen, statt sie ruhig den abge­
reisten Familienvätern zu gönnen!

Die Opposition, an der sich übrigens, abgesehen 
von der Rechten sämtliche Parteien des Hauses, 
vom Zentrum über die Liberalen bis zur Sozial- 
demokratie beteiligen, richtet sich nicht gegen den 
Entwurf an sich. für den alle einstimmig eintreten, 
sondern nur gegen die Bestimmung, daß dem Fünf- 
Richter-Kollegiüm ein Verwaltungsbeamter ange­
hören soll. Die „Unabhängigkeit des Richter­
standes" ist nun einmal das große Palladium, und 
vom Landgerichtsdirektor Gröber bis zum gewese­
nen Rechtsanwalt Stadthagen eifert alles wider 
die Zuziehung eines Verwaltungsbeamten, der 
jederzeit durch Zwangsversetzung „im Interesse des 
Dienstes" gemaßregelt werden könne. Der konser­
vative Dr. Wagner und der freikonservative Dr. 
Höffel glauben allerdings, daß die Mehrheit Ge­
spenster sehe. und von der Regierungsbank herunter 
treten die Staatssekretäre v. Lindequist und von 
Kiderlen eifrig für ihren „sachverständigen" 
Fünften ein, der außerdem sicherlich gewöhnlich aus 
der Zahl der ehemaligen Oberlichter aus den 
Kolonien genommen werden werde, aber — 
„Zurück, du rettest den Freund nicht mehr!" — 
man bleibt unerbittlich. Als Gutachter könne das 
Auswärtige, das Kolonial, und das Reichsmarine- 
amt stellen, wen es wolle, aber nicht als Richter. 
Besonders Herr Müller-Meiningen, der bayerische 
Jurist, kämpft wie ein Löwe für die neuen Ober- 
kollegen, die. wenn sie Berliner sind. unter allen 
Umständen sollen sagen können: Mang uns mang 
ist keiner mang, der nicht mang uns mang gehört! 
Kiderlen zieht alle Register auch der nationalen 
Sentimentalität, indem er den Reichstag beschwört, 
doch an die Deutschen im Auslande zu denken. 
Die legten den größten Wert auf eine solche Ge­
richtsbarkeit. die beispielsweise ihr Erbrecht nach 
heimischem Recht und durch heimische Beamten 
regele, und so solle das Parlament den Gesetzent­
wurf nicht scheitern lassen, sondern so verab­
schieden. daß er für die Regierung annehmbar 
bleibe. Die ungerührten Reichsboten aber 
Zwinkern nur mit den Augen. Das „unannehmbar" 
der Regierung kenne man zur Genüge. Und der 
Beamte wird gestrichen.

Eine womöglich noch lebhaftere Debatte ent­
spinnt sich über den Sitz des geplanten Gerichts­
hofes. Zwar nicht sieben Städte streiten sich darum, 
wie einst um die Ehre, als Homers Geburtsort zu 
gelten, aber Berlin hat immer die starke Kon­
kurrenz von Hamburg zu bestehen. Der Ham­
burger Rechtsanwalt und Dichter Dr. Heckscher von 
der Fortschrittspartei, ja sogar der Freikonservative 
Varenhorst aus Vuxtehude sowie alle anderen 
irgendwie mit der Waterkant an der Nordsee Ver­
sippten plädieren warm für die Hansastadt, da es 
nirgendwo sonst Richter gebe. die derart mit den 
Handelsgebräuchen und überseeischen Verhältnissen 
überhaupt vertraut seien. Aber da die Berliner 
„auch nicht ohne" sind, da man hier außerdem die 
größere Auswahl zur Hand und das Kolonialamt 
zur Seite hat, gibt in diesem Punkte der Reichstag 
der Regierung nach: Berlin als Sitz des Gerichtes 
wird so zur „Kompensation" für den abgelehnten 
Verwaltungsbeamten, und mit samt den übrigen 
Paragraphen wird dann das ganze Gesetz in zweiter 
Lesung angenommen.

Die Hochzeit im österreichischen 
Kaiserhause.

Im  S c h lo ß  S c h w a r z a u  fand am Sonn­
abend die Vermählung des Erzherzogs Karl Franz 
Joseph mit Prinzessin Zita von Parma statt. Frei­
tag Nachmittag 5 Uhr brachte ein Hofzug aus Wien

ordnete die Bücher auf den Regalen und die 
schönen Kopenhagener Porzellane in der Elas- 
servante. So arbeiteten sie mehrere Tage ganz 
emsig zusammen und hatten in allen den M o­
naten, wo sie unter einem Dache lebten, noch 
nicht so viele Worte gewechselt, wie in diesen 
paar Tagen.

August zog nun ganz hinauf in sein neues 
Reich. Es gab einen kleinen Kampf zwischen 
Mutter und Sohn. Frau Henriette erklärte be­
stimmt, sie könne die ganze obere Wohnung 
nicht noch in Ordnung halten; es sei eine über­
flüssige Torheit, so viele Zimmer zu bewohnen 
und zu heizen. August meinte, er wäre alt ge­
nug, um auch ein paar Stuben zu haben, und 
schlug vor, ein drittes Mädchen zu nehmen. Da­
rauf die Hausfrau: sie danke, sie habe aus­
reichend Ärger mit zwei Mädchen, und da er doch 
den ganzen Tag im Kontor zubringe, solle er sich 
-mit dem Schlafzimmer und den elterlichen 
Räumen, die ihm stets offenständen, begnügen, 
die Zimmer mit den schönen Möbeln aber ver­
schließen, bis er etwa einmal heirate.

Verdrießlich fügte sich der verständige 
August. Am anderen Morgen war er, wie ge­
wöhnlich, sehr früh auf. Es war noch still im 
Hause, er öffnete die Tür zu seinen neuen Zim­
mern. Die Sonne schien freundlich auf die weiß 
gescheuerten Dielen durch die seinen, weißen 
Mullgardinen, die Klärchen sehr zierlich aufge­
steckt hatte, und glänzte auf dem runden Maha­
gonitisch, auf dem in der M itte eine Kristall- 
vase mit altem Schliff stand, in der ein paar 
Tannenzweige geordnet waren, zwischen denen 
zierliche Papierröschen steckten, die Klärchen 
zu machen verstand. Es sah alles so hübsch und, 
was ihm besonders zusagte, so sauber und ge­
diegen aus. Und nun sollte es unbewohnt

König Friedrich August von Sachsen mit seinen 
Söhnen und Erzherzog Peter Ferdinand mit ihren 
Gefolgen sowie den Delegierten des Papstes 
Majordomus B isleti mit seinem Ceremonier Res- 
figi. Einige Minuten vor Ankunft des Hofzuges 
erschien das Luftschiff „Stagel-Mannsbarth". das 
in Fischamend aufgestiegen war. und umkreiste in 
einer Höhe von etwa 100 Metern das Schloß 
mehrere mal. während die Insassen den auf der 
Terrasse versammelten Herrschaften zuwinkten und 
schwarzgelbe Fähnchen hinabwarfen. Um 6 Uhr 
fand im Schlosse ein D i n e r  mit nachfolgender 
S o i r ö e  statt. Gespeist wurde an fünf Tischen. 
Am Mitteltische präsidierte das Brautpaar, wäh­
rend an den übrigen Tischen je ein Mitglied der 
herzoglichen Familie präsidierte. Zum Diner folgte 
dem Brautpaare der König von Sachsen mit der 
Prinzessin Maria Anna von Parma. Erzherzog 
Franz Ferdinand mit der Prinzessin Maria della 
Nieves, Monsignore Biseti mit der Erzherzogin 
Maria Annunziata, der Herzog von Ealabrien mit 
der Prinzessin Maria Immaculata von Sachsen 
(Frau Prinzessin Johann Georg) und Prinz Jo ­
hann Georg von Sachsen mit der Erzherzogin 
Alice von Toscana, der Herzog Robert von 
Württemberg mit der Prinzessin Mathilde von 
Sachsen, Kronprinz Georg von Sachsen mit der 
Gräfin Vardi, Herzog Albert von Württemberg 
mit der Herzogin von Hohenberg und der Nuntius 
von Davona mit der Herzogin von Ealabrien. Nach 
der Soiree kehrten der König von Sachsen und 
seine Söhne sowie Prinz Rupprecht von Bayern 
und Herzog Franz Joseph in Bayern, die Herzöge 
Albrecht und Philipp von Württemberg, der Her­
zog von Ealabrien. Prinz August von Orleans so­
wie Erzherzog Peter Ferdinand mittels Hofzuges 
nach Wien zurück. — Sonnabend früh nahmen die 
im Schlosse anwesenden Fürstlichkeiten an einer 
A n d a c h t  teil, welche in der Schloßkapelle statt­
fand. Die H o c h z e i t s g ä s t e  langten mit Equi­
pagen und Automobilen aus der Umgebung und 
vom Bahnhöfe in Schwarzau an und fuhren zum 
Schlosse. Fünf Minuten vor elf Uhr traf der 
Kaiser in einem Hofsonderzuge in der prächtig ge­
schmückten Bahnstation St. Egydien ein und fuhr 
mittels Automobils nach Schloß Schwarzau. auf der 
ganzen Fahrt von einer großen Menschenmenge 
enthusiastisch begrüßt. Am Eingang zur Hauptstiege 
des Schlosses erwarteten den Kaiser der Erzherzog 
Karl Franz Josef und der Herzog von Madrid, im 
1. Stockwerke die Herzogin von Parma mit ihrer 
Tochter Prinzessin Zita im Hochzeitsgewand. Der 
Kaiser küßte die Braut zweimal auf die Wangen 
und geleitete dann die Herzogin von Parma in 
den Empfangssaal, wo die ganze Hochzeitsgesell­
schaft versammelt war. darunter der König von 
Sachsen. Kronprinz Georg von Sachsen. Prinz 
Friedrich Christian von Sachsen, Prinz und Prin­
zessin Johann Georg, sowie Prinzessin Mathilde 
und Prinz Max von Sachsen, der Herzog Maxi­
milian. der Erzherzog Franz Ferdinand und Ge­
mahlin. Der Kaiser begrüßte den König von 
Sachen in herzlicher Weise. Nachdem der Monarch 
Cercle gehalten, setzte sich der H o c h z e i t s z u g  in 
Bewegung, an der Spitze Erzherzog Karl Franz 
Joseph in der Uniform des 7. Dragoner-Regiments, 
mit dem goldenen Vließ und dem Stern zur 
sächsischen Rautenkrone. Zu seiner Rechten schritt 
der Kaiser Franz Joseph, zu seiner linken Erz­
herzogin Maria Josepha. In  der zweiten Reihe 
folgte die Prinzessin Zita. zur Rechten der Herzog 
von Madrid, zur Linken die Herzogin von Parma. 
Der Braut folgte der König von Sachsen, zu seiner 
Linken Erzherzog Franz Ferdinand. Die 
T r a u u n g  vollzog im Auftrage und im Namen 
des Papstes der päpstliche Majordomus Bisleti; 
ihm assistierte der Oheim des Bräutigams. Prinz 
Max von Sachsen. Vor der feierlichen Weihe der 
Ringe richtete der Kopulant an das Brautpaar eine 
kurze Anrede in französischer Sprache. Als Bei­
stände fungierten für den Erzherzog Karl Franz

bleiben; es ärgerte ihn doch! Mutter war so 
entsetzlich umständlich. Und während er so nach­
denklich stand, kam ihm die Stube so still und 
leer vor, er dachte, woran es doch läge, da be­
merkte er, daß es kam, w eil Klärchen nicht darin 
war, und mit einem «male schoß ihm der Ge­
danke durch den Kopf, wie, wenn du sie heiratest, 
dann wäre alles in  Ordnung!

Es flog ordentlich ein vergnügtes Lächeln 
bei dem Gedanken über sein rötliches, steifes, 
mit Sommersprossen bedecktes Gesicht, ja er 
fuhr sich, was bei ihm ganz unerhört war, w eil 
es seine glatte Frisur schädigte, sogar mit der 
Hand durch seine rote Tolle. Wie dumm, daß 
ihm das nicht früher .eingefallen war, der gange 
Streit mit Mutter wäre unterblieben, und 
August war ein Feind von Zank. Die Sache 
war ja so einfach. Auf Geld brauchte er jetzt 
mit der Erbschaft der P atin  noch weniger a ls  
früher zu sehen. Alle Unbequemlichkeiten, die 
ihm eine Werbung sonst auferlegt hätte, fielen 
von selbst fort, Klärchen war ja im Hause. Daß 
er von ihr einen Korb bekommen könne, wie 
von Juliane, erschien ausgeschlossen, glückselig 
mußte die mittellose Waise ja sein, wenn er, 
August Lüders, Erbe der Firma F. A. Lüders, 
Weingroßhandlung, sie zu seiner Gattin erhob, 
zur Schwiegertochter seiner Eltern, zur einstigen 
Regentin dieses Hauses. Er schwelgte förmlich 
in  dem Bewußtsein seiner unerhörten Großmut. 
Und nie würde sie Ansprüche erheben, ausgehen 
wollen. Gesellschaften besuchen und geben, wie 
sicher jede alberne Lübecker Patriziertochter ver­
langen würde. Noch weniger durfte er fürch­
ten, daß sie sich in seine Angelegenheiten 
mischen würde, das könnte ihr ja niemals ein­
fallen. Es bliebe überhaupt alles so, wie es 
jetzt war. Er würde den Tag über im Ge--



Braut Prinzessin Zita, „ ______ _
die Herzogin von Parma. Die Trauung nahm eine 
Viertelstunde in Anspruch. Nach derselben verließ 
^ r  Hochzeitszug die Kapelle, an der Spitze Erz 

rzog Karl Franz Joseph mit der Erzherzogir 
ita. I n  der zweiten Reihe folgten Kaiser Franz 

^oseph mit der Herzogin von Parma, sodann de: 
Herzog von Madrid mit der Erzherzogin Maria 
Josephs, der Erzherzog Franz Ferdinand mit dem 
König von Sachsen. Der Kaiser zog fast alle Gäste 
ins Gespräch. Um 1 Uhr nachmittags folgte ein 
Dejeuner. — I n  zwei Räumen des Schlosses war 
der prächtige Trousseau der Prinzessin, im großen 

1- ^  . B r a u t -
während

Erzherzog und die 
nen Gästen

kassetten.' Mappen, Gold- 
Albums, Adressen, Bücher.
barkeiten aller Art. I n  der

rinzessin, um Neuangekommenen Gästen ihre 
ochzeitsgMzenke zû  zeigen. Da gibt es Schmuck- 

und Silbersachen, Bilder. 
Necessaires und Kost- 

Mitte des schweren,
rerchg^cynrgren ^rjcyes, der die Geschenke der Di 
wandten und fürstlicher Persönlichkeiten trägt, ist 
das wundervolle Brillantdiadem, das vom Kaiser 
kam, in einem dreiteiligen blauen Etui aufgestellt. 
Unmittelbar davor liegt das Geschenk des Erz­
herzogs für seine Braut, ein herrliches Kollier aus 
22 Reihen Perlen mit großer Brillantenschließe. 
Vor diesem Kleinod liegt ein Ring, den Erzherzog 
Franz Ferdinand gespendet hat. und links davon 
die Gabe der Erzherzogin Maria Josefa, eine große 
Brosche aus Brillanten und Perlen. Ein impo­
santes Stück ist das von Don Alfonso von Vourbon 
gespendete Kunstwerk, die silberne Nachbildung 
eines berühmten spanischen Brunnens. Von Erz: 
herzog Peter Ferdinand kam ein Spitzenfächer.

Das neuvermählte Paar begibt sich nachmittags 
mittels Automobils nach Schloß Wartholz in 
Reichenau. Der König von Sachsen wird gemein­
sam mit den übrigen Mitgliedern des königlichen 
Hauses die Rückreise von Wien morgen, Sonntag, 
Abend 8 Uhr 40 Minuten über Prag, Tetschen, 
Bodenbach antreten.

Der Trousseau einer künftigen 
Kaiserin.

Prinzessin Zita, die soeben die Gattin des künf­
tigen Kaisers von Österreich, des Erzherzogs Karl 
Franz Josef, geworden ist. verfügt über eine wahr­
haft fürstliche Brautausstattung. Die Braut­
toilette ist, wie Wiener Blätter berichten, ein 
überaus diskretes und nobles Prunkstück aus elfen­
beinfarbenem Satin Duchesse, mit exquisiter echter 
Silberstickerei reich gedeckt. Neben den Myrten und 
Orangenblüten gewahrt man als Pleinmuster das 
Motiv der bourbonischen Lilie. Das Vorderblatt 
der Robe und die duftige Korsage wird von 
wundervollen echten Points dÄiguille gebildet, die 
aus dem Spitzenschatz des Hauses stammen und 
zumteil auch das Hochzeitskleid der Großmutter der 
Braut geschmückt haben. Das Devant weist eben­
falls schmale Silbergirlanden aus Myrten auf. Die 
Taille ist fichuartig arrangiert, und auch hier greifen 
die Silberranken des Rockes hinauf, Sattel und 
Stehkragen sind durchbrochen, die Ceinture hoch ge­
nommen. Dazu ein Brustbukett und der Kranz aus 
frischen Myrten, der Schleier aus Brüsseler Spitze. 
Auf der Brautsoiree trägt die Prinzessin ein Kleid 
aus zartrosa Liberty, die Farbe frühlingsfrischer 
Apfelblüten, und darüber ein« rosa Tunique aus 
Sridenmusselin. Ein Volant aus echter, zarter 
Duchessespitze, der sich unter der Eazetunique ver­
liert. und fein gearbeitete Silberbordüren 
schmücken den Schoß. Das Leibchen ist ebenfalls 
aus Duchessespitze und fransenbesetzten Silber- 
borten zusammengestellt. All die lichten Töne des 
Kleides scheinen in einen Strauß Heller Rosen zu­
sammenzufließen. Diese beiden Roben sind die 
Hauptstücke des Trousseaus. Daneben gibt es aber 
in der Toilettenausstattunq der Prinzessin noch 
manches Meisterwerk der Schneiderkunst. Da ist 
aus blaßblauem Liberty, mit Seidenmusselin be­
deckt, eine Ballrobe mit der vorgeschriebenen 
Schleppe und dem Coursausschnitt.' Eine in 
Kristallperlen reich gestickte Casaque, die mit 
Perlenfransen gesäumt ist. fällt auf den Schoß. 
Die Korsage ist gleichfalls mit Perlenbroderien zu­
sammengestellt. Wie jede der Toiletten, so weist 
auch diese einen Bandgürtel auf. Das Decollets 
schmücken Blumen. An Dinerkleidern ist reiche Aus­
wahl. Das prunkvollste darunter ist aus weißem

schüft und im Kontor arbeiten und sie hier 
oben alles sauber und ordentlich halten, und 
das würde ihm sehr angenehm sein, wenn er 
des Abends hinauf käme. Auch mit Vater, 
Mutter und Großmutter waren keine unan­
genehmen Meinungsverschiedenheiten, oder 
gar S treit zu fürchten, sie hatte sich ja bisher 
so gut m it allen vertragen. Natürlich, M är­
chen wurde geheiratet, und zwar so bald wie 
möglich!

Er kniff die Augen vor Vergnügen zusam­
men und zog den Mund breit, a ls  er sich vor­
stellte, wie verblüfft die Kopenhagener Tante 
sein würde, die so bestimmt annahm, daß er 
nicht heiraten werde, sie sollte es sicher sogleich 
erfahren. Er hatte sich auf das gelbseidene 
Sofa gesetzt und war so in seine angenehmen 
Gedanken vertieft, daß er ordentlich zusam­
menfuhr, als die Schläge der alten Standuhr 
draußen aus der Diele durchs Haus klangen, 
die Stunde verkündend, zu der er ins Kontor 
zu treten pflegt«. Das war ihm noch niemals 
passiert. Er nahm stets mit dem Elockenschlage 
seinem Vater gegenüber an dem schrägen P u lt  
Platz, und dieser blickte wirklich beunruhigt 
auf, als heute der Stuhl noch leer blieb. 
Mutter schickte sogar das Folgemädchen heraus, 
das anklopfen und sich erkundigen sollte, ob 
der junge Herr vielleicht krank sei, aber er trat 
der Botin schon entgegen und eilte die Treppe 
hinunter.

I n  seiner Tagesarbeit ließ er sich keines­
wegs durch seine neuen P läne stören; es wurde 
alles durchaus so exakt und korrekt abgewickelt 
wie immer, nur mittags sah er wiederholt von 
seinem Teller zu Märchen hinüber, die. 
ahnungslos, sehr erstaunt aufblickte, als er sie 
plötzlich, wie er meinte, sehr freundlich, im- 
grunde ziemlich steif, anredete: „Nun Fräu-

Den österreichischen Städten, die der unglück­
lichen Gemahlin des Kaisers Franz Josef ein 
Denkmal gesetzt haben, hat sich auch Czernowitz, 
die Landeshauptstadt der Bukowina, angeschlos­
sen. Das prächtige Denkmal wurde unter 
großen Feierlichkeiten enthüllt. Erzherzog Leo­
pold Salvator war a ls  Vertreter des Kaisers 
erschienen, und aus dem benachbarten Rumä­
nien erschien eine Deputation, um im Namen 
des Königs Karol an den Enthüllungsfeierlich-

2>re wnlyuuung oes nar>ernr wnsavery- 
Denkmals in Czernowitz.

leiten teilzunehmen. Das Denkmal zeigt die 
schlichte Gestalt der Kaiserin Elisabeth im ein­
fachen faltenreichen Gewand auf einem Fels- 
block sitzend. I n  den Felsen zu Füßen der Ge­
stalt ist der Name der Kaiserin eingemeißelt. 
Im  Hintergrund bildet eine Gruppe von Bäu­
men einen stimmungsvollen Abschluß. Unser 
Bild zeigt das schöne Kunstwerk und die Kränze, 
die bei der Enthüllung davor niedergelegt 
wurden.

Duchessemusselin mit gleichfarbiger Seidengaze ver­
schleiert, mit Silberspachteln und Perlen gestickt, 
und das duftige Leibchen aus wertvoller Malines- 
spitze gefügt. Allerliebst graziös ist ein Kleidchen 
für intimere Zirkel aus süßem Chinsmusselin, der 
aus Blabblau leise in Weiß hinübergeleitet und 
von wolkig zarter Wirkung ist. Nichts Lastendes ist 
in der Garnierung, zu der nur feine Nadelspitze 
verwendet ist. Die Toilette ist hoch a jour, aber 
durch das Weglassen des Spitzenplastrons auch de­
kolletiert zu tragen. Um die Taille schlingt sich ein 
azurfarbenes Gürtelband mit flatternden Enden, 
die jetzt von der Mode wieder so bevorzugt wer­
den. Eine dritte Dinertoilette ist in chiniertem 
Marquisette entworfen, der über rosenfarbigem 
Liberty liegt. Zwischen Überwurf und Unterkleid 
schimmert hellblaues Band, wodurch ein überaus 
zartes Farbenspiel erzielt wird, dessen sanfte Wir­
kung noch durch Spitzen erhöht ist. Auch diese Robe 
ist mit Plastron oder dekolletiert zu tragen. Folgt 
eine Dejeunertoilette, deren Unterkleid aus rosa 
Gaze mit rosafarben abschattierter Seide gestickt ist. 
Zwischen Dessus und Unterkleid ist Renaissance- 
stickerei arrangiert. Die Kollektion milder Farben 
wird durch eine champagnerfarbene Dejeunerrobe 
vervollständigt, deren Marquisette über weißem 
Fond liegt. A ls Agrementierung sind Fileteinsätze 
und Brüsseler Points verwendet. Ein eigenes 
Kapitel verdienen die herrlichen Mäntel für Jagd 
und Sport, für den kühlen Sommerabend und dre 
eisige Winternacht, für Bälle und Visiten, für 
Straße und das Auto. Hierzu kommen noch unge­
zählte Gesellschaftstoiletten, Teagowns, Kostüme, 
Blusen, Straßenkostüme, 'Sportanzüge, Reiseslee­

lein Heindorf, wie ist Ihnen denn das Räumen 
bekommen, haben S ie  gut geschlafen?" M är­
chen wurde vor Überraschung rot, das stand ihr 
reizend, und ein kleines Lächeln umspielte ihre 
Lippen, als sie sagte: „Ich danke, Herr Lüders. 
ich schlafe immer gut, und das Räumen hat mir 
Freude gemacht."

„Sie ist doch recht hübsch," dachte August be­
friedigt, hübscher a ls  Juliane, und wie sie sich 
wohl freuen wird."

Gegen Abend dieses Tages erlebte Märchen 
etwas sehrSonderbares. S ie  war unten imHause 
gewesen, um in der Küche einiges anzuordnen, 
und stieg die breiten Stufen der alten Treppe 
hinan. Zufällig sah sie hinauf, vielleicht, weil 
ein leises Geräusch ihre Aufmerksamkeit erregre, 
da erblickte sie oben, weit über das schöne alte 
Geländer gelehnt, a ls  spähe sie angestrengt hin­
unter in die Halle, eine weibliche Gestalt. S ie  
trug ein dunkles Kleid von sonderbarem 
Schnitt, mit gepufften, geschlitzten Ärmeln, aus 
denen Heller Seidenstoff quoll; eine wunder­
liche spitze Mütze bedeckte ihren Kopf und 
darüber ein Schleier, der bis auf die Stirn  fiel. 
Ein eigentümlches Gefühl, halb Grauen, halb 
Neugier, machte Märchens Herz klopfen, und 
sie zögerte einen Augenblick im Hinaufsteigen, 
aber dann sprang sie rasch die Stufen hinan. 
Wie kam doch die Fremde dahin, und was 
wollte sie dort, die wunderliche Person?

„Bitte," sagte Märchen, a ls  sie oben an­
langte, „suchen S ie  jemand? Wollten S ie  
vielleicht Frau Lüders sprechen?"

Langsam wandte sich die Gestalt. Märchen 
schien es, a ls  blickten sie aus dem weißen Ge­
sicht ein paar große, unendlich traurige Augen 
an, und dann — war alles verschwunden. Der 
Platz, wo die Dame noch soeben gestanden hatte, 
war leer; graue Dämmerung lag über dem

pinas, Schlafröcke und Peignoirs und die wunder­
vollen Garnituren der Leibwäsche. Für Bett- und 
Tischwäsche bedurfte es keiner Fürsorge im 
Trousseau. Denn Schloß Brandeis an der Elbe, 
wohin das junge Paar zunächst übersiedelt, ist von 
der Erzherzogin Maria Josefa, der Mutter des 
Bräutigams Erzherzog Karl Franz Josef, reichl,- 
ausgestattet worden, und Schloß Hetzendorf, wo das 
junge Paar später seinen Wohnsitz nehmen wird, 
wurde vom österreichischen Hofe mit allen Ein­
richtungen so glänzend und reichlich versehen, daß 
weoer Tisch- noch Bettwäsche im Trousseau der 
Prinzessin Zita von Parma vorkommen müssen.

Die Berliner Anwälte und -er 
Metternich-Prozch.

Der Berliner Anwaltsverein hielt Donnerstag 
Abend eine Versammlung ab, in der das Ver­
halten der beiden Verteidiger im Metternich-Prozeß 
Ä l s b e r g  und J a f f s  einer eingehenden Kritik 
unterzogen wurde. Es wurde den Leiden Ver­
teidigern vorgeworfen, sie hätten durch Übernahme 
der Verteidigung des Grasen Metternich für sich 
Reklame machen wollen. Der Vorstand der An­
waltskammer hat bei der Oberstaatsanwaltschaft 
von amtswegen die Einleitung de§ e h r e n ­
g e r i c h t l i c h e n  V e r f a h r e n s  gegen die beiden 
Verteidiger im Metternich-Prozeß, Jaffs und Dr. 
Alsberg, beantragt. — Die Leiden angerissenen 
Rechtsanwälte versuchten, die schweren Vorwürfe 
zu entkräften; die Schuld an den entstandenen

Geländer und der Treppe, es war totenstill im 
Hause, nur das Ticken der alten Uhr klang 
durch die S tille . Klärchen zitterte an allen 
Gliedern: „Was war das?" S ie  stürzte über 
den Vorplatz in das Zimmer der Blinden: 
„Großmutter, Großmutter, — ich — ich habe 
etwas gesehen, Großmutter, es war schrecklich 
was kann es nur gewesen fein?"

S ie  kniete, wie sie so oft tat, vor der alten 
Frau nieder und drückte ihr Angesicht in deren 
Schoß, noch immer bebend wie im Fieber­
schauer.

„Was denn, Kind? W as denn?" fragte die 
alte Dame. Aber a ls  sie dann den Bericht 
hörte, faltete sie still die Hände, und a ls  Klär­
chen zu der immer noch Schweigenden aussah, 
erschien ihr das liebe, alte Gesicht ganz unge­
wöhnlich bleich und ernst, oder war es nur das 
fahle Licht, das noch durch das Fenster fiel, 
während es im Zimmer schon fast dunkel war.

„Hatte die Dame einen schwarzen, oder 
einen weißen Schleier, Kind?" kam es endlich 
zögernd von den Lippen der Blinden.

„Das weiß ich nicht mehr, ich war so er­
schrocken, Großmutter, es war so schrecklich!" — 
sie schauderte wieder zusammen —, „sage nur, 
was war das?"

„Frage nicht danach, Klärchen, es ist besser, 
man spricht nicht davon. Gott sei der armen 
Seele gnädig! — Zünde Licht an, mein Kind, 
lies mir etwas aus Starks Handbuch vor, da 
kommst du wieder zur Ruhe."

Am folgenden Nachmittage war Klärchen in 
dem engen Eärtchen. S ie  hatte so großes 
Verlangen nach frischer Luft. S ie  kam fast nie 
heraus aus dem großen Hause. Nur des Sonn­
tags ging sie regelmäßig mit der Fam ilie zur

Sensationen, so sagte Dr. A l s b e r g ,  trügen 
lediglich der Vorsitzer des Gerichtes und der Staats­
anwalt. Er (Alsberg) habe beispielsweise eine der 
größten Sensationen gerade noch verhindert, damals 
nämlich, als Staatsanwaltschaftsrat Dr. Porzelt 
von der Gräfin Wolfs Metternich durchaus wissen 
wollte, von wem sie erfahren habe, daß in der ersten, 
bekanntlich vertagten Verhandlung das Urteil mit 
1 Jabr 6 Monaren Gefängnis bereits vor Schluß 
der Beweisaufnahme festgestanden habe. Diese 
Frage habe er beanstandet und der Gräfin anheim­
gegeben, ihr Zeugnis hierüber zu verweigern; hätte 
die Gräfin aber diese Frage beantwortet, so würden 
heute drei richterliche Leichen zu zählen sein. Auch 
Rechtsanwalt J a f f e  wies in längeren Aus­
führungen die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zurück. 
I n  schärfster Weise trat Rechtsanwalt Dr. Rich. 
Otto F r a n k f u r t e r  namentlich gegen ReHts- 
anwalt Dr. Jaffe auf; er wies jede Gemeinschaft 
der Anwaltschaft mit ihm zurück und erklärte, daß 
Dr. Jaffs kein Recht gehabt habe, im Prozeß 
Metternich zu sagen, er vertrete die ganze Anwalt­
schaft. Erst um 2 Uhr nachts wurde die Versamm­
lung geschlossen.

Interessant und wenig günstig für die Herren 
Alsberg und Jaffs sind folgende Tatsachen, die der 
„Freisinnigen Zeitung" von befreundeter Seite mit­
geteilt werden. Rechtsanwalt A l s b e r g ,  der sich 
schon einmal mit der Anwaltschaft zu identifizieren 
versuchte, wurde vor noch nicht zu langer Zeit ehren­
gerichtlich bestraft, weil er zwecks Erlangung von 
Mandaten Verbindungen mit dem — Moabiter 
Gefängnisfriseur angeknüpft hatte! Rechtsanwalt 
J a f f 6 ,  dessen Methode der Erlangung des Man­
dats im Metternich-Prozeß das Ehrengericht be­
schäftigen wird, erklärte im Anwaltsverein: Amts­
gerichtsrat Graf Schulenburg habe ihn zu Metter­
nich ins Gefängnis geführt, ihn als Verteidiger 
dem Grafen Metternich vorgestellt und als solchen 
empfohlen. Diese Mitteilung machte Sensation.

Ein Prehbelei-igungsprozeß.
B e r l i n ,  21. Oktober.

Vor der 148. Abteilung des Amtsgerichts Berlin« 
Mitte fand heute die Hauptverhandlung in der 
Privatklage des Herausgebers der „Wahrheit", 
Reichstagsabgeordneten Wilhelm B r ü h n ,  gegen 
den verantwortlichen Redakteur des „Dresdener 
Anzeigers", Professor Leonhard L i e r ,  statt. Es 
handelt sich um einen der unzähligen Beleidigungs­
prozesse, die Brühn gegen die Zeitungen angestrengt 
hat, die ihn nach seinem Freisprach von der Anklage 
der Erpressung angegriffen hatten. Der Angeklagte 
wird von Rechtsanwalt Dr. G l a s e r -  Dresden ver­
teidigt, während der persönlich erschienene Privat- 
kläger von Rechtsanwalt Br e d e r e c k- Be r l i n  ver­
treten wird. — Der Vorsitzer regt zunächst einen 
Vergleich an. Es seien schon mehrere Vergleiche 
geschlossen worden, allerdings in der höheren I n ­
stanz. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. G l a s e r  
lehnt jedoch einen Vergleich ab. Vorsitzer: Die 
anderen Redakteure haben hier 1000 Mark Geld­
strafe bekommen und haben sich dann vor dem Land­
gericht auch verglichen.

Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses wurde 
der inkriminierte Artikel verlesen. Es ist der Leit­
artikel in Nr. 310 des „Dresdener Anzeigers" vom 
10. November 1910, der die Überschrift trägt: „Frei­
gesprochen — und gerichtet." Es heißt in dem 
Artikel u. a., daß der Umstand, daß im Urteil aus­
gesprochen wird, dem Angeklagten Brühn hafte kein 
Makel an, völlig belanglos sei; denn der Geschmack 
sei sehr verschieden. Ferner wird in dem Artikel 
von einer „moralischen Verurteilung Bruhns" ge­
sprochen. — Der Angeklagte ist am 25. Ju li in 
Dresden kommissarisch vernommen worden. Er be­
streiket, der Verfasser des Artikels zu sein, erklärt 
jedoch, ihn vor der Veröffentlichung gelesen zu 
haben. Weiter führt der Angeklagte aus, daß der 
Artikel zur W a h r u n g  d e r  S t a n d  e s - 
i n t e r e s f e n  verfaßt sei, die sich der „Dresdener 
Anzeiger" stets sehr angelegen sein lasse. Der 
„Dresdener Anzeiger" verfolge auch eine streng 
nationale Politik. — In  der Beweisaufnahme 
verliest der Verteidiger Dr. G l a s e r  einige Stellen 
aus dem Urteil in der Vruhnschen Erpressungssache, 
in welchem es u. a. heißt, Brühn bestreite nicht, 
vonzeit zuzeit Sensation zu machen; die Artikel, 
die Familiengeschichten behandelten, seien auch zu­
meist erfunden. — Es wird sodann die Beweis- 
aufnahme geschlossen, und Rechtsanwalt B r e d e -  
reck erhält zu seinem Plaidoyer das Wort, wobei 
er u. a. ausführt: Der Privatklüger ist von der

Kirche. Das war so Brauch im Hause Lüders 
und gehörte zur Ordnung. Vater und Mutter 
gingen in der M itte, August neben Vater, 
Klärchen neben Mutter, und hinter ihnen ging 
das Folgemädchen und trug der Frau ein hüb­
sches Kohlenbecken aus Messing nach,, denn die 
weite Marienkirche war eiskalt. Dann sahen 
sie alle in dem kleinen Kirchstuhl der Familie 
Lüders und hörten der Predigt zu. Die war 
manchmal sehr lang und sehr theoretisch, aber 
Klärchen ermüdete nicht. Wenn sie nicht mehr 
zuhören konnte, wanderten Augen und Ge­
danken durch den schönen, alten Bau, hafteten 
an den schweren Epitaphien und dem reichen 
Schnitzwerk, an den großen, dunklen Bildern, 
.auf denen in Perrücke, Talar und weißer Hals­
krause, mit der Bibel in der Hand, die ehr­
baren, frommen Pastoren dargestellt waren, 
die einst hier gepredigt hatten. S ie  dachte 
daran, wer doch schon alles in diesem Gestühl 
gesessen und dasselbe gesehen haben mochte. 
S ie  grübelte darüber nach, was die Toten, die 
unter den grauen Grabsteinen des Fußbodens 
der Kirche ruhten, wohl alles erlebt haben 
mochten. Und es ward ihr immer so still und 
wohl unter den herrlichen hohen, lustigen Spitz­
bogen, es war ihr, a ls  sei ihr Gott wirklich 
nahe, a ls  schreite der Heiland unter der Pre­
digt leise und unsichtbar durch die dämmerigen 
Hallen. Es war freilich ganz anders, als in  
dem Dom zu Ratzeburg, der war so viel trauter 
und Heller und heimlicher, aber schön war es 
auch, und sie freute sich immer auf den Sonntag. 
Daheim erzählte sie dann der Großmutter, was 
sie von der Predigt behalten hatte, und die 
Blinde wußte die Geschichte mancher ehrsamen 
Faru, manches festen Mannes, deren Namen 
Klärchen auf den Epitaphien gelesen hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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dringen. Das Resultat des Prozesses war denn auch 
^ g lä n z e n d e r ^reispruch des Privatklägers; das 
Eerrcht sah sich sogar zu der Feststellung genötigt. 
5?,^ brn sittlicher Makel nicht anhafte.
Der ganze Leeldzug gegen den Privatkläger ist aus 
der gegnerischen politischen Anschauung der Zeitun- 
S?n.hervorgegangen Aber trotz des Freispruches 
siel die Meure der Presse auch nachher über ihn her 
und zwang ihn zu neuen Kämpfen. So auch in  dem 
hier unter Anklage stehenden Artikel, dessen Be- 
hauptungen durchweg unrichtig sind. Der P riva t- 
Nager ist ein national gesinnter Antisemit, und das 
Gericht hätte ihm bescheinigen können, er sei ein 
Engel, — die gegnerische Presse hätte ihn doch einen 
Teufel genannt. Vor allem aber mutz der Presse 
Achtung vor dem U rte il eines deutschen Gerichts­
hofes beigebracht werden. Es handelt sich hier 
nicht um eine sachliche K ritik , sondern um einen 
haßerfüllten Artikel, der eine Menge von Beleidi­
gungen enthält. Es ist daher eine strenge Be­
strafung am Platze.

Darauf ergreift zur Verteidigung des Ange­
klagten Rechtsanwalt Dr. G la s e r-D re s d e n  das 
Wort, indem er u. a. ausführt: Es ist lediglich 
S trafantrag gestellt und das Verfahren eröffnet 
nach § 185 des Strafgesetzbuches. Es war also nicht 
die Spur eines Wahrheitsbeweises anzutreten. 
Wenn also der Herr Kollege Bredereck sagt, diese 
oder jene Behauptung sei unwahr, so habe ich nicht 
den geringsten Anlatz, irgendwie darauf einzugehen. 
Die formale Beleidigung w ird in  der Hauptsache 
gefunden in  dem Vorwurf, daß Herr Brühn trotz

fuhrt, . . . .
und daß Brühn die Sensation absichtlich mache. 
Das U rte il stellte weiter fest, daß in  diesem Senja- 
tionsblatt das Persönliche derart in  den Vorder­
grund gerückt sei, datz es die davon Betroffenen un­
angenehm empfinden mutzten. Wenn nun z. B. ein 
Rechtsanwalt wegen Erpressung angeklagt, aber

rhänge, so ist das Ehrengericht 
Anwälte an diese Feststellung, zu der der Richter 
absolut nicht berufen war, da er nur zu verurteilen 
oder freizusprechen hat, durchaus nicht gebunden; 
das Ehrengericht w ird  ihn vielmehr 
Anwaltschaft ausstotzen, wenn

aus der
. . , . ,  . es zu der Auffassung

kommt, datz seine Handlungsweise zwar nicht straf­
bar, aber ehrenrührig war. Dasselbe Recht nimmt 
der Angeklagte für sich in  Anspruch. E r hat die 
Ansicht des Gerichtes in  der Richtung, was M ora l 
sei und was nicht, kritisiert, und das ist sein gutes 
Recht. Seine K ritik  bezog sich nicht darauf, ob die 
Handlungsweise des Privatklägers eine Erpressung 
war oder nicht. Die Frage, ob die Presse berechtigte 
Interessen wahrzunehmen hat, ist ja  vie l umstritten, 
soviel ist aber absolut zugegeben, datz dem Redak­
teur das Recht, seine eigenen Interessen wahrzu­
nehmen, nicht bestritten werden kann. Der in-
kriminierte Leitartikel sagt aber als Notiz an seiner 
Stelle: „Jener Prozeß ist geeignet gewesen, das 
Vertrauen zur deutschen Presse zu erschüttern, w eil
der Laie so gern verallgemeinert." H ierin ist auf 
das deutlichste gesagt, datz der Zweck dieses Artikels 
ist, einen dicken Strich zwischen der „W ahrheit" und 
der anständigen Presse zu machen. E in  B la tt wie 
der „Dresdener Anzeiger" darf sich dagegen wehren, 
m it Sensatronsblattern wie die „W ahrheit^ in  
einen Topf geworfen zu werden. D er. Verteidiger 
zitie rt darauf zwei Entscheidungen des Land­
gerichts 1 und des Amtsgericht B e rlin -M itte . I n  
dem letzteren U rte il gegen den Redakteur Günther 
von der „Badischen Landeszeitung" ist ausdrücklich 
festgestellt worden, daß ein national gesinntes B la tt 
dagegen Verwahrung einlegen darf, m it der „W ahr- 
h e r t , dre sich auch national nenne, irgendwie ver­
buchen zu werden. Der „Dresdener Anzeiger" ver­
salzt nun ebenfalls eine nationale P o litik ; er ist 
Am tsblatt der Dresdener Behörden, m it denen er 
in  besonders enger Beziehung steht, da er Eigentum 
der Gllntz-Stiftung ist, und Vorsitzer dieser S tiftung 
ist der Oberbürgermeister von Dresden, Dr. Beutler. 
Brühn kann also nicht sagen, ihm sei ein gegne­
risches B la tt in  die Flanke gefallen; aber gerade, 
w eil der „Dresdener Anzeiger" national ist, hat er 
das Recht, eine Persönlichkeit wie den Privatkläger 
von den Rockschößen abzuschütteln. Es muß daher 
dem Angeklagten der Schutz des § 193 des S tra f­
gesetzbuches zugebilligt werden. Für die Annahme, 
datz der Angeklagte m it der Veröffentlichung des 
Artikels die Absicht der Beleidigung verfolgt habe, 
ist nicht der geringste Grund vorhanden. Der Ver­
fasser des Artikels hat sich lediglich von der Absicht 
leiten lassen, seine persönlichen Interessen wahrzu­
nehmen. Ich bitte daher um die Freisprechung 
des Angeklagten.

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzer 
des Gerichtshofes, Amtsgerichtsrat V o g t ,  das 

U r t e i l .
nach welchem der Angeklagte zu 400  M a r k  
G e l d s t r a f e  und Traaung der Kosten verurteilt 
sei. Ferner seien sämtliche Exemplare, P latten und 
Formen m it dem inkrim inierten A rtike l zu ver­
nichten und dem Privatkläger die Befugnis zuge­
sprochen, den Urteilstenor binnen vier Wochen nach 
E in tr it t  der Rechtskraft des U rte ils  im „Dresdener 
Anzeiger" an derselben Stelle und in  derselben 
Schrift wie der inkrim inierte Artikel zu publizieren.

I n  der B e g r ü n d u n g  w ird ausgeführt, daß 
schon die Überschrift schwer beleidigend sei. A llein 
der Gedankenstrich zwischen „Freigesprochen" und 
den Worten „und gerichtet" zeige klar und deutlich.
daß der Angeklagte die Absicht" hatte, den P r iv a t 
klüger in  der Meinung seiner Leser herabzusetzen. 
Die beleidigende Absicht sei auch in  der Häufung 
der scharfen Ausdru '
aus der höhnischen

e deutlich zu erkennen, ebenso 
und zynischen Abfassung des

Nach einer Pawse, die durch den Transport 
des italienischen Landungskorps und die Be­
setzung der Hauptstadt T ripo lis  bedingt war, 
haben die Operationen der Ita liener zur E r­
oberung der ganzen tripolitanischen Küste ihren 
Fortgang genommen. I n  T ripo lis  hatten die 
Ita liene r die Stadt und die Forts von den 
türkischen Truppen der Garnison fast verlassen 
vorgefunden. Die Forts ergaben sich nach 
einem nicht sehr heftigen Bombardement, und 
die italienischen Truppen eroberten in  dem 
zerschossenen Gemäuer sogar einige moderne

Zu den Kämpfen in  T ripo lis.
Geschütze. Wenn der italienische Adm iral nach 
diesem Erfolg annahm, datz die übrigen Küsten- 
städte ebenso leicht in  seine Hände fallen 
würden, dann hatte er sich geirrt. Der E in ­
nahme der östlichen Häfen Homs und Derna 
gingen nicht nur grotze Bombardements, son­
dern auch heftige Kämpfe an Land voraus, und „  . . .  -  , .
in  Benghasi, der Hauptstadt des W ila jets ! ^  ^ ^ ^  ^
Darka (Cyrenatka), mutzten die landenden 
italienischen Truppen jeden Quadratmeter 
Landes dem hartnäckigen Widerstand der 
Türken und Araber abringen.

ganzen Artikels. Der § 193 kann hier keine An­
wendung finden. Die M itte ilung , daß er von dem 
Privatkläger abrücken wolle, kann nur den Zweck 
haben, seine Leser zu beeinflussen, die „W ahrheit" 
nicht zu kaufen. Das verstößt aber gegen die Preß- 
freiheit, die w ir  im deutschen Reiche haben, und die 
der Angeklagte zu Anfang seines Artikels hervor­
hebt. Bei seinem.Verstoß gegen die Preßfreiheit 
verstößt der Angeklagte gegen die guten S itten und 
kann deshalb § 193 keine Anwendung auf ihn finden.

Mannigfaltiges.
( D e r  T y p h u s  i n  O b e r s c h l e s i e n . )  

Die Typhuserkrankungen im oberschlesischen 
Jndustriebezirk haben, der „Schlesischen Volks­
zeitung" zufolge, einen bedenklichen Umfang 
angenommen. S o sind allein in M islowitz 
bis jetzt 17 Fälle gemeldet worden. I n  der 
Isolierbaracke zu Bogutschütz ist ein 20jähriger 
Steinträger an Typhus gestorben.

( D e r  S e e f i s c h v e r k a u f )  hat in 
B e r l i n  den Erfolg gehabt, daß er nun­
mehr erweitert und auf die Markthalle auf 
dem Magdeburger Platz ausgedehnt werden 
soll. Mehrere Vorortgemeinden beabsichtigen 
sich nunmehr an den Än- und Verkäufen von 
Seefischen zu beteiligen. Der Verkauf soll 
von jetzt ab Mittwoch und Donnerstag 
erfolgen.

( A u f g e h o b e n e r  S p i e k l u b . )  Die 
Kriminalpolizei in Düsseldorf hat am Freitag 
einen Spielklub, der im A p ril dieses Jahres 
unter dem harmlosen Namen Kasino-Gesell­
schaft gegründet wurde, ausgehobe». Die

Mitglieder dieses allnächtlich stattfindenden 
Spielklubs bestanden durchweg aus den M it ­
gliedern der besseren Gesellschaft. Die 3 Be­
gründer und Leiter dieses Spielklubs, ein 
Herr Baron Wrede, ein Herr Dr. Schröder 
und ein Kaufmann Löwen, wurden von dem 
Polizeiaufgebot, das urplötzlich in den Spiel­
räumen erschien und die Sitzung sofort auf­
hob, verhaftet. Bei der Aufhebung dieses 
Klubs wurden auch 5000 M ark Spielgelder 
beschlagnahmt. Außerdem sind große 
Summen, die die Leiter des Klubs bei 
hiesigen Banken deponiert hatten und die zu­
sammen die respektable Höhe von etwa 
100 000 M ark darstellen, beschlagnahmt 
worden.

( A u s  S c h e r z  e r h ä n g t . )  Um seine 
Angehörigen zu erschrecken, steckte der 25jäh- 
rige Former Berger in Merseburg im Bei­
sein seiner Ehefrau und seines 12jährigen 
Sohnes im Scherz den Kopf in eins an der 
Tür angebrachte Schlinge. Die Schlinge zog 
sich sofort zu und den beiden gelang es nicht, 
den Kopf ihres Ernährers zu befreien. Be­
vor Hilfe herbeigeholt werden konnte, war der 
Fürwitzige tot.

( D i e  L e t z l i n g e r  H e i d e ) ,  das be­
kannte Jagdrevier des Kaisers, beabsichtigte 
die F irm a Krupp anzukaufen, um in ihr 
einen Artillerie-Schießplatz einzurichten. Die 
der Heide benachbarten Gemeinden erhoben 
Widerspruch, da sie die landschaftliche Schön-

jheit der Heide nicht ru iniert sehen wollten. 
Der Kaiser hat jetzt angeordnet, daß die Letz­
linger Heide in ihrem ganzen jetzigen Umfang 
kaiserliches Jagdrevier bleiben soll.

( 6 3 1  T y p h u s f ä l l e  i m  R u h r g e ­
b i e t . )  Die infolge des niedrigen Grund­
wasserstandes schlechte Beschaffenheit des 
Ruhrwassers hat am unteren Ruhrfluß eine 
Typhusepidemie gezeitigt. Amtlich werden 
631 Typhusfälle aus Duisburg, Mülheim, 
Oberhausen und andern Orten gemeldet.

( I n  U n t e r s u c h u n g s h a f t  g e ­
n o m m e n . )  Der Tertianer Koch, der den 
Oberlehrer Ism er durch einen Revolverschuß 
zu töten versuchte und sich selbst schwere Ver- 
letzungen beibrachte, ist jetzt aus dem 
Krankenhaus entlassen und sofert in Unter­
suchungshaft geführt worden. Oberlehrer 
Ism e r befindet sich außer Lebensgefahr.

( Ä r z t l i c h e  S p r e c h s t u n d e n  i m  
E i s e n b a h n z u  g.) Die österreichische 
Staatsbahn-Verwaltung hat eine interessante 
Neuerung eingeführt, sie gibt bestimmten Zügen 
auf den Strecken nach Karlsbad Ärzte mit, 
die in den Zügen eigene Abteile zur Abhal­
tung von Sprechstunden für Kranke inne­
haben.

( V o m  K i r c h t u r m  g e s t ü r z t . )  I n  
Krajovar stüzte sich vom Kirchturm, der das 
Ziel zahlreicher Touristen zu sein pflegt, ein 
junges elegant gekleidetes Paar in die Tiefe. 
Die Nachforschungen ergaben, daß die Dame 
angeblich die Gattin des rumänischen Ex- 
Ministers Jonescu war. I h r  Genosse im 
Tode war ein Sekretär des Exministers, 
Trojan E. Der Sekretär war etwa 10 Jahre 
jünger als seine Gefährtin. Da beide demgrie- 
chischen Glauben angehörten, konnten sie von 
einer Ehescheidung keine Hoffnung erwarten, sich 
ehelichen zu können.

( E i n  M i l l i o n e n b e t r ü g e r . )  Der 
Bankier Cuczo in Paris, der eine Menge 
von kleinen Sparern um ihre Ersparnisse 
brachte, wurde verhaftet. Die Betrügereien 
sollen mehrere M illionen Franks betragen.

( S c h i s f s u n f a l l . )  Der geschützte por­
tugiesische Kreuzer „S ao  Rafael" ist bei 
V illa  de Conde (nördlich von Porto gescheitert 
und gilt als verloren. Die Besatzung ist ge­
rettet. Es herrscht noch immer heftiger 
S turm  an der Küste von Nord-Portugal 
und auch der dichte Nebel hat noch nicht 
nachgelassen.

( M i t  M a n n  u n d  M a u s  u n t e r ­
g e g a n g e n ? )  Der Dampfer „Segundo del 
Cerro, der am 1. September von V iv iro  
nach Rotterdam abgegangen war und bisher 
an seinem Bestimmungsort nicht eingetroffen

von 23 M ann 
in der Nordsee untergegangen sein.

( S c h w e r e  K a t a s t r o p h e  i n  e i n e r  
S  c h w e f e l m i n e . )  I n  der Schwefelmine 
T r a b o n e l l a  bei Caltanissetta entstand 
am Sonnabend infolge Puloerexplosion ein 
Brand. Zwei Arbeiter sind tot, mehrere 
verletzt. M an befürchtet, daß noch eine An­
zahl weiterer Arbeiter in der M ine einge­
schlossen sind. —  Im  Augenblick der Pulver­
explosion befanden sich in der M ine Trabonella 
20 bis 30 Arbeiter, die sicher umgekommen 
sein dürsten. Die Rettungsarbeiten, bei 
denen 2 Vorarbeiter ihr Leben einbüßten, 
blieben erfolglos. —  W ie nunmehr feststeht, 
befanden sich 4 4 A r b e i t e r  in der bren­
nenden Schwefelmine: sie sind sämtlich u m ­
g e k o m m e n .  Das Unglück trat ein, als 
die Tagsschicht ausgefahren und die Nacht­
schicht eingefahren war. Außer den Umge­
kommenen sind noch 10 Arbeiter verletzt 
worden.
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Marke Schwan,

darf nicht unter

20 Ps. per Paket
oder

59 P f. bei Abnahme 
von 3 Paketen

auf einmal
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»M S
Klavier und Violine

erteilt
» .  »>r,><«5 i i , « .  Gerechtestraße 2, 1.

pllstkiirisltlt,
aus beitem M a lz  u. Hopsen 

m it  Zusatz feinster R affinade  

: : : : : :  hergestellt, : : : : : :  

empfiehlt

Reform-Brauerei,
Thm-Mtl.

Niederlage Cnlmerstr. 15.

10 Pfund-Postsack der bekannten

Oderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht m it Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

" > g r a t is . -----------
L l e k a r ä  Fürstenfelde

IN eum ark).

Kchhlungen» Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

1 .  L r r M M k i ,

Schillerstraste 19.
Delikateß - Sauerkohl, 

guttochende brbsen
empfiehlt

llvMLUU voKll,
______________ Schillerstraße 3._______

Stelleugesullie ' ^ ^

Volontär-Lehrstelle,
2 Jahre, für meinen Sohn. 18 Jahre 
alt, in guter Schlosserei m it elektr. I n -  
stallationsgeschäft per sofort oder später 
gesucht. Gest. Angebote unter „E le k tra  
1893" an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Ä k k A Ä k k lö H k Ü W  l
treten. Koftg. w. vergütet. Elektr

kann so» 
gleich ein-

iiostg. w. vergütet. Elektr. Betrieb. 
»  Drechslermeister,

________ Katharmenstraße 4.
Fü r meinen Delikatessen-, Kolonial­

waren-, Wein-, Z igarren, u. Destillations. 
Geschäft suche per 1. Nov. oder früher

einen Lehrling.
^  V v L Ä o n  X r» e Irk « llK 6 i7 ,

____________ Neustädt. M arkt 20.

Einen Lehrling
sucht per 1. Oktober

S im « » , , .  Altstadt. M arkt 15.

Schlosserlehrliuge
werden eingestellt.

Schlossermeister M lS i r r l r a r ä ,  
________  Fischerstraße 49.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr. S d i t t t t k o n s l r l ,  
T h o r»  3, Mellienstraße 72.

40 Erdarbeiter
können sich sofort melden beim Aufseher 
FanlLv^vsllL l in R e i c h s m a r k ,  
S tation Suchatowko bei Argenan.______

E in  h iinsl. Mädchen odcrFran
ohne Anhang, w ird zur Besorgung des 
Haushalts einer Dame und ihrer Pflege 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".________________________

Verkaufe zur Zucht:
Riesen-Peking-

Enten,
Erpel 5—6, Ente 4 Mark,

Bronce-Puten,
Hahn 10— 12, Henne 6—7 Mark, 

ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 
Reinzuchten.

Desgleichen garantiert reinen« König» «
ä P fd. 1 Mk.

Hran 0. kissvdel,
G r.-Thiem an

bei Gottschalk Westpr.

Bersch. Br. »e i.
Zpmde, Zofas. Stutzflügel. Spiegel. 
Stuhle, Regale u. a. m. zu verkaufen.

Vachestraße 16.

NHaiiiii-Wtislh uiib dpikltiilli
(wie neu) zu verkaufen. Bergstr. 48.

Wir vergüten bis auf Widerruf für

M s i t W M
mit täglicher Kündigung
„ monatl. „
„ dreimonatl. „ . . . . . . .  4
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4̂ 4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

vsibank M  fiantle! u. Lewerbe
Zweigniederlassung Tdorn.

------------------------------ Brnckcnstraste 36. — ------

Lw/?c//77c7/e/'e/.

M it s t r e i t e r  /--a-rLs.

Sndulatton. Maniküre.

Iamen-Frifier-Salon
H a r t  6 e ! l r t 2 ,

HeiligegeWr. 12, Thorn, HMgegeistftr. 12,
-------------------------  Fernruf 5 6 9 .-------------------------

Größter und elegantester Frisier-Salon 
am Platze.

V or- und Rückwärts. 
Kopfwäsche.

Zentra l-Luft- und 
Wasseranlage.

v .  M ls -m b N vzr, dtmlimrik^
— ^raber8tr»88b 9. —

tulechiW ellissliM »smggillsisiisii mcli
ter iiönssleii hlite.

-------- bei t^llLllQLeirl 3it2 211 di11i§eri kreisen.-------

Gasheizöfen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung § 8) sind in unserer Ge- 2^  
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

Gaswerke Thorn. I

ls8te IllUilks 8p8rl8l-t!l8lsll kill ellöl!li88li8 KsillWllz
nun llanhapvin IB f i i  von llerren- unä vLMtzliMäerodo z'eäor.4tt, llnikormen. 
Uut M l m l ü t t .  l')>1ä, « « Mbelztoffon, ieppidien. sioltieien sie. :: :: :: ::

RoiWimmelmIIlilh,
älteres Reitpferd, auch einspännig ge- 
fahren, preiswert zu verkaufen.

Hauptmann Iakobstr. 7.
Vom Abbruch der Ratsapotheke, Ecke 

Breitestraße und Baderstraße sind

alle Aren, Zensier. 
Weiösen rc.

zu verkaufen. Auskunft auf der Bau­
stelle.

NedleriMltziii, VliMsW.
^ __________ Thorn. ___

.Ist liüiifkil gkliuijt,
Suche 38-48 Morgen
große Besitzung bei Anzahlung von 6000 
Mk. sofort zu kaufen.

6 » rl 4 rv » ä t, Güteragent,
_____________Strobandstr. 13. pt.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k . keidused, Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 2. Etage.

Bar Geld an jedermann
auf Hypothek, Schuldschein oder Wechsel. 
Ratenrückzahlung gestattet. Eventuell ohne 
Sicherheit oder Bürgen. Streng reell. 
S rr'S w rsE vÄ t, A devjted l (Kreis Oschers- 
leben).

Geld-Burlehn L W
gibt schnellstens Selbstgeber Wk», 
B e r lin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

gibt sofort unter kulanten 
Bedingungen an jedermann. 
H e m n i t s ü ,  B e r lin  56, 
Halleschestr. 15. (Rückporto).

HIN ml M I Dsili
gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter 6 . an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

10 008 Mark
Bankgeld auf Stadtgrundstück gesucht .  
Angebote unter <2. Kss 1 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________

2 möblierte Zimmer
zu verm. Bäckermeister

M e llie n s tr. 120.

GlliiilijdlltrttsKörkrziiüiiltr
ohne Pension sofort zu vermieten.

Mellienstraße 70. pari., rechts.
Möbliertes Vorderzimmer vom 1. 11. 
4 zu vermieten Vachestraße 12, 2.

M öbl. Zim . sof. billig zu vermieten
_____________________Bäckerstraße 6, 2.
Gt. möbl. Z im . m. Kab., sep. Eing., v. 
sof. bill. z. vm. Turmstr. 16. 1 T r.
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windstraße 5, 2, r., Eing. Bäckerstraße.
W Höbl. Vorderzimmer vom 1.11. zu 

vermieten. Bachestraße 12 2 Tr.

G t . i M . v l l M -  li.W v h iiz iü in itt,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Nomor koekZ-ookrton Lmid86kakt gestatte iek w ir diordurek 
dio 6rß'6k6Q6 ^N 26iss6 2U maekoii) da38 iek mein

X o lon is lw a rsn^ DsILKutsssSn^ MSin-- 
unä KsLlaur'siionsZSSQkäki

rrisclrlQklsti'ssss 14, Loks Lismsr'oksli'ssss
vorlebt IiLde.

6 l6i6k26iti§ bemerke ieli noeli, ä888 jet2t  der kiLäen einen 
1)680nä6ren LinZ'LNZ' Iwt nnä von dem ^n88eiiank getrennt i8t.

§ür da8 mir di8 dakin Z-686lienkte Vertrauen de8ten8 dankend, 
kitte iek anek um terner68 AütiZ^ ^Voklivoiien, da8 iek, ivie ki8ker, 
dureii 8trenA reelle LedienunZf mir 2N erkalten bemildt 8ein v^erde.

L lit voröüZ'lieker Lioekaektuno-

Osrl LsLäsl.
^ern8xreeker 518. I^ern^reeker 518.

NmW!N«-MEkl»U!>> Mkk
in der Turnhalle des Realprogymnasiums 

vam A. dir L0. Moder 1011.
Täglich geöffnet von 9— 9 Uhr, Sonntags von 1 1 ^ — 9 Uhr.

Hochinteressante Ausstellung von Schiffsmodellen, Waffen, 
Maschinengewehren im Schnellfeuer, völkerkundiger Gegenstände rc.

M U  VMchk. HnWÜW «tM ?!- W.
E i n t r i t L  50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

Vereinsmitglieder und de>en Familienangehörige 25 Pfg. Arbeiter 25 Pfg. 
Schüler haben besondere Ermäßigung.

Der deutsche Flotten - Verein,
Ortsgruppe Culmsee.

LsnawirtscdaM. winterschulr 
Swönsee wpr.

In s titu t der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen.

Jer 4. Kursus begrünt am 26. Sttober,
vormittags 10 Uhr.

Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst
der D irek to r: 8 o l s .

2 u r  ^ u N L l ä - r n n A !
Ls ist r^krr in weiten Lreisen Dentselilanäs belrannt, äass äis Nrot- 

LorKen siolr in jenen Varnilien nesentlicrd. verringert baden, v̂o der 
^V e d e r ŝobe transx. IR».UL8-)k»,vKLo5«iK seinen Linring gebalten 
bat. ^Ver aber die grossen Vorteile dieser n e u e n  H a n s -  

N a o b ö k e n  , gelobe als Krsat2 kür die unhaltbaren gemauerten 

Naeböken dienen und niebt teurer sind, noeb niebt bennt, der lasse sieb 

sokort per Nostbarte die neueste Preisliste bommen, vvelebe genaue 

Lesebreibung mit Abbildungen entbalt, aueb über die vorsüglieb be- 
>väbrten transportablen ^1vL8vlLrLU»vlK«i7 (statt Lauebb ammern), 
Xoeb- und Laebberde ete. von der ersten und grössten deutseben Lperiial- 
kabrib kür Nausbaeböken ete.

Ilmlov Weder, Luavrsüorf be a
35 OOP Ltüob im Oebraueb. — lüobtige Vertreter gesuobt.

6 e M -L o tte n e
der allgemeinen deutschen Pensionsanstalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in B erlin

Ziehung am 25.» 26. und 27. Oktober M l,
9515 Gewinne im  Gesamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 3 Hauptgewinne von 
50 000, 20 600 und 10 000 Mk. Lose a 2 Mk. sind zu haben bei

Donrbrowski, kiiiiigl. Mß. Lsttkrik-Eiiniehiiier.
Thorn, Katharinenstraße 4.

U H ö b l. Zimmer rr. Kab. v. sof., auch 
«V » zeitw., z. vermieten. Bachestr. 10,2, r.

Mödl. Wchi- iiiiS Llljliißiiiiiütl.
Bad, Burschenkammer, eoentl. S tall, 
Schulstraße 22, sofort zu vermieten.

ßillt l-ZilllllltMühllllW
m it reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

K o k iM k o v s k i,  Mellienstraße, 72.

S-Umer-MlMW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4. von sof. zu vermieten.

H m s W .  !» W ,
1. Ckliftk,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenftr. 10. S L
L. Etage,

1 Un,r, hüllkk n»
per sosortzu vermieten.k»sul

Altstädl. M arkt 21.
I n  unserm HauseBreitest»'., Ecke Baderstr.

ist die

3 . k^ags,
bestehend aus 5 Znnmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8 8e!iencis! L 8ancjelow8^ .

Wohnung
von 3 Zimmern mit Balkon. 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

ll-L'. I-L'«>68e. Thorn-Mocker, 
Lmdenftr. 9.

Melliensteatze «2.
im Neubau mit Zentral-Warmwasser- 

Heizuug sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschem 
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Maurermeister

Brombergerstr. 16.

Wohnung. S " -
vermieten. Z»  erfragen 
____ SchMerstraste 18. Laden.

1 llb oder Iltillts Ziliiilitr,
nach vorne heraus, m it auch ohne Pen- 
sion zu vermieten. Talstraße 22, 1.

» l .

8ksllj«sts- «!!>> Wckltt.
Brückeustraße 40,

billig zu vermieten.
Näheres daselbst, 2 Tr.___________

Lagerräume,
Stalllmg für 8 Pferde, 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

SS. Z-svzf, ÄiilktO'cht 5.

zu vermieten

6 . 8. vistriod L 8odn,
G . m. b. H.

Die A n f u h r  von

IW W ZiW is im e ii
von Gramtschen nach dem K l e i n  L i e ­
schen Gelände an der Mellienstraße ist 
zu v e r g e b e n .  M it  der Anfuhr kann 
sofort begonnen werden. Gest. Angebote 
erbittet das B u re a u  der IL S e i i r tZ « -  
scheu Terra in-G esellschaft, G raben - 
straße 32.

1 möbl. Z im . vom 1. 11. zu verm.
._________ Bachestr. 12, 2.

C in gut möbliertes Zimmer von 
sofort zu vermieten.

A lts täd l. M a r k t  27. 2 T r .

Kleine Wohnung
von 2 Zimmern, Gerechtestratze 31, zu 
vermieten. Zu erfragen 

Hoch e r!b räu filia le»  Culmerstraße 10.

Wohnung, Hochpart.,
4 Zimmer, Küche, Gas und Zubehör, 
Neustädt. M a r k t  25. v. sof. z. vermieten.

!I
vom 1. 10. zu vermieten.

Il-Klli'ick 8oitr, Tiiftmiikister,
Mocker. Am ts. und Lindenstr.-Ecke.

Wohnung.
Fischerstraße 7 ist eine Wohnung. 
3 Zim mer und Küche m it Gaseinrichtung, 
sowie Zubehör; ferner 1 einzelnes Zimmer 
möbliert oder unmöbliert. Die Zimmer 
sind auch im ganzen zu vermieten.

Möbl. Witls-Wchiinig,
Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".
sVAHöbl. Zimmer vom 1. 11. o später

/A w e i elegant möblierte Vorder- 
'O  Zimmer sogleich zu vermieten. 
________ Schuhmacherstrahe 12, 3, links.

Meines möbl. Zimmer
zu vermieten______Strobandstr. 16, p. r.
M öbl. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 11,1.
M öbl. Zimmer z verm. Hohestr. 7, 1. 

1 bis 2 elegant

möbl. Vorderzimmer
mit Schreibtisch vom 1. 11. zu vermieten. 

Zu erfragen
K edr. vaspar. Weinhandlung, 

Seglerstraße.______
I n  meinem Neubau. V e rb in d u u g s - 

ftraße 7, zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
Wohnungen

mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

4. nn8k«, waldstr. 3s.
Daselbst sind

2-Zimmerwohmmgen
zu vermieten.________________________

Freundliche

Wimttlvchiiiiig
3. Etage m it Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör von sofort zu vermieten.

.B rom berg ers tr. 56.

kiiie 4 Illnm-Mmg,
2. Etage, m it Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten.
_________ ltt lU s li« ; ,  Waldstraße 31.

Im Mittelpunkt der Ltsät sind

Kl'OWtz, litzlltz Nllllltz,
auk Üok beleben, everitl. mit Loutor, 
als Lager aäsr Werkstätten kür
Olaser, Lattler, Tisoüler oder der§1. 
sokort 2U vermieten.

^ok. V. Xeuusr, Laderstrasse 28.
Ein großer

WUer.
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Ksorg Vivtrivd,
^  16 x s r n d l^ ,  H i  X

Wohnung gesucht
( ^ . 5  Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
A p ril von einzelnem Herrn. Angebote 
m it Preisangabe sind unter AU. 3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" zu 
richten.
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heimischer Naturlebe«.
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-------------- (Nachdruck verboten.)

X I L .
HerbstzauLer.

Ich habe m ir für den Herbst noch acht Ferien- ^ 
tage reserviert, denn ich liebe den Herbst, liebe diese 
kurzen Tage, in  die sich soviel Schönheit zusammen­
drängt. A ls  ich jung war, schätzte ich den Herbst ^  
sogar mehr, als den Frühling, vielleicht aus Oppo­
sition, w eil ich selber im  Frühling stand. Ich be­
durfte dieser bunten Fülle, durch die es doch hin­
zieht wie ein leiser Wehmutsakkord, als Gegen- 
halt gegen a ll das jubelnde Quellen und Knospen 
und Treiben, und wähnte, die Zeit des B lä tterfa lls 
sei poetischer, bedeutsamer, fast möchte ich sagen 
geistiger, als die, wo sich der Schmuck der Bäume 
entwickelt. Und Musik war es m ir, wenn die 
dürren B lä tte r zu meinen Füßen raschelten, und 
wie ein Rausch, wenn ich den herben prickelnden 
Geruch des sich zersetzenden Laubes verspürte. Seit­
her bin ich dem Frühling gerechter geworden, ohne 
daß dem Herbst in  meiner Neigung Abbruch geschähe, 
und ich freue mich der kommenden Tage und schmecke 
sie vorher schon in  a ll ihrem Reiz, gleichviel, ob sie 
heiter oder trübe sein werden. Vielleicht bieten sie 
von beidem die rechte Mischung.

Da wäre so ein mild-warmer, lichter Tag. Die 
Sonne hat die leichten Morgennebel zerstreut, und 
der Himmel lacht in  strahlender Bläue, so blau, 
so dunstlos, so klar, wie nimmer im Lenz oder 
Sommer. Scharf, hart fast, zeichnen sich die Um­
risse der Bäume und der Berge vor diesem Azur, 
und scharf treten die Formen der Tannen und 
Kiefern aus der fast verwirrenden Buntheit der 
Laubhölzer hervor. Mariengarn fliegt hier und 
da noch durch die Luft, oft m it denen besetzt, die es 
spannen, kleinen Spinnlein, die eine lustige Lu ft­
reise unternehmen. Sie wissen gewiß nicht weshalb, 
vielleicht nur aus lauter Lust am Reisen und um, 
selbst flügellos, doch dahingleiten zu können durch 
die laue Luft. Smaragden leuchtet zwischen dem 
Lunten Laubteppich bisweilen ein Moospolster; 
fast ist es, als spotte es in  seiner lebensvollen 
Frische über den Verfall rings umher, als kichere 
es heimlich über jedes B la tt, das müde von dem 
beneideten Vaumriesen zu ihm, dem Zwerglein, 
herabtaumelt. Aber das Moos ist niederen Wesens 
und beschränkten Verstandes. Es denkt vielleicht 
wie mancher unerfahrene Mensch an ein Sterben 
der Natur, während sie sich doch nur zu einem köst> 
lichen Schlummer anschickt, zu einem wohltätigen 
Schlafe, aus dem es ein herrliches, ein schaffendes, 
treibendes, daseinsberauschtes Erwachen geben wird.

Nichts verlieren die Bäume, als schnell zu er­
setzenden Zellstoff, indem sie ihre B lä tter abwerfen. 
Wenn die Vodenwärme m it dem niedriger werden­
den Halbbogenpfad der Sonne nachließ, wenn die 
Wurzeln ihre Saugpumpentätigkeit verringern, der 
Wurzeldruck, der unter einer ungewöhnlich großen 
Kraftentwickelung das m it Mineralsalzen geschwän­
gerte Wasser, den Saft, bis in  die äußersten Spitzen 
trieb, schwächer wird, dann fängt der Baum an — 
fast, als geschehe es m it Überlegung und nicht nach 
mechanischen und chemischen Gesetzen —, seine Nah­
rungsstoffe aus den B lättern zurückzuziehen. Er 
w ill, als ein guter Haushalter, die Kapitalien 
nicht verlieren, die er freundlich an sein Laub aus­
gesehen hat. Und so läßt er aus den B lättern, 
deren Tage gezählt sind, nach und nach die Lebens­
und Nährstoffe, Eiweiß, Zucker, Stärke, in  sich hin- 
einwandern, um sie einer neuen B lätter-, Blüten-, 
Früchtegeneration zu verborgen, die sich schon ver­
stohlen heranbildet. I n  allen V lattw inkeln sitzen 
ja  bereits als winzige, festgewickelte und gegen 
Wintersnot m it starken Hüllblättern umgebene 
Vlattbabys neue Knösplein und lassen sich m it dem 
Protoplasma ihrer Vorgänger nähren. Der Baum 
aber w ill von jenen nichts mehr wissen; er zieht 
nach und nach eine korkige Scheidewand zwischen sich 
und den alten B lättern. „Der Mohr hat seine 
Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen." So ist 
es in  der Natur wie im Menschenleben. Und nun 
sind diese B lä tte r nicht viel mehr als leergewordene 
chemische Werkstätten, verlassene Laboratorien, die 
sich als niedere Gemächer zwischen der Oberhaut 
der Ober- und der Unterseite der B lä tter wölben.
Es ist im Sommerhalbjahr fleißig in diesen Werk­

stätten gearbeitet worden. Vom Stamm her und 
aus der Lu ft wurden die M ateria lien geliefert. 
B illionen, T rillionen von kleinen Mündchen, Spalt­
öffnungen, verte ilt auf den ganzen Baum, vernehm­
lich auf die untere Blattseite, wo ihrer oft 500 und 
mehr auf einem Quadratmillimeter beieinander 

nd, haben die Kohlensäure aus der Lu ft ein­
geatmet und das belebende Ozon ausgeatmet, 
haben den Gasaustausch verm ittelt. Nun 

nd sie außer Aktion gesetzt. Die Wasserzufuhr 
vom Baumkörper her hört auf. Die B lä tte r mit 
starrem Gefüge lassen es nicht merken, wie durstig 
sie sind, und täuschen noch ein gewisses W ohl­
behagen vor, weichere aber, wie zum Beispiel die 
der Eberesche und die des Holunders, hängen schlaff 
und traurig herab. Was sind sie ohne das Wasser, 
das ihre Gewebe straffte? Wasser zu trinken und 
Wasser auszuatmen, das ist ja  der Pflanze stärkste 
Tätigkeit. Verdunstet doch ein einziger Morgen 
Kohl in  seiner viermonatigen Wachstumszeit sie 
Kleinigkeit von einer halben M illio n  Kilogramm 
des belebenden Stoffes! Nun ist diese Freude ge­
stört. Und auch die Sonne, die den „grünen Vöge- 
le in" so hold war, unter deren Strahlen die B la tt- 
grünkörperchen, die Ehlorophyllkörner im Frühling 
entstanden und dem Baum die schmucke Farbe gaben, 
tre ibt nur noch ihren Scherz m it den Todgeweihten. 
Hier wandelt sie das B la ttgrün in  Vlattgelb, in  
Tanthophyll um, wie etwa bei der Dirke, dort in  
B la ttro t, in  Erythrophyll, wie bei der Buche oder 
am schönsten beim wilden Wein, der ja  m it seiner 
herrlichen Färbung vom tiefsten Rotbraun bis zum 
Rosa am frühesten den Herbstreigen beginnt. Andere 
B lä tte r wieder werden durch Einfluß von Humus- 
säuren grau und gelb, wie zum Beispiel die der 
Wintereiche. Und nur sehr oberflächlich noch 
hängen alle die vielfarbigen B lä tter m it dem Baum 
zusammen. Schon die eigene Schwere oder die 
Belastung durch Tautropfen läßt viele müde zu 
Boden sinken. „Da tra t ein starker M ann zum 
Baum und hob ihn an zu schütteln", und ein toller, 
lustiger B lä tterw irbe l beginnt im Winde. Schließ­
lich naht der Frost und macht das Stückchen fertig. 
M it  einer feinen Eisschicht lockert er den letzten 
Zusammenhang, und nach den ersten Reifnächten 
steht der Wald bald schwarz und kahl und träumt 
dem^KHMW 'M tgegdn, indes Meisen zirpend durch 
das Geäste turnen. Aber Wochen gehen darüber 
hin, che dre Herbstespracht ih r Ende findet. Noch 
bietet uns der Wald seinen herrlichsten Schmuck, 
und zu dem farbenfreudigen Kleid liefert die Vogel- 
beeresche die roten Korallen.

I n  allen Witterungsstimmungen ist es schön im 
Herbstwald, ob nun der Regen niederklatscht und 
weiße, gleißende Lichter über die nassen B lä tter 
huschen, ob feine Nebel brauen und die regel­
mäßigen, überall ausgespannten Netze der Kreuz­
spinne aussehen, als beständen sie aus den feinsten, 
aneinander gereihten Perlen, oder ob die Sonne 
in  den tollen Farbenkarneval hineinfunkelt, leuch­
tende Placken auf den Waldboden w irft, oder die 
von saftgrünen Algen bedeckten Baumstämme wie 
grünes Gold aufflammen läßt. Es ist, als wandere 
man in lauterem Golde bei sonnenhellen Spätherbst- 
tagen, und diese Sonnenstimmung im bunten Waloe 
ist der eigentlichste Herbstzauber. Dann schreitet 
eine Fee durch die lachende Herrlichkeit, nicht m it 
leichtem F lor bekleidet, wie die Frühlingsfee, son­
dern mit einem reichgestickten, schleppenden Mantel. 
Phantasievolle Wanderer können sie vielleicht er­
schauen, wie sie m it der raschelnden Schleppe durchs 
Holz schreitet, und ih r inneres Ohr vernimmt dann 
vielleicht in  klangsüßen Weisen, gleich fernem Heide- 
lerchengesang, ein Lied, ein seliges Herbstlied:

Ach, nun welken die Blumen all',
Kaum. daß sie Leben gewonnen,
Und der rauschende B lä tte rfa ll 
Hat schon im Walde begonnen.
Doch die Sonne, sie lächelt hold,
Wenn von den Sträuchern und Bäumen 
Niederrieselt das lautere Gold —
Buntes, phantastisches Träumen!
Hoch in den Lüften, da schwirrte fort, 
Was hier im Walde gesungen,
Wie ein heiliges Zauberwort 
Öfter in eines verklungen.
Neuer Zauber w ill werden wach, 
Stürme, die harten im Walde. 
Menschlein, geh' und such' dein Dach, 
Wrnter naht balde, ja  Lalde.
M ildes, ersterbendes Sonnenlicht»
Laß drch noch einmal begrüßen!

Trauern möcht' ich und kann es nicht, 
Herbstgold, o lasse dich grüßen!
Droht dem Walde und droht der F lu r 
Bald auch des W inters Verderben: 
G n a d e  ist  es u n d  G n a d e  n u r ,  
S o  i n  d e r  S c h ö n h e i t  zu s t e r ben .

Die Tfing-Vynaftie.
Der Aufruhr in  China, dessen Ausdehnung und 

Ende sich vorläufig noch nicht übersehen lassen, 
richtet sich hauptsäcylich gegen die im Reiche der 
M itte  herrschende mandschurische Tsing-Dynastie, 
die in  der amtlichen Sprache Chinas „die große 
Reine", „Ta-Ching", genannt wird, aber auf dieses 
schmückende Beiwort ein Anrecht kaum besitzt. Im  
Vergleich zum A lter der chinesischen K u ltu r, in  deren 
Gescyichte man nicht m it Hunderten, sondern m it 
taufenden von Jahren rechnen muß, ist die Tsing- 
Dynastie jung zu nennen. Denn sie regiert nicht 
vie l länger, als 250 Jahre. Sie kam ans Ruder, 
als sich der letzte Kaiser der Ming-Dynastie 1644 
an einem Baume erhängt hatte. Und der erste 
chinesische Kaiser aus ihrem Stamme war ein junger 
mandschurischer Chan, der sich gegen die rechtmäßig 
bestehende Monarchie aufgelehnt und sie zum 
Sturze gebracht hatte. Europäische Begriffe und 
Anschauungen lassen sich ja  auf chinesische Verhält­
nisse nicht anwenden. Es gibt in  China weder eine 
geschriebene Verfassung noch ein Hausgesetz, und es 
ist nur überlieferter Brauch, daß der jeweilige 
Herrscher den Thronfolger nach freiem Ermessen 
aus der nächstjüngeren Generation des gesamten 
Kaiserhauses wählt und ihn, aus religiösen Grün­
den, nämlich der Ahnenopfer wegen, gleichzeitig 
adoptiert. Jeder Kaiser nimmt bei seinem Regie­
rungsantritt einen neuen Namen, die sogenannte 
Regierungsbezeichnung „Nien-Hao", an, die eine 
A rt von Regierungsprogramm darstellt. So nannte 
der Kaiser Hung-li, der 1796 zugunsten seines 
ältesten Sohnes der Regierung entsagte und unter 
dem die Macht der Mandschu-Dynastie zum ersten­
male ins Wanken geriet, sich „Chien-lung", was auf 
Deutsch „Fülle  des Glücks" bedeutet. Der im  Jahre 
1861 verstorbene Kaiser J-chu legte sich den Regie­
rungsnamen „Hsien-seng", das ist „Vollendeter 

 ̂ i, undWohlstand", Lei, _ ^  -  -
das . „

der jetzt regierende kleine 
Kaiser P 'u-yi, der am 14. November 1908 das Licht 
der W elt erblickte, also noch nicht einmal drei Jahre 
a lt ist, w ird als Monarch „Hsüan-Tueng" genannt, 
in  deutscher Übersetzung: „Verkünder der Grund­
prinzipien". Nach seinem Tode erhält jeder chine­
sische Kaiser abermals einen neuen Namen, den so­
genannten Tempelnamen, unter dem ihm geopfert 
w ird und er in  der Geschichte fortlebt. Der vorhin 
erwähnte Kaiser J-chu zum Beispiel heißt seit 
seinem Tode „Wen-tsung-Hsien-huang-ti^ — 
„Friedensahnherr und Ruhmeskaiser". Und seine 
Witwe, die Kaiserin-Regentin Tz-e-hsi („Gütiger 
Segen"), die sich von einer Konkubine niederen 
Ranges bis zur Alleinherrscherin aufschwang und 
am Tage nach der Geburt des jetzigen kleinen 
Kaisers starb, ist als „pietätvoll ehrerbietige, 
strahlende Kaiserin" kanonisiert, was auf chinesisch 
folgendermaßen lau te t: „Hstao-chin-Hsien-huang-
bou". Die chinesische Dynastie ist ziemlich ausge­
breitet, und einzelne ihrer Sprossen haben, wie man 
sich erinnert, in den letzten politischen Zeitläuften 
eine besondere Rolle gespielt, meist, indem sie sich 
als leidenschaftliche Feinde des Europäertums, be­
dingungslose Anhänger der alten chinesischen Über­
lieferungen, betätigten. Man versteht es also, daß 
die vorwärtsstrebenden Elemente in China die 
Tsing-Dynastie bekämpfen und am liebsten des 
Thrones entsetzen möchten.

Mannt,yallittks.
( I n  w e l c h e m  A l t e r  ist  d i e  F r a u  

a m  g l ü c k l i c h s t e n ? )  Die wegen ihrer 
mehr oder minder geistreiche» Rundfragen be­
kannte M adrider Zeitung „A . B . C ." hat 
ihre» Lesern jüngst die Doktorfrage vorgelegt: 
„ I n  weichem A lte r ist die F rau  am glück­
lichsten?", und Hunderte von Lesern Haben 
hierauf m ehr oder weniger geistreich geant­
wortet. E in  Leser, offenbar ein sehr tempe­
ramentvoller echter Spanier (er trägt die 
Nummer 163 in der Liste der Antworten) er­
klärt, die Frauen seien in dem A lte r am 
glücklichsten, wo sie einen unverhofften, wohl- 
angebrachten Bist versetzen können —  bis 
ihnen die Zähne ausfallen! Andere Leser 
erklären die F rau  für so lange überhaupt 
glücklich, wie sie zu lieben imstande ist. Einer 
meinte, in der Liebe gebe es kein M orgen 
»nd kein Gestern, und daher sei eine Frau  
dann um glücklichsten, wenn der Grad der 
Zuneigung zwischen ihr und dem geliebten 
M anne am höchsten sei. E in  Kavallerieossizier, 
der offenbar vom weiblichen Verkehr völlig  
abgeschnitten ist, weicht der eigentlichen Be­
antwortung aus und erklärt philosophisch, 
„das hänge von den Umständen ab". Die

meisten Leser aber stimmen darin überein, 
daß nur durch die Liebe die F rau  glücklich 
werde, und manche fügen hinzu, der Ze it­
punkt ließe sich durch die Angabe einigen, 
daß sie auf der Höhe ihrer körperlichen E n t­
wicklung stehen müsse, den einige Leser schon 
gleich nach dem 15. Lebensjahre, andere da­
gegen erst „zwischen dem 25. und dem 40." 
annehmen. E in  Spanier, der sich hinter dem 
Deckmantel „ein Beobachter" verbirgt, leider 
aber sein A lte r nicht angibt, erklärt, die F rau  
sei dann am glücklichsten, wenn sie es gleich­
zeitig m it ihrem M anne sei, fügt aber hinzu, 
sie müsse ein wenig jünger als dieser sein. 
Der W ahrheit am nächsten kommen unseres 
Trachtens die Antworten, die die spanische 
Zeitung zuletzt veröffentlicht. Die eine laute t: 
„D a s  W eib ist die B lü te  eines Tages. Das 
Weib ist in jedem Lebensalter hinreißend. 
Wenn die Frauen nicht M ü tte r würden, wären 
sie die unglücklichsten Wesen der Schöpfung." 
Eine der letzten und besten Antw orten laute t: 
„D ie  F rau  ist in dem A lte r am glücklichsten, 
wo sie einem ehrenhaften M anne den un­
widerstehlichen Wunsch einflößt, sie zur 
Lebensgefährtin und M u tte r seiner Kinder 
zu haben." __________

( N a p o l e o n  I.  i n  T i l s i t  1807 .) I n  den 
nächsten Tagen w ird in  P aris  ein Buch der 
Prinzessin Radziw ill erschei

eine Fülle bemerkenswerter und 
timer Erlebnisse der Prinzessin enthält. Für 
weitere Kreise dürfte aus diesem Buche besonders 
die Schilderung der Zusammenkunft zwischen 
Napoleon und der Königin Luise von Interesse 
sein, worüber die Prinzessin aufgrund ihrer Be­
ziehungen sowohl zum preußischen Hose, als auch 
zur Umgebung des Kaisers genauere, bisher unbe­
kannte Einzelheiten mitzuteilen weiß. Die Schön­
heit der Königin Luise hatte auf Napoleon einen............  . . . einen
tiefen Eindruck gemacht, und die Königin suchte 
diese Gunst der Lage dadurch für ih r Vaterland zu 
nutzen, daß sie vom Kaiser Magdeburg und das 
linke Elbufer erbat. Auf diesen Wunsch hin er­
widerte der Kaiser: „Madame, Sie haben mich 
glücklich gemacht. Ih re  Robe ist ein Meisterwerk. 
Wo ist ste gemacht worden?" „B e i uns zuhause", 
entgegnete die Königin. „ I n  Breslau, in  B erlin?  
G ibt es solche Stoffe in  preußischen Fabriken?" 
„Nein, S ire . . . ." unterbrach ihn die Königin 
erstaunt, „aber Eure Mafestät berühren m it keinem 
Worte die Interessen und Angelegenheiten, die m ir 
das Herz schwer machen . . ." Sie sprach m it sel­
tener Wortgewandtheit, und die Züge des Kaisers 
klärten sich auf, ein Zug gütiger Stimmung um­
spielte seinen Mund — als der König eintrat. „E r  
kam gerade zur rechten Zeit", äußerte Napoleon am 
nächsten Tage: „ich hätte der Königin alles be­
w illig t" . Bekanntlich blieben die Wünsche der 
Königin im späteren Friedensschlüsse unerfüllt.

von wesentlicher Bedeutung
für ein Kindermittel ist sein 
angenehmer, den Kleinen zu­
sagender Geschmack. Diese Be­
dingung erfüllt Scotts Emul­
sion ganz, und daher die Vor­
liebe der Kleinen für dieses 
Präparat. Dabei zeichnet sich 

Nur -St «u dr-s-r Scotts Emulsion durch leichte 
Verdaulichkeit und hohen 
Nährwert aus. Diesen E i­

genschaften verdankt sie ihre weite Verbrei­
tung und den Ruf als ganz vorzügliches 
Stärkungsmittel für zarte, in der Entwicke­
lung zurückgebliebene Kinder.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton M it unserer Schutz- 
maxke Fischer mit dem Dorsch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertrau. 150,0, prima 
Glyzerin 5^,0, uuterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorig- 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, deftill. Wasser 123,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zim t-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.
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vtZLil. 5Ü8. U.8l2gr8-?3P.

Z

L>

o
.2
Ä
ar
LO

D
B

Vt.8vk8.Lek ck 4 100.000
äv. 1. 7.12ck 4 7.756
rio. 1.4.15cr 4 100.206
Pf.8ek3ir12cr 4 99.75K6
Vi.8ek8-4nl. V 38 91.75K6
äo. do. V 4 101.50b
do. do. V 3 82.10K6

Pf88.k8.4tll. V 32 91.70K6
do. do. V 3 81.90K6
do. do. V 4 102 00K6
do. 8t3ff.4. c7 4 69.25K6

L3V6f.4nI186 4
do. uk. 156 4
do do. V 32 90.3066fsm.4nl.99V 38 89.706
do. 96ck 3 79.00b0383SI kdkf. 6 38 92.506

Ü3mdg.8t.8. b 38
do. 1907Ä 4 100.50b
do.3M.1900cr 4
do.do.87/04V 38
do.do.86/02V 3 81.10K683vKs.8t8ft. v 3 82.306
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Z

vannovfsek. 
do.

Xuf-u.tisum. 
do.

pommsfsvk. 
do.

Po§sn8eks 
da.

Pfsu88>3vks 
do.

6kein-V/g8tf 
« . -  do.
v  Z 8äok8l8vks. 
x- c: 8vkls8>8oks 
« Z do.

Loblsv Holst 
-I L  do.

ttsnnpXVXVI 
- v ^  do. IX 

do. Vll VII, 
L .«  vstpf.pf.OKI 

do. do. 
? pomm.pfXnl 

«  §  passn. do. 
Z .S  do. do.
vz <v 0o. clo.
« L  Klip,'. XX XXI

XXII XXIII

Kenken-Sfieks

do.XXIl XXIII 
XXIV-XXVII 

do. IX XIXIX 
W E I S  16 

do. uk. 09 
do. I II II IV  
do. uk. 15 
do. i«

cr 4 100.006 dô  nsüsV 3tz 90.006ck 4 100.006 cr
V 90.106 Otpfb.poLsn crck 4 100.306 kandsok.Otf cr
v 38 90.006 Xuf-u.tisum. crck 4 100.006 do. Lltö
V 38 90.006 do. Xomm.O. ck
cr 4 100.006 do. do. ck
1)
cr

38
4

90.10b OstpfkULL. . cr

V 38 90.106 do. cr
cr 4 100.006 pommsf§ck. crck 4 100.306 cr
V 38 91.106 crck 4 100.006
V 38 90.006 do. XI-XVII crck 4 do. kit. 0 cr
6 38 do. kit. X crck 3 do. kit. k cr
cr 4 100.006 do. kit. 6 cr
cr 38 L9.00d6 do. kit. 6. cr
ck 38 Läoksisvks. cr
cr 4 100.706 do. cr
a 38 69.40K6 do. cr
cr 3 78.756 do. nsuo crV 4 100.10o6 Lokiss. altld cr
ck 3L 95.906 do.Idsok.k.X crV 38 90.00b6 do. do. do. cr
cr 3 84.306 do. do. do. a
V 4 100.256 8okl.ttlst.k0 crck 3L 97.006 crck 38 89.806 V/ssli. kand crck 38 90.106 do. do. crck 3 84.306 do. II. kolßs cr
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XltüNL . . . 
ksfmsn 01 
do. 1908-16 
ksflin 04 II 
do. 62/96 
do. 19041 
do.8t.-8vn. I 
do.do.1902 
Lfsslsu 91 
6fombof§03 

do. 99 
Okafl.89/99 
do. 07uk.17 
do. 1908 
do 95/99.02 
0üssd68/03 
klbssf. 99 I 
ksssn 1901 
Onss.Olull 
do. 01 

Kalis 66/92 
do. 1900 

Namsln.8tx. 
Nannovsf95 
NafbufZSf . 
Nildssksim. 
ttoksnslr.97

92.006
93.406
99.806

101.10KL
93.25°6
93.0056

88.90b 
90 756 
99.80b

100.50b
100.506
106.206
92.0056 
91.256 
99.80"- 
99.60b

Xisl 88/98 cr 38 92.506
do. 1904 cr 4

Xfv1.00Iu10 cr 4
^LZdsdufg. 27 38 92.506
do.06uk.11 cr 4 100.506
M n r.0 7 16 6 4 99.906
ksumünslöf cr 4
P086N 1900 cr 4 100.00b
do. 05 u. 12 cr 4 100.00b
do. 94.03 cr 38 90.006
Pot8dsm 02 ck 38 95.806
8vkönsb.96 ck 38

do. 07 ck 4
LpandLU 91 ck 38
8tsndL> 03 ck 4
8tsttin04I09 ck 38 90.306
IöItov.Xf6l8 ck 4 99.90K6
do. do. ck 38 90.756

IkvfnOOull ck 4
do. 1695 ck 38

Wis8b79/33 V 38 95.006
veuiscbs Pfandbriefe

Lsi-Iin. ptdb. 
do. do. 
do. do.

V/sstpf. fit. I 
do. 16
do. !I
do. 
do. 
do.nsuld. 
do. do. 
do. do. 

ttssskdttl-XI 
do. XXIII

117.756 
106.008
107.006 
96.30b

100.106
90.4056

101.256 
89.40K6 
94.50b
99.506 
39.75b6

lOO.IOdO
100.10b
90.0066
60.406 
89.70K6 
79.4066

103.006 
90.00K6
99.606 
81.706
99.606
81.256 
Ü9.60K6

100.206
69.6056
81.256

100.006

99.806
91.406 
63.10b
99.806
90.506 
99.40b6 
90.75d

§99.406
90.756 
91.60b
91.506 
78.50b

99.4gk
89.75b6
78.50b

100706
101.006

veulsobs 1.088
XuZsbZ. 76k
Kad.pf.X.67 
8f8vkv307k 
OölnkXd.pf.X 
ttamb.507.1. 
kübsvk. do. 
1Xsin.76Id.k 
0Idsnb407k 
0.0staf8vkv 
Ostaf.kisb.X

35.75b6 
168 00b 
203.00b 
134.50b 
170.00b

3S.78b6
127.00b
94256

Liul. foiuls >i. l>ssi»Ibr>ösö
XfZ.kisb. 90 
do. Xnl.v.87 
do.in6old07 
do. 1000 ?.

100.90b

100.756

Human.
do.
do.
do.
do.

do. do. 
do. do. 
do. do. 
do.k.k 8X. 
do. do. 
do. do.

do. do.

8pan.8vkdk

do. do. 
do. 4007« 
One. 6olc 
do.Xfvnsnft 
do.8t.-8t. 
do. do.

?es.

8os!a Oold

Osnuss
Il8.0t.Xlnb.
löltal.kisb.

do.
XII^ 
kföltal.kisb. 
frkl.kütssb.

. 6 44 99.256

. 6 48 100.00b

. ck 48 99.10K6
f ck 4 87.6vb6
1 ck 5 10L.25b6
> cr 6
z cr 6
. cr 48
> ck 48 92.60K6
i cr 6
) ck 5 100.90b
' ck 5 99.90b
; e 48 97.90K
i cr 1.6 52.40K6
. ck 1.3 40.30K6
I cr u
) L 1.6 51.256
f - 48 96.506

4 90.606
. cr 32

5 99.906
Si 5 99.906

. / 4

. ck 4 97 50K6

. 6 4 92.25b
1 V 4 91.00b
. ck 44 94.40b
z 6 4 132.50K6
S — Ko.
. cr 3 67 206

5 101.00K6
) cr 4 92.70b
)cr 4 93.006
I cr 4 91.506
1 cr 4 91 606
) 6 4 91.80b
) ck 4 91 90b
1 6 4 90.90K6
^ 3 4
lSi 4

38
3

!Si 4 94.00K6
cr 4 90.10b6
cr 48 100.20K6
S'Z
cr 3̂ 8 88.00b
cr 5 465.00K6
6 5
cr 5 112.106
cr 5 100.30b6
/ 38
cr 4 85.00K6
Si 4
6 4 84.20b6
6 4 89.00KL
6 4 82.306

tfv. 159.70b
cr 4 92.80b
/ 4 90.406
6 4 90.60K6
cr 38 73.006
cr 48
/ 48
/ 48
cr 6 102.90bck 5
cr 5 99.906
cr 4 80.006V4
6 5 99.60b6
cr 5 102.706
cr 4 —
7 4 94.706
d 4 92.50K6
cr 48
cr 48 93.006
cr 4ck38 61.60bck4 91.206
cr 4 91.30b

- A m m - W e n

7 0 88.750
ffv. 74.006

7 7 135.50K6
7 48 87.256
7 4 57.5ÜKL

0mfsoknun§§8ätts: 1 fr.. Uls. 1.s». pssetn: 60 ?f. — Ossi. 1 ß. 6o!d: 2 k4., M bf.: 7.70.1 Xr.: 0.85. 
—  7 S.südd.: 12. -  1 fl. boll.: 1.70. -  1 U. 62000:1.50. -  1 Xf.: 1.12z. -  1 kbl.: 2.10. 

1 6oId-Nb!.: 3.20. -  1 ?ssv: 4. -  1 voll : 4.20. -  1 l.stf>.: 20.40 U.
S s rlin . 8ank(6iskon1: S'L, l_o m b ar6 rin»fulZ 6 ,̂, pr«vL4.cjiL^0 k.7: 4 /̂3 ^

ttaobdr. vsrb.

ttsId.-klLnk. 
X88b.0i-3nr. 
t-IKgll.- 63V,.
l.üb.-6ücb.. 
I^okI.ffMIb
ttisdsfl3U8.
flvfdk.V/sfn. 
P3ul.tl.6opp 4  
busobtsbi-df 
Oss18t33lsb
Ofisnt. kisb.
633bOsdob.
8üdöst.(l.b.)

3X

48 
.r n x

v/3fsok.-v/. 17 118
Xn3tol. voll 7 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

do. 60^ 
63ltim. Oliio 
03N3d3p20. 
It3l.^ittslm. 
I-ux-prOsni-i 
8ob3ntune 
V/sst-8iris.

97.256
133.50b6

38
7
48
88 164 10b 
58113.256 
'  39.006

73.75b6

149.00b
32.25b6

193.25b

81733866- U. Xl6
X3ob.XIsinb. 7
6>-3unsobw. 
össsI.sI.Oti-. 
do. 8vssb. 

Ü3nr. 6l.8ti-. 
0t.kisb.6t.6. 
klskt.boolib. 
6f. Ksi-1.8tf. 
do.0388. do. 
63mbk-8. do. 
63nn.8t.V.X. 
^38dsb.8t5. 
possnöf do. 
81sttins5do. 
Wstd.kisb.O

108 50b 
110.25b 
99.00b 

232.75KL

118.10b
72.756

!Nb3tll16N
78151.00L
68135.00L
68125.506
68 
68 
6
68
88

112.256
131.90K6
191.60K6

48111.008
186.50L
69.256

178.506
188.60W
169.006

8v1liff3tl7l8-Lri1i6NXsZo.03Mpf. 7
6mb.^m.pcl<
63N82l)Mpf.
t1ofdd.l.Io/d
8oli1.vpf.6o.

97.10K6
130.70b
184.25K6
84.006
66.10b

ki886b3kl6-?flüs-0d!lg3l
Vux-Kodnbtl 
do. Xf.-Pf. 

0sst.t1.8t.65 
do. Oold 

8üdöst.(I.b.) 
do.0 bl.6old
Xui-sk-Ob. 8. 
do. von1689 
^oso8ml.3b 
tliooloi 63kn 
7>-3NSl<3UX. 
Iv,3NZ. Oomb 
Xui-sX-Xiov. 
^0800-X38. 
do.XisMof. 
do.6j383N . 
do.Wind6vd. 
podol.pisnb. 
6>binsl<83,. 
6jäs. lli-ülsk 
8üd-0st 98 
^sob.V/.IOr 
do. do. X XI 
V/l3diI<8 96
1tn.kis.2040 
do klsins 
do.ki-ß.-Hstr 
do. KIsins 
l̂3vsdon. 8.

tiottb.p3o8d 
do. do. 

psnnsMcis 
Lt.t.ouis8.ps 
do. do. 
do. 8.V/ost 

Isbu3nt.0X.

77.806 
96 25bL 
56.106 
99 .40^

03.70b
88.80b

78.006

89.90b
88.306
83.60b6
63.706
88.606
97.606 
68.60b6

88.70b

90.906 
89 20b 
97.40b 
98.006
97.606

64.10b
100.306

S7.90K6 
79 756

100.706

Ü2Ut80tl8 ttxpüffl.-pf3Nl!b
6ei-I.8vp.8!<.
XIIlXIVu.19

8i-!X0b.Iu18 
83V,-ltvp.uV/ 
8f.«3NN.X XI 
do.XVI-XX» 
do. XXV er 
0t.«p6.IV-VI 
do. do. XVII 
do. do. kv. 
doVIIXXIXII 
do.XXIl XXIII 
do.XIIIu.13 
do.Xm.Ob.III 
p^f.ppf.XIV 
Ootb-Ofdld-II 
do. III IV 
do. IX u. 1X3 
do. Xu. XI! 
do.XIVu.16cr 
do. XIX 
do. X lu .13  
H3mb.8p.-6. 
do. unk. 16 
do. 611-650 
do. 8.1-190 
831, 8.III-VIII 
do. IX X 
do. XI XII cL 
do.XIVu.16 '  
do. XVu.19 
do. XV 
do.Xom.-Ob 
IM I.8tc.8pf 
do. do. 

I^n8p3VI VI!!Unttp!
do.XIIuk.17 
do. konv.
do.pf.-pldb. 
^ocdd.Oi-dkc 

XVII
pf.6od.pf.IV 
XIII XIV XVII
do. XIX
do. XXI
do. XXVIII
do.XXIIIu.15 
pc.0ti-.8d.90 
do.v.99ukt)9 
do.v.03ukI2 
do.v.0öuk16 
do.v.07ukI7 
do. v .8 6 ,89 
do. v. 94.96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
pf.8vp.4.-6. 
do. do. 
do. do. 
3b80 cr.125 
do. do. 
do. ulc.1913 
do.ulc. 1914 
do. uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.Komm.Ob 
do. do. 1909 
pf.8vp.Vsf8. 
do. do. 
pf.ptdbi-XXII 
do.XVIll-XXI 
do.XXV(14) 
doXXVII(15) 

XXVIII(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXIII(12) 
do.XXVI(14) 
do.XVIIIM ) 
do.XIb0b.08 
do. do. 04 
do.XOVILN) 
do.IX uk. 20 
do.IV uk. 12 
do.
do.IIIuk.12 
do. V uk.17 
8b.8p.Xm0b 
8K V/8tt.3USl
do.IX 1X4 12 

96.50K6 do. XI u. 16 
99 60b6 do. XII u. 20

E  256 gbijgzi. InljU8t. 68881188^

95.0066 
99.00b6

100.506
103.256 
100.606
98.506 
98.5066

100.2566 
92.2066 

101.106 
99.1066 

32116.906 
'  100.706 

98.706 
93.70K6 
98.70K6 

100.406 
W.OOoO 
96.50b(;
99.0066 

100.0066
89.75b6
98.756 
99.256
99.756
99.756 

100.006
100.256 
101.006
97 006
88.756 
98.50o6 
99.106
90.506 

136.606

99.40K6 
42114.006

98.506
98.506 
98.90K6

100.206
92.506 
98.606
93.5066 
98.706 
93.906 
99.00K6
69.006
88.756 
89.806

100.0066

94.756
87.006 

120.006
96.4066
98.8066
93.6066
98.9M>6
99.7566

100.256
100.460
89.506 
93.10b 
93.0066
98.5066 
93.80ti6 
99.1066
99.2566
99.2566 

100.2566
92.506
92.506
90.006
93.006 
94.306

100.006

94.306
91.306
91.0066 
92.256 
90.006 
99.506 
98.606
99.0066

4.6.fMnt.2 ck 
41>8.kl6l(t.6. 
6fI.kH u12 
8f,.kI.V/.u08 
8ism3fvl<k.2 
6ookum.6Zw 
vsss.6386 5 
llt.kisb.66.2 
6t.-4tlt. Isl. 
Oonnsfsmkk 
Oftmlln.lOO 

do. 160 
do. u. 14 3 

Pinsb 8okttb 
pfist. liossm 
6slssnl(65iv 
6öfm.8obtt2 
6s.f.sll1ntf3 
6öfl^!38ok3 
H3ftm!t1ssk3 
Ü38p.ki8V,.3 
X3liv,.4sokfl
Xn^3fisnkö 
Xfupp-Obliß 
t.3ui-3bütts 

do.
ksonk.6fnk. 
kdv, t.öwsLO 
tlännssmf.ö 
tIdflsus.X. 2 
0bsoklkisb3 
do. kis.-Ind. 
P3trsnk.8f3 
8ok3ll<.6f99 
8okultk.8f.5 
8ism.kl.6.3 
8iem.tt3lsl<3 
8iem8okok3 
7kisMno!<I2 
8ts3U38m5

92.256 
97.906 
97 30b 

101.10b6

95.00? 
104 506 
95.006 
95.606
92.106 

100.206
98.106 

100.756

98.55n6 
100.006 

42102.506

*42103 256 
102.50K6 
9820 

100.756 
99.256 
97 256 
89256  

100.006 
96.00K6 

42104 00' 
*42100 756 

97 106 
93.756

100.106
101806
98106

102.506
*42101 806 

104.406

kank-Lklikn
63fM. 6K.-V. 
8sfß.^3fl<.8 
8fl.H3nd.6s. 
do.Hvp-8.4. 
6f3unsokw8 
do It3nn.i1vp 
6fS8l .0 isI<.6 
6om.u9iso.8 
vsnr. pfiv.6. 
031-mst. I^k. 
9t.-4si3t.8Ic. 
9t.4nsisd>d. 
Vsutsvks61<. 
do. kffs!ct.6Ic 
do.Hvpotk.6. 
do.ti3tion.8. 
do. Osböfs. 
viso. 60mm. 
OfssdnsM. 
6otk3 6 fdkf. 
do.pfiv3tblc. 
H3mbHvp8.
H3»N0V63Nl<
Hilds8k.8nlc. 
Xöniesb.VfZ
I.3Nd03N!< .
l.sipr.6fd.4. 
IV1äfl<i5oks6. 
t43Zdsb.8 V. 
IVtso!<Ib.6.40 
ÎsininZ. 8K. 

«lttsld.Lfdb 
ti3t.-6K.f.vt. 
IVordd Xfsd4 
do.6fundkf6 
Osnsbfüok.L 

100.50b6 Ostb.f.ll.u.6.
pfsuss.8dXf 
do.6tf.6d.Xf 
do.IIvp.4.-6. 
do.ptdbf.-6. 
8sioksb.4nt. 
PK.VVsttviso 
8u88.8.l.33. 
830K8. 83NK

IQO.ÜObO 8ok33ttk8kv 2

62125.25b 
62155.00°6 
9 164.30 b
62122.256
52115.256

171.006 
,09.2516 
116.00b6 
135.25kl; 
123.40b 
137.50b
140.006 
257.50b

52117.006 
" ,57.906 

119.80K6 
168.106 
185.30b 
154.80b 
173.506 
130 606 
178.50 6 

72148.00b
170.756
132.256
107.506
169.00K6
103.90b

52113.00K
123.506
146.506 
120.006 
123.10K6 
124.266 
120.756

72120.256
129.006
161.756

92193.506
121.50b 
160.506 

6.48140.80b 
" 127.25K6 

150.006 
156.906 

721134.60b

!NÜU8l!le-Lkltj6N

Serliner Srauereien
8fI.Xindl8f.'
6fI.XindI8tk>
8fI.Unionsb.'
8ook.kv.u.n.
6ökm. 6f3uk 
pfisdfioksk.
6SfM3NI3
ltilssbsin.
Xün>88t3dt. 
l.3ndfsWs8b 
t>1ünok8f3uk 
p3trönkvtsf 
psstfsfbkfx 
8okönsb8ok 
8okultksis8 
8p3nd3USf8 
Vlvt0fl3

0 12 232.758
0 14 255.000
0 2 S2.25K6
0 5 115.50K6
0 0 143.006
0 3 92.00b
0 0 53.006
0 0 52.00b6
0 4 97.50K6
0 3 126.006
0 6 119.006
0 12 240.256
0 68 168.006
0 9 224.506
9 14 256.606
0 b 132.10K6
0 4 ,05.006

AuswSrtins
8ook.Viotof. 8
8fis§öf8t.8f "
Oottmundsf
do.ltni'onsdf
do.Vietofi3b
vssldtlötslb
6gfmn vrtm
6Iüok3uf . .
ttsfkuIOsrs.
Holstsn
ItUAASf Pos.
Xisl.8eklos8
XöniZb.Ksok
ksiprkisbsk
kindbf.Onns
l.ino'önsf. .
kMsnbfvtm
Oböfsoklss.
Oppeinsf. .
p3ulskökv .
8okls5tzl .
8elm3bsn8f
8inngf . . .
vluoksfsok.
V/iokl.Xüpp.
^ooum.f3b
do.8ossvV4.
4.6.f.4nilin1
do.f63U3U8f 
do.tt1nt.lnd. 
4dlgf6sm.kv 
4dlsfwsfks . 
4>fsld6fon.p 
4Il88sfI0mn 
4n8>o6ont.6 
4Il8klskt.68 
4nk3lt. Xokl. 

do. V.-4.
4nnsn. 6uss 7
4plsfb. 6Zb. 
4fvklM6dss 
4i-snbfZ.6Zb 
4fnsdoffp3p 
8 a s fL8 t. 1̂ 
8k.f.8vf.upf 
63ftrL6o8p 
83UZ btlsust 
d o .X s is »  0  
8sndixHoIrb ^  
8sf8-tl3fk.l. 
8sfem. klkt. 
6fl.4nkt1sok 
do. kiekt.-W. 
do. do.
d0.kl'SP3l38t
do.6ub.Hutf. 
do.IIIr-Ompt 
do.tl38vkin. 
do.8psdV.kv 
do. do. V.4. 
do. 7sff.u,8. 
Ssf1kold3ok 
6sfrslius8w 
8i8M3fvktf!t 
8ookum.8gv, 

do. Küsst. 
8d§8okönk4 
8ökIsrL6o.

117.00K6 
103 096
363.006 
360.00K6 
110.0056 
152.00b
141.006
134.006 
166 006 
188 306 
139.506 
132 256 
161.256

92185.256

7  122
ffv.

76.506
219.506
176.506
90.006
71.006 

100.006
166.256 
145.50b 
213.50b
254.256 
145.25b6 
288.25b6

3.506 
395.75 b
105.006 
48.50b6

125.75K6
463.00>>6
113.00b
171.006 
117.096 
264.25 b 
152.99b 
115.396
84.806

114.756 
122.606 
362.906 
142.50KL
413.756 
411.25K6
151.256 
56.006 
54.59b6
76.506 
63.906

225.00K6
183.50K6
196.59b6

15 
0

20
5 
0 
0

30 
4
6
72 

14 
6 
6 
0 
6
3

16 
9

27 
21 
62 

ffv.
U  
32
4 

12 
10 
11
42103.208

65.256 
218.92b
86.75bl;

233.25b
169.996
150.99b6
76.59b6

269.59b
124.99K6
137.99dO
91.99b

222.506
89.256 

211.256

8utrks tts 
Säftkosok 
do. do.

8uoksu

00. dpinnsi 
6ont. ViL88> 
Vslmnk.l.1
ÜS883U. 6a
01.411 7slsx 
do.t.ux.6«, 
doHisd.7s 
do Osst.8e

OinnendakI

do. k issn.

Lsisv,.

v 7 2 93.00b »gfMLNNM.. 7 12 183.60K6
I 7 11 204 00b növkst. p'ov. 7 27 54000b
ö 7 12 200.00b6 OolmonnV/?. 7 35 717.00KO

7 6 89.10,^ HoksnIoksV/ -7 11 220.50";
n 7 0 98.10b 0ö8vkk.u.8t. 7 20 312.00b6
!. 7 16 249.00 b Oumbold^L. 7 8 131.25K6
l. 0 20 373.066 8Iso bsf^d. 7 24 443.756
s 7 25 640.00K6 IsssfiokVX. 7 5 99006
!. 7 58 107.00K do. Ll)§. 7 82 138.001,6
t. 7 68 110.506 dssssnitr X. 7 6 101.00KK
t,7 25 448.506 kLokIn pof?. 7 12 313.006

7 15 2^8. Oi XsIiXsekfsI. 7 10 182.50K6
!l 7 15 259.00k Xsplsf^sek. 7 0 82.756
- .0 12 253.50b Xsttovitr.ög 7 14 242.006.
. 7 12 198.106 XnZ.Wilk.kv. 7 15 234 60b6
!. 7 14 260.506 do. do.pf.-X. 7 20 318.76K6
-.N 12 278.006 Xön.fXLfisnk 7 6 90.106
!. 7 5 135.506 Xonißskotn. 7 12 204.50K6

7 30 447.256 Xönigsrsltp. 7 78 151.5ÜK6
> 7 0 66.90b 6df. XöttinZ 7 8 131.006
k 7 11 27L.75K6 Xfusokv. r. 7 24 285.00";
. 7 8 139.506 Xvtlkäussfk 7 12 242.758
v 7 8 154.506 L.skmsvöfk 7 4 120.006
n 7 20 314.00^; kapp. Iissb. 7 0 70.906
s 7 9 173.756 kauekksmm. 7 10 193.S0K
I. 7 78 131.506 kaufakütts. 7 4 162.00b
k 7 11 184.001,6 ksovk 8cnk. 7 9 143 506
I. 7 68 116.406 kSV><LM dos. 7 5
 ̂ 7 11 237.756 k.kövsLOo. 7 16 27800b6

6 r 10 173.50K6 kotkf.k.dp.a 7 0 3>i.250-
8 7 10 139.006 do.do. 8t.pf. 7 0 7S.75b6
>1 7 50 651.0M6 künsb. V/oks 7 9 134.00b8
r. 7 8 133.506 kulk 8fsokv 7 6 11,.75b8
ä 1 25 376.006 Mannssmf. 7 202.006
b 7 24 404.75b ^.VkWstf 6§ 7 2 122.006
v̂ 7 48 109.506 V.3Zdsd.6as 7 6 110.506
l. 7 6 125.006 do. bsrev. 7 35 568006
. 7 0 42.00b f.1afis ks.v/r. 7 4 91.006
k 7 16 299.50K6 ^LfisnkXokr 7 8 125.55K6
n 7 10 161.258 IX.-P.XsppsI 7 28 428.00 b
8 ? 16 242.50b .VXfmLtfube 7 0 52.006

0 6 150.001,6 tXasssn.LZv/ 7 6 128.1 Mx;
>. 7 6 126.106 MWbkind. 7 12 263.50K6
-t5 10 17840b 1XixL6ens8t 7 3 94.506
. 0 10 156.006 M M n in g . 7 24 405.Ü0IX;
s 7 12 205.106 IXükik.kfxv. 7 11 1S5.übbO
k 7 27 480.00IX; NisotunLok. 7 0 77.756
lt 7 12 217.756 üsue3d.X.-6 7 10 138.25KO
>. 7 25 500.00K8 do.pkot.6er. 7 0 62.106
>.7 0 88.5016 Uisdsfl. Xkl. 7 11 196.90b
1.4 58 123.00K6 tiitfitiabfik. 7 16 229.50b
,. 7 5 80.25K6 .lofdd. k>8v. 7 2 56.S0K6
>. 7 0 36.75b do. 6ummi . 7 0 86.756
c. 7 6 166.00K6 do.duts k. 8. 7 5 99 086
8 7 10 160.101,6 do.V/ollkam. 7 10 146.50t)6
-17 12 157.25k odsvklkisb ? 22 S5.00K6

9 150.006 do.kissnind. 7 0 81.506
l l7 4 141.506 do. Xoksmk. 7 10 173.50K6
K9 16 220.50" do.pftl.7om. 7 3 I72.25K6
t. 7 4 294.00". Oppsln. 7m. 7 3 151.75"
n 7 5 100.O0K6 Ofsnst.LXop 7 14 206.75K6
- .7 11 184.75", Osnad. Xupt. 7 6 91.75b
,. 7 10 179.50b Otisns.kissn 7 5 97 506
>16 0 70.756 panr. 6sld. 7 6 121.50b
>. 7 4 99.90b pauksok 7V 0 47.256
i .7 6 113.106 pstsfsb.kl.8 7 7 125.40b
1 7 0 76.50K6 do. V.-ü. 7 10 162.256
n 7 9 175.40b pstfvlv. V.X. 7 0 17.00b
n 7 0 117.006 pkönix kit.k. 7 15 247.00b
ö 7 15 213.25K6 KavensbLp 7 2H 111.106
>. 7 16 271.00", OsivksltXIst 7 12 205.756
>. 7 5 132.00K6 Oksin. bfnk. 7 9 166.75K6

7 10 227.00", do. MaIIvr. 0 0
k 7 5 79.001)6 dy.klL88. 8v. 7 21 326.60b
6 7 10 145.906 do.LtskIvfk. 7 6 153.006
>. 7 0 58.50b d o .« .ln d . 7 6 126.0080
I. 7 30 417.00bb do.do. XIKv. 7 12 175.20K6
b 7 6 176.506 OisbsekMv. 7 12 130 25b
I. 7 6 110.006 d. 0. kisdol 7 12 265.25K6
u 7 0 50.506 Oombokllütt 9 167.50b
>.7 16 263.50K6 8ossnik.pfr. 7 18 236.506
I. 7 0 141.50b 8v8itr. 6snk. 7 5 130.75b
k 7 88 129.256 do. 7uvkef 0 6 152.25K6
7 7 9 160.50K6 Ootke kfds. 7 5 80.75b
). 7 8 173.90b NütköfZ V/k. 7 11 190.75b
>.7 5 13S.00K 8aok88ök7 7 3 141.006
n 7 10 168.001)6 LanZgfk. U. 0 6 191.S0K6
l. 7 7 122.60K6 8afvtti. . . 7 12 189.00K6
? 7 5 122.506 LvKSfl'NA. . 7 12 228 256
/. 0 8 145.00b 8okl.sl.u6a8 7 >0 193.906

8okl.pftl.7m 7 
8.8oknsidgf 
8okombufß 
8ckosni'n8 . 
8ekuoksftkl 
8ssbsok8ok 
8ismon8 6l.l 
8ism.L0l8k. 
8ismsn8kl.8 
8i'moniu8 6II 
8pnn8snnsf 
8t3dtbsf8.H 
8t3kIL^öIko 
81388t. OK.p. 
8tstt.VuIK3N 
8toIIv,fvkV4. 
8toIb.7ink-4 
8tf3>s8pislk 
T'sskIsnbfZ 
7sl. 8sflin6f 
7sltow- X3N. 
7gff3 4.-6.. 
7f. KfvssoK. 
do.I1.8okönk 
do.tt 8ot63tt 
do pfltlfdost 
do.do 8üdv,. 
7öu1on.k4!8b 
7k3lekis8tp 
pf. 7komes. 
7f30kknb. 7. 
Union83ue. 
0.d.I.ind.8v. 
V3frin.p3p  
V6fl.pfkt.6. 
do.OüInkw.p 
do.^öftsI-tV 
do.4tstv.8II. 
do. k'iokslv. 
do.7vpsnLV/ 
Viotof>3p3kf 
Vo§sl7sI.vf. 
VoZtl.ttasek 
VvfvokI.P.O. 
Wandei-si-p 
V/sstsfsZln.̂  

do.pf.-4kt. 
/sstfsI.Osm 

V/ssts.vf.Ind 
. Xuptef
. 8t3NlV.
. 8d. 

V/iokin^
ISiir 

V/ilks638vm

7 1 148.25K6
7 10 169.00b
0 7 154.00b
5 8 122 50k
8 7 155.70b
7 0 83.75K6
7 14 242.500
8 12 232.75b
0 68 132.7056
7 6 105.256
7 7 108.756
7 1 65.1 Oi,6
7 7 139.10KO
7 9 161.00K6
7 11 213.50d6
7 6 120 30b6
7 5 113.006
7 78 139506
7 0 1 1 6 M 6
7 13 184.75K6

ko. 49.006
6 10 121.5A6
7 0 102 006
7 0 91 506

ffv. 107.006
7 0 221 75b

ffv. 132 006
7 5 179.00b
7 13 278.00K6
7 6 104.506 i
7 8 127 25K6
7 7 120.756
7 8 175.256
7 13 178.5056
7 8 136.606
7 16 239.0056
7 8 133.506
0 11 152.506ck18 277.25K6
7 10 165.40b
0 S 96.0056
0 7 177.00i)6
7 30 438 00K6
7 13 223.506
0 35 436 0056
7 10 201.00b
7 48
7 6 141.25k
7 6 1S9 75d6
7 0 101.00b
7 0 60.50K6

sfv. 601.00b
7 4 100.50b
8 8 110.756ck 6 103.006
7 9 185 09b
7 16 238506
9 3 73.256
7 5 97 00b
7 13 276.00b
7 15 251.5058

Vi/86ll8S!ri8i'5L

XM8t.-ki11 81. 4 169.206
kfÜ88.U.X 8 7. 58 80.9556
XopsnkZ. 6 7. S 112.35b
ki'8§abon 14 7. 6
kondon . v>8ta 4 20 515K6

do. . . 6 7. 4 20.485b
M f.u .8 . 147. 48 74.60b
ksuvoi-k. vi8ta 4.2075b
pafis . . 8 7. 38 61.50b
V/isn . . 8 7. b 84.85b
Lvlmeir . 8 7. 4 81 0056
Ltovkklm 107. 5 112.40b
Ital plätrs 10 7. 58 'S0.60bL
Pstsf8b§. 8 7. 48
WLf8vK. . 8 7. 48 —
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6ü!lj. 8ildk7, ksnknolkn

8ovsfsiens p. 8tüok 
20-pf3n!cs-8tüok8 . 
I1.8u88.6old P1008.216.90b

20.505b
16.29k

4möfik3n. tlotsn . . 
kn§>. 83nknotsn 1k. 
Pf3nr.63nkn. lOOtf. 
Osst. tlotsn 100 Xf. 
8uss. tlotsn 100 8 . 

do. 7olt-Xuü. kl.l

4.205b
20.51k
81.50b
04.^bL  

216 .^bk

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf Z 26 der neuen 

Lustbarkeitssteuerordnung vom 1. Juni 
1911 ersuchen w ir die Herren Hotelbe­
sitzer, Restaurateure und Gastwirte, die 
im Betriebe stehenden Musikautomaten 
binnen 8 Tagen bei unserer Steuerkasse 
—  Zim m er 31 —  zur Versteuerung an­
zumelden. Anmeldeformulare werden 
daselbst unentgeltlich verabfolgt. Zuw i- 
Verhandlungen ziehen Bestrafungen nach 
sich. (8 37 der Ordnung.)

Thorn den 21. Oktober 1911.
Der Magistrat,

S t e u e r  a b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenreoision Dienstag 
den 24. Oktober d. Js. nachmittags und 
Mittwoch den 25. Oktober vormittags 
bis 11 Uhr für das Publikum geschlossen 

Thorn den 21. Oktober 1911.
Der Magistrat._____

225. königl. 
preutz. Ulassen- 

____ Lotterie.
Zu der am 8 .  N ovem ber b is 2. 

Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse sind

Kauslose
1> 1>
>4 !8» 30 Mk.. 25 Mk.

zu haben.

Dombromski)
öniglich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
______ T h o rn , Katharinenstr. 4.Î risitzi kämme

aus H o rn , Lükkelkorn , O n m m i, 
Z e llu lo iä , W e n d e ln ,  S ed lläxakt,

Lopkdüisten
—  in  sedr grosser ^.us^vadl, —  

von 50 ?k. an,LItziclerdülsteii,
LasekenbUislen,

Lalindüislen
in  a lle n  k re ls laA en  

ew x k ie d lt

Lsiksnierbrik,
33 ÎtstLät. Nsr-Kl 33.

Beabsichtige mein

HMgrmWM,
Klosterstraße 10 , 

zu verkaufen.
H . .  S 1 a r r ä a i ? s l L L .

^ u U « - u M . W W -. 1

k e n n e n  ä ie  v o n

k ä l M l N  (? Ü L N 2 e n k e rt)  u n ä  k a l M O N A  s s t ta n r e n - tz u t ts r .  
M a r g a r in e )  a ls  S p e ite k e tt  u n ä  a ls  L ro ta u k t t r ic k . v ie le  ? ro >  

ä u k t e  t !n ä  v o n  a b s o lu te r  klei ib e i t .  le ic b t  v e r ä a u lic b  ( k e in  

k lu k tto L e n , k e in  L o ä d r e n n e n ! ) .  te b r  p r e is w e r t  u n ä  g ä n r»  

llc b  f r e i  v o n  tie rä lcben  k e t te n .  -  k^an v e r m e iä e  ä ie  r a k b  

re ic h e n  I^ a c h a b m u n g e n . b e tra c h te  ib r  V o r b a n ä e n -  

le lu  v ie lm e b r  a ls  e in e n  b e w e is  kü r ä ie  

ß u a l i t ä t  u n le r e r  k r o ä u k t e .

rr.SMLrrLc!e.K.-6.'k
7iL> kalmik setzt such „velL" (lcbmalrLbnUch) 2v KÄSN.

Gebe hiermit den geehrten Bürgern von Thorn und Mocker bekannt, 
daß ich den bisherigen Betrieb der

Krma LSirsrä 8vMLvll
pachtweise übernommen habe. M ein  Bestreben wird stets sein, meine 
werten Kunden auf das reellste und billigste zu bedienen. Durch Einstellen 
neuer Arbeitskräfte werde ich in der Luge sein, alle vorkommenden Arbeiten 
prompt auszuführen. Auch wird der

----------Husbeschlag
in vollem Umfange betrieben.

Um Unterstützung des Unternehmens bittet

LlsoivA KrrLitosrrrpz
Mocker, Amtsstr. 2.

l - is l - m .  i - iO b ls n f S iä F
LlisabetkLlrLSSv, — Lvkv Ltrodauästr.,

emxüMt 2vr Laison sein 
reiobliLltiA sortiertes da-̂ er in:

IMolsgkll. 8 1 rieltgariikii. Zlrmnpfvai'kü.
/. I la ts r tM M , Lwäki'trilrots, Svoatar, 
Svtzaitzrbösolltzll, Natsrrövksn, IMsMoiisra, 

NMäsvbMsll, kamasoksa, ^uavsM vkM , 
8obÜr26ll, Ug,8 6ktz.

Die von mir §eMrten Enalitäten sinä anerkannt vor̂ üAieb, 
äie kreise äusserst nnä Lest.

P W m r n i»  p i s l i v !
GGGGGGGGGGGIGGGGGGGGGG

Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte M a rte

Bkllin 8lV. 188. Lkipzilitrstr. 82.
Beauenie Zahlweise. B ei Barzahl. höh. Rabatt.

""̂ i-Piliniis. KiiijfiirtrfM
8 k W  W M l l l l .

G
G
G
G

G

v. Malllkey, WMiMister.
Araberstrasze 9.

Anfertigung von Uniformen
» » » » » ager 2lrt. » » *  *  *  

Vorzüglicher Sitz und Verarbeitung.

G
G
G

Pkl«t-Ill«e».FnKer-Tl!lv.
Z n r Saison empfehle mich den geehrten Damen als geübte Friseuse 

in Haus-, L a ll-  u. Theaterfrisuren. S p e z .: B ra u t-  u. M a s k e n fr is u re n . 
Shampoonieren. Ondulation. Maniküre.

Nach einem nochmaligen diesjährigen Kursus bin ich in der Lage, 
den verwöhntesten Ansprüchen zu genügen.

Qsrtrucl IN o d s r .
Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete P up pett-K U n iK . 

Führe sämtliche Ersatzteile, auch fertige Puppen am L a :e r.

k a u ! Ikobsr",
Bachestraße 2, Ecke Breitestraße.

Süßen

glirüiitikrt reim TrlUlbeWkiil,
in l/ i  Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 M k. 
in * /2  Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s i ä o r  8 i m o U )
Altstadt. Markt 15.

L68tS8
K ü s ta N p M L M IU e l

E d  ! a . . b ° r

genäht. Grabeustraße 14, 2 Tr.


